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An die gentrumswähler
"Am Sonntag konstituierte sich in Berlin der Reichsausschuß der I

putschen Zentrumspartei . Es waren 44 Delegierte aus den ver-
chiedenen deutschen Bundesstaaten anwesend. Als Vorsitzender

>vurde der Abg. Dr . Spahn,  als erster Stellvertreter Dr.
Z o r s ch gewählt . Als zweiter Stellvertreter des Vorsitzenden
Wll derjenige bayerische Abgeordnete fungieren , der von der Zen-
trunisfraktion der bayerischen Zweiten Kammer zum Vorsitzenden
gewählt werden wird . Der genannte Vorstand des Reichsaus-
Musses besteht außerdem aus den .Herren Dr . Julius Bachem,
öranz Brandts , Fehrenbach , Giehrl , Gröber , Herold, Hitze, Jäger,
-̂ensing. Müller -Fulda , Schmitt -Mainz , Speck, Taphorn , Trim-
born. Der Reichsausschuß beschloß folgenden Aufruf an die Mit-
iineder der deutschen Zentrumspartei zu erlassen:

Mitglieder der deutschen Zentrumspartei ! Der Reichsaus¬
schuß der deutschen Zentrumspartei hat sich heute konstituiert.
Der Ausbau unserer Organisation ijst damit vollendet . Die
Zentrumspartei wird wie bisher geleitet werden treu im Geiste
ihrer Gründer , der beiden Reichensperger , Mallinkrodt , Savigny,
Windthorst , des Bischofs Frhrn . v. Ketteler , Lieber . Mit Stolz
Und Freude blicken wir zurück auf eine lange , erfolgreiche Tätig¬
keit der Zentrumspartei im Interesse des Vaterlandes und des
Volkes, der bürgerlichen und der kirchlichen Freiheit . Die Partei
ruht nach Gründung und Geschichte auf dem Boden der deutschen
Verfassungen . Damit ergibt sich ihr vaterländischer und staats¬
erhaltender , ihr monarchischer und föderalistischer Charakter.
Die Erhaltung der Unabhängigkeit der Religionsgesellschaftenj,
insbesondere der katholischen Kirche die volle Verwirklichung
der verfassungsmäßigen Gleichberechtigung aller Staatsange¬
hörigen , die Verteidigung der christlichen Grundlagen von Staat
und Gesellschaft sowie die Wahrung der bürgerlichen Freiheit
Und der sozialen Gerechtigkeit erachten wir in Uebereinstim-
Urung mit der Erklärung der vereinigten Vorstände der beiden
Zentrumsfraktionen des Reichstags und des preuß . Abgeord-
uetenhauses sowie des Landesausschusses der preuß . Zentrnms-
^artei vom 88. November 1909 als die bedeutungsvollsten Auf¬
gaben der Partei . Das Zusammenwirken katholischer und nicht¬
katholischer Männer innerhalb der Zentrumspartei dient der
Erhaltung des Friedens unter den christlichen Konfessionen und
k>er Förderung gemeinsamer Interessen . Das Zentrum ist eine
grundsätzlich politische, nicht konfessionelle Partei . Unter Ab¬
lehnung jeder weiteren Definition erklären wir : Das Zentrum
koll bleiben , wie es war und ist.

Vom politischen Standpunkt aus muß die Partei dauernden
^ert darauf legen, daiß ihre Anhänger in den sozialen
Und wirtschaftlichen Organisationen  tatkräftig Mit¬
arbeiten, mn auch an ihrem Teile den wirtschaftlichen und
sozialen Ausstieg von Land und Volk zu fördern . Das gilt für
^ie christlichen Bauernvereine , für die auf christlichem und vater¬
ländischem Boden tätigen Organisationen des Handwerks, des
kaufmämrischen Mittelstandes , der Angestellten und Beamten,
uicht zuletzt auch fair die zahlreichen Kreise der gewerblichen
Arbeiter , die in der christlich-nationalen Arbeiterbewegung das
Wirtschaftliche und geistige Wohl ihres Standes auf der Grund-
kage der bestehenden Gesellschaftsordnung und des vaterländi¬
schen'Gedankens erstreben.

Me Mitglieder der Partei müssen von der Ueberzeugung
durchdrungen sein, daß gegenüber der stetig wachsenden Macht

kr staats - und religionsfeindlichen Sozialdemokratie die christ-
sch- nationale Arbeiterbewegung  nur dann voll zur

Geltung kommen kann, wenn alles hintangehaltcn wird , was
wre Einigkeit und ruhige Entwicklung gefährdet.

Die segensreiche Tätigkeit der Partei und der Fraktionen,
Disziplin und Geschlossenheit sind fest verankert in dem

Unerschütterlichen Vertrauen der Zentrumswähler . Dieses Ver¬
bauen wird seit längerer Zeit von einzelnen Personen und

-breßorganen zu unterwühlen gesucht. Selbst die kirchliche 'Ge-
nnnung altverdienter katholischer Mitglieder des Zentrums wird
krdächtigt. So grundlose Angriffe weisen wir mit Entrüstung

Zurück. Sie führen zur Verwirrung der Geister und erschweren
eitt  Zentrum die Erfüllung seiner großen Aufgaben , insbe¬

sondere auch den Kamof für die Freiheit und Unabhängigkeit
^ katholischen 'Kirche und der Gleichberechtigung des katho-
stchen Volksteils . Die Träger dieser Verdächtigungen haben

uch selbst außerhalb der Partei gestellt : sie sind als Feinde des
Zentrums zu betrachten und zu behandeln.

Der Reichsausschuß weist endlich auf die Erklärung des
andesausschusses der Preußischen Zentrumspartei vom 28. Nov.
d09 hin : Die vereinigten Vorstände der beiden Zentrumsfrak¬

tionen des Reichstags und des preußischen Abgeordnetenhauses,
sowie der Landesansschuß der preuß . Zentrumspartei sind der
Meinung , daß es gegenüber den fortgesetzten Mißdeutungen des
Charakters der Zentrnmspartei genügen könne, ans das seit
1871 unverändert bestehende Programm und die fast vierzig¬
jährige Tätigkeit des Zentrums zu verweisen. Sie glauben gleich¬
wohl folgendes erklären zu sollen : Die Zentrumspartei ist
grundsätzlich eine politische nichtkonfessionelle
Partei:  sie steht ans dem Boden der Verfassung des Deutschen
Reichs, welche von den Abgeordneten fordert , sich als Vertreter
des gesamten deutschen Volkes zu betrachten . Darum erstrebt
die Zentrumspartei den Schutz und die volle Gleichberechtigung
aller Staatsbürger , deren Interessen sie in steter Rücksicht auf
die Wohlfahrt des Ganzen und auf das Gedeihen aller Klassen
zu vertreten sucht. Schon das Programm der Zentrumsfraktion
von Ende März 1871 verlangt unter Ziffer 2 : „ für die bürger¬
liche und religiöse Freiheit aller Angehörigen des Reichs ist die
verfassungsmäßige Feststellung von Garantien zu erstreben und
insbesondere das Recht der Religionsgesellschaften gegen Ein¬
griffe der Gesetzgebung zu schützen." Mit diesem grundsätzlichen
Charakter steht keineswegs in Widerspruch, daß. die Zentrums-
partei , in den langen Jahren des Kulturkampfes die Abwehr
der gegen den katholischen Volksteil gerichteten Maßnahmen
auf dem Gebiete der Gesetzgebung und Verwaltung als erste und
dringendste Aufgabe betrachten mußte , und daß es auch heute
noch eine ihrer vornehmsten Pflichten ist, die staatsbürgerliche
Gleichberechtigung der katholischen Minderheit zu wahren . Auch!
in der Erfüllung dieser Pflicht hat die Zentrumspartei niemals
den Charakter einer politischen Partei verleugnet , welche auf
den rechtlichen Grundlagen eines konfessionell gemischten Staats
zu wirken berufen ist. Abgesehen von dem Programm bietet die
Tatsache der Zugehörigkeit fast aller ihrer Wähler und ihrer
Abgeordneten zur katholischen Kirche genügende Bürgschaft da¬
für , daß die Zentrumspartei die berechtigten Interessen der
deutschen Katholiken auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
nachdrücklichst vertreten wird . Dadurch verliert aber die Zen¬
trumspartei nicht den Charakter einer rein politischen Partei.
Die Zentrumspartei hat die Zugehörigkeit zur Partei niemals
von der Angehörigkeit zum katholischen Glaubensbekenntnis ab¬
hängig gemacht, und die Zentrumsfraktion des Reichstags hat
auch tatsächlich bis heute stets Angehörige eines nichtkatholischen
Glaubensbekenntnisses zu ihren Mitgliedern gezählt , welche allen,
auch ihren intimsten Verhandlungen beigewohnt haben . Dabei ist
es als selbstverständlich zu betrachten , daß in denjenigen Fragen,
welche das religiöse Gebiet berühren , sich jeder Abgeordnete nach
den Grundsätzen seines Glaubensbekenntnisses richtet . Ein solches
Zusammenwirken katholischer und nichtkatholisclier Männer inner¬
halb der Zentrumspartei ist ein wertvolles Unterpfand für die
Förderung des Friedens unter den christlichen Konfessionen und
erleichtert es , aüch dasjenige wirksam zu schützen, was den¬
selben gemeinsam ist. Und daß es ein weites Gebiet solcher ge¬
meinsamer Grundsätze und gemeinsamer Interessen gibt , lehrt
das öffentliche, insbesondere auch das politische Leben alle Tage.
In diesem Geiste wird die Zentrumspartei , fest ans dem Boden
der Verfassung stehend, auch fernerhin bestrebt sein, unbeirrt
durch die das Gemeinwohl schädigende konfessionelle Hetze, ihre
Pflicht gegen das deutsche Vaterland zu erfüllen.

Mitglieder der Partei ! Wahrt dem Zentrum die alte Treue.
Wehrt jede Zwietracht mit Kraft und Entschiedenheit ab. Die
Stärke der Zentrumspartei ruht auf ihrer festgeschlvssenen
.Einigkeit.

Für Wahrheit , Recht und Freiheit!
Berlin , den 8. Febr . 1914. Die anwesenden Mitglieder des

Reichsausschusses der deutschen Zentrumspartei : Dr . Spahn , Vor¬
sitzender, Dr . Karl Bachcin, Steglitz, Dr . Julius Bachem, Köln^
Franz Brandts sen., M .-Gladbach, Dr . Dittrich , Frauenburg (West-
preußen ). Duffner , Furtwangen , Eisenmann , Bisenheim (OU.), Erz¬
berger , Berlin -Wilmersdorf , Fehrenbach, Freiburg , Frank , Mün¬
chen, Gras Galen -Haus Assen, Gerstenbcrger , Würzburg , Gies-
berts , M .-Gladbach, Gröber , Heilbronn , Hanisch, Dresden , Held,
Regensburg , Herold, Loovinkloo, Dr . Hitze, Münster , Irl , Erding,
Dr . Jäger , Speyer , Lensing, Dortmund , Linz, Wiesbaden , Fürst
Löwenstein, Kleinheubach, Marx , Düsseldorf , Karl Meyer , Regens-
burg , Müller , Fulda , Neuhans , Schwetzingen, Nienkemper, Berlin,
Otto , Krefeld, Graf Praschma , Schloß. Rögau , Dr . Porsch, Breslau,
Rhiel , Fulda , Romahn , Rössel, Dr . v. Savigny , Trages bei Geln¬
hausen . Scharmer , Pelplin , Schirmer , München, Speck, MüMeN,
Graf Strachwitz, Bertolsdorf , Tourneau , Magdeburg , Trimborn,
Köln, Wallenborn , Remagen , Dr . Zehstter, Heidelberg.

Niederlage auf der ganzen
Linie

I > rst Der katholischen Arbeiterorganisation der Ber-
G^ r Richtung  waren seit längerem gute Tage bcschieden.
I5[nr... Tage, nicht etwa in dem Sinne , daß sich die Zahl ihrer
fix .Mer vermehrt hätte . Vom Trierer Bezirk abgesehen, hat
Die « Mitglieder in der Hauptsache im Osten des Reiches.

Mbl der unselbständigen Lohnarbeiter , die in den Berliner
ervereinen organisiert sind, ist nicht allzu groß . Das Haupt-

stn.M6ent in den ländlichen Bezirken stellen die Handwerker, Land-
Veruk ^" teren Beamten usw. Daneben sind für die einzelnen
in Fachabteilungen  geschaffen , die seit einigen Jahren
lyoo ?.r twahrendein Rückgänge  begriffen sind. Mehr als

" gewerkschaftlich Organisierte werden zurzeit kaum vor¬

handen sein. Das ist der Erfolg einer über zehnjährigen Agitation^
ein Erfolg , der als geradezu niederschmetternd  be¬
zeichnet werden 'muß.

Aber trotz der geringen Mitgliederzahr standen die katho¬
lischen Fachabteilnngen seit Jahren im Vordergründe der Dis¬
kussion. Hinter ihnen hatte sich eine Reihe von Männern ver¬
schanzt, die unablässig in Presse und Versammlungen gegen die
christlichen Gewerkschaften und die katholischen Arbeitervereine
Westdeutschlands Sturm liefen . Sie fanden auch Unterstützung bei
einem Teile unseres Episkopats . Immerhin hätte die Agitation
dieser wenigen Leute nicht viel vermocht, wenn nicht die katho¬
likenfeindliche Presse jede Aeußerung von jener Seite als welt-
erschütterndes Ereignis registriert hätte . Die katholikenfeindliche
Presse hatte wit Recht bald erkannt , wie wertvolle Dienste ihr
das Vorgehen der Berliner Hintermänner leistete ; sie sah ein,
daß die Waffen, die man aus dem Arsenal der Berliner Richtung
bezog, außerordentlich brauchbar waren , um nicht nur die katho¬

lischen Arbeitervereine des Westens und die christlichen Gewerk¬
schaften zu schädigen, sondern auch, um die Zentrumspartei zu
zertrümmern und die Saat der Uneinigkeit unter  d 'en
d e u t s che n Katholiken  a u s z u sä e n.

Wie die Taktik der Berliner im einzelnen seit Jahren aus-
gesehen hat , ist bekannt . Der Hauptredner auf der großen Bochumer
Kundgebung hat ihr Vorgehen ganz richtig dahin charakterisiert.
„Sie , die angeblich besser katholisch sein wollen , wie wir , „einzig
katholisch" sogar , fingen an, Ideen zu entwickeln, die der sozial¬
demokratischen Taktik in der Bekämpfung unserer religiösen und
sozialen Ueberzeugung Vorschub leisten mußten . Die Leute vom
Verband „ Sitz Berlin " haben die sozialdemokratische Auffassung
von der Unvereinbarkeit katholischer Lebensideale , kirchlicher Treue
und Arbeiteremanzipation gestützt. Sie haben mit der von ihnen
gepredigten angeblich katholischen Wirtschaftsordnung unsere
katholische Kirche vor der Welt in falsches Licht ge¬
rückt . Sie haben dem Gegner Stützpunkte gegeben zu der An¬
nahme . als gäbe es in der Kirche ein Ausnahmerecht , ein Aus-
raahmerecht gegen die Arbeiterschaft.  Das nicht allein.
Planmäßig ging diese Richtung daraus aus , unsere Arbeit zu zer¬
stören. unsere Erfolge zu verringern . Sie haben unsere Grund¬
sätze verdächtigt , haben uns als schlechtere Katholiken hingestellt,
weil wir ihre wirtschaftlichen Ideen ablehnten und uns zu den
christlichen Gewerkschaften stellten . Sie haben nie aufgehört , gegen
uns zu wühlen und kirchliche Autoritäten gegen uns mobil zu
machen. Auf die praktische Arbeit kam es ihnen weniger an, desto
mehr aber auf lieblose und skrupellose Bekämpfung
unserer Auffassung und unserer Bewegung . Das hat der Verband
„Sitz Berlin " jahrelang getrieben , weniger im offenen Kampf,
desto mehr aber mit geheimen Aktionen und durch Hintertreppen-
politik . Auf der Lauer lagen sie Tag und Nacht, um zu erspähen,
wie sie uns in beengende Situationen hineinbringen , wie sie
unsere Organisationen schädigen konnten ; und die in den letzten
Jahren neuerstandenen QuertreiberblLiter  halfen ihnen
dabei . Jede unserer Aktionen, mit denen wir einen rüstigen Schritt
vorwärts zu machen gedachten, beantworteten sie regelmäßig durch
neue Schiebungen und Quertreibereien . Die Pfingstaktion 1912
ist ein Schulbeispiel dafür . Da gingen sje hinter dem Rücken des
Gesamt-Episkopats nach Rom."

Doch der Krug geht solange zum Brunnen , bis er bricht!
Klarheit und Wahrheit hat in den letzten Monat das ganze katho¬
lische Volk erhalten durch das Vorgehen des Grafen Oppers¬
dorfs.  Fast die gesamte katholische Presse war sich einig in
der Verurteilung der Quertreiber und ihrer Organe . Die Kund¬
gebung in Bochurn  hat ein vernichtendes Verdikt gesprochen
und dargetan , daß man gewillt ist, auf den bewährten Bahnen
immer rastlos vorwärts zu schreiten. Zu gleicher Zeit tagte in
Berlin der 'Reichsausschuß der deutschen Zentrums¬
partei  und auch er hat in obigem Aufruf tut die Zentrums Wähler
zur Betätigung in den sozialen und wirtschaftlichen Organisationen
aufgefordert . Damit Haben salle zuständigen Instanzen , die es in
Deutschland angeht , gesprochen, nachdem bereits vorher im An¬
schluß an die Enzyklika der Kölner Erzbischof v. Hart mann
die Förderung der christlichen Gewerkschaften verlangt hatte . Nun¬
mehr ist es Zeit, die D eb a t te zu schließen  und zur Tat über¬
zugehen : Stärkung der christlichen Gewerkschaften.

Oe st erreich  bietet uns ein vorzügliches Beispiel , wie gegen
die Quertreiber und ihre Organe vorgegangen werden muß . An
anderer Stelle finden unsereLeser den Brief desWiener Fürst-
erizbischoss  an „Oesterreichs katholisches Sonntagsblatt ". Wir
meinen , es sollte eine Stellungnahme Vonseiten der kirchlichen
Autorität erfolgen , die darch den Grafen Oppersdorf in so arger
Weise bloßgestellt worden ist. Im übrigen halten wir
es durchaus für unangebracht , noch weiterhin mit schwerem
Geschütz gegen die Herrschaften vorzugehen . Dem Grafen
Oppersdorf und seinen Gesinnungsgenossen wäre
nichts lieber , als wenn sich die gesamte deutsche
PressetagtäglichmitihrerPersönlichkeitbeschäf-
t i g t e.  Dadurch bekommen sie ein Relief, das ihrer Bedeutung
keineswegs entspricht . Je mehr jene Herrschaften ig¬
noriert  werden , umso unwohler fühlen sie sich, umso
schneller wird ihre Herrlichkeit zu Grabe getragen
werden.

Deutsches Reich
Ein nafsauischer nationalliberaler Kutturkämpfer

Im Preußischen Mgeordnetenhause hat gestern abend der
im Wahlkreise Oberlahn kr eis - Usingen  gewählte Abge¬
ordnete D r . L o h m a n n das Bedürfnis gefühlt , als Kultur-
kämpser  in die Schranken zu treten . Er hat die Regierung er¬
sucht, im Bnndesrat dafür einzutreten , daß der Paragraph 1 des
Jesnitengesetzes nicht aufgehoben  wird . Dieses Ver¬
langen begründet er damit , daß der konfessionelle Friede durch die
Zurückberufnng der Jesuiten gefährdet würde . Das Argument
ist zwar gerade laicht neu , dafür aber vollkommen unzutreffend.
Gerade in der Zeit , als die Jesuiten uneingeschränkt in Preußen
wirken konnten, zurzeit Friedrich Wilhelms IV., herrschte ein kon¬
fessioneller Friede , wie er für die Gegenwart durchaus wünschens¬
wert wäre . Der konfessionelle Friede würde selbstverständlich durch
die Znpückbernfung der Jesuiten nicht im Geringsten gefährdet
sein, denn der Protestantismus , der für sich Freiheit reklamiert,
muß doch auf die Dauer zugestehen, daß man auch der katholischen
Kirche die Freiheit nicht versagen darf . Nicht die Jesuiten stören
den konfessionellen Frieden , sondern Redner a la Lohmann . Wir
würden zu den Ausführungen des Herrn Abgeordneten Dr . Loh-
mann keine Bemerkung gemacht haben, wenn er nicht nassauischer
Abgeordneter wäre . Denn die ganze Rede steht tief unter dem
Niveau einer gewöhnlichen Agitationsrede . „Die christlichen
Gewerkschaften ", so sagt er u. a. wörtlich, „stehen durch¬
aus auf nationalem Boden und deshalb sollte nian sie
stärken ". Daß gerade die nationalliberale Partei systematisch
die christlichen Gewerkschaften bekämpft hat , daß ein Parteimit¬
glied der Gesinnung der nationalliberalen Schwerindustrie da¬
durch Ausdruck gab. daß er erklärte : „Die christlichen Gewerk¬
schaften sind gefährlicher wie die Roten ". — von alledem schweigt
des Sänaers Höflichkeit.
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Der Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkt
Wie scharf das Ringen der „wirtschaftlichen Großmächte"

lauf dem Weltmärkte geworden ist, Zeigen folgende Zahlen , die wir
-einetm Bericht „Ueber den internationalen Güteraustausch " sm
Weltwirtschaftlichen Archiv (1*9141 . Chronik 76) entnehmen . Danach
betrug *bte Beteiligung der vier Hauptländer des Weltverkehrs
-gm iinternationalen Güteraustausch (Einfuhr und Ausfuhr zu-
faMinengerechnet) in Milliarden Mark : England 1890: 12,7, 1912:
92,9 ; Deutsch land  1890 : 7,5, 1912: 9,6 ; Bereinigte Staaten
von Amerika 1890: 6,8, 1912: 15,9; Frankreich! 1890: 6,6, 1912:
*11,7.

Während also 1890 England die andern drei Länder , die
untereinander ziemlich! gleiche Chancen zu haben schienen, weit
hinter sich ließ, ist jetzt Englands Vorsprung vor Deutschland nur
noch gering . Auch die Bereinigten Staaten sind sehr kräftig vor¬
gerückt. Frankreich ist hinter der Aktivität Deutschlands und
,der Verewigten Staaten stark zurückgeblieben. — Sehen wir
uns dazu noch die Ausfuhrziffern -allein au , so betrugen sie 1912:
in England 9,9 Milliarden Mark ; in Deutschland  9,0 ; in
den Bereinigten Staaten von Amerika 9,1 ; in Frankreich 5,3r.

Daraus geht hervor , daß Deutschland und die Ver¬
eint gten Staaten  in der Warenausfuhr das früher so über¬
mächtige England nahezu völlig erreicht  haben . Ander¬
seits aber macht die ungemein große Steigerung der Ausfuhrtätig¬
keit der Industrieländer es auch gewiß erklärlich, daß in ihnen
allen über steigende Verschärfung und Erschwerung der Konkurrenz
guf dem Weltmärkte geklagt wird.

Wo sitzen unsere Lebensmiitellieferanten?
Bor einiger Zeit hat das Kaiserliche Statistische Amt eine

bemerkenswerte Veröffentlichung unter dem Titel „Die deutsche
Landwirtschaft " herausgegeben . Diese Veröffentlichung wurde auch
in der sozialdemokratischen Presse besprochen. Bemerkenswert sind
nun die Feststellungen , welche einige sozialdemokratische Organe
an der Hand dieses Buches machen. So folgert z. B. die sozial¬
demokratische Frankfurter „Volksstimme" (Nr . 26) aus den statisti¬
schen Angaben jenes Buches, daß der Großgrundbesitz in Deutsch¬
land herzlich wenig zur Lebensmittelversorgung Deutschlands bei¬
trage . Demgegenüber wird der Lebensmittelproduktion der kleinen
und Mittlern Bauern eine glanze andere Bedeutung zugesprochen.
So Heißt es beispielsweise in dem sozialdemokratischen Blatte:

* „Auch die Stärke der Viehhaltung  in den einzelnen
Größenklassen der Betriebe zeigt sofort , daß je kleiner der Be¬
trieb , desto -gr ö ßev lo<i e Viehhaltung  ist . . . . Besonders
eklatant für unsere Fleischversorgung sind die Zahlen über
die Viehhaltung.  Auf 100 Hektar entfallen 'Rindvieh bei
Weinbcltrieben unter 0,5 Hektar 54,6 Stück, bis zwei Hektar
81,6 , bis fünf Hektar 95,5, bis 20 Hektar 75,5, bis 100 Hektar
96,9, über 100 Hektar 33 Stück. An Schweinen ist die Zahl enorm
'unterschiedlich, sie fällt von unter 0,5 Hektar mit 549,3 bei über
100 Hektar auf 19,6 Stück, bei Ziegen von 365,0 auf 0,1 und
bei Hühnern von 2413 auf 37 Stück."

Daraus geht wieder einmal 'klar und deutlich hervor , daß
unsere kleinen und Mittlern Bauern die eigentlichen Biehliefe-
/rgnten 'find . Trotz- alledem aber schimpft die Sozialdemokratie
-fortwährend über die „Vie h wu .ch-er  er " . Trotz alledem hetzt
sie andauernd gegen die „unersättlichen Viehagrarier ", obschon
von dieser Hetze gerade die kleinen und Mittlern Bauern am
meisten getroffen werden . Trotz alledem will die Sozialdemo¬
kratie nichts wissen von einem Schutz* und einer weiteren Ver¬
wehrung der bäuerlichen K̂leinbetriebe , obschon dies unserer
Lebensmittelversorgung am meisten nützen würde . Und trotz alle¬
dem besitzt die Sozialdemokratie die Kühnheit , sich als „einzige
Partei aller kleinen und Mittlern Leute" aufzüspielen und dreist
zu behaupten , sie allein würde für eine ausreichende Lebens¬
mittelversorgung Sorge tragen.

Sehr bemerkenswert ist auch die weitere Feststellung der
sozialdemokratischen „Bolksstimme" über die Gefahren des Groß¬
handels . Hierüber beißt -es:

„Wir haben in Amerika die G e f a h r d er Fle ischver-
trustung  gesehen und erleben hier bei uns täglich , wie die
Großhändler  sich immer mehr eine Monopolstellung erringen,
welche die Preise diktieret  und dem Kleinbetrieb in der
Landwirtschaft ebenso schadet wie den Konsumenten ."

Warum arbeitet denn die Sozialdemokratie dem*Großhandel
immer in die Hände ! Warum arbeitet sie fortwährend aus eine
Vernichtung der Meinbetriebe hin ! Warum sucht sie fortwährend
Unsere nationale Selbständigkert und Unabhängigkeit gegenüber
gvoßhändlerischen Spekulationsgelüsten zu erschüttern ! Immer
und überall zeigt es sich, daß gerade die Sozialdemokratie über->
lafl im*Wege steht, wenn es sich! um eine wirklich« Vertretung der
Polksjnteressen handelt.

Die Gewerbeordnungsnovelle
In seiner letzten Sitzung hat der Bundesrat der Novelle

seine Zustimmung erteilt , durch die 8 Paragraphen der Gewerbe¬
ordnung über das Gast - und Schankwirtschastsgewerbe abgeändert
werden sollen. Von besonderem Interesse ist in dieser Vorlage die
RegelungderkinematographischenBorsührungen.
Gegenwärtig bedarf der Erlaubnis der Ortspolizeibehövd «, wer
gewerbsmäßig Singspiele , Gesangs - und deklamatorische Bor¬
träge , Schaustellungen von Personen oder theatralische Vorstel¬
lungen , ohne daß ein höheres Interesse der Kunst oder Wissen¬
schaft obwaltet , in seinen Wtrtschafts - oder sonstigen Räumen
öffentlich veranstalten will . Unter diese Bestimmungen fallen die
kinematographischen und phonographischen Vorführungen nicht,
wenn sie ohne Gesangs - oder deklamatorische Vorträge geboten
werden . Jetzt kann die Erlaubnis für die in § 33a enthaltenen
Vorführungen auch versagt werden , wenn der den Verhältnissen
des Gemeindebezirks entsprechenden Anzahl von Personen die
Erlaubnis bereits erteilt ist. Die Bestimmung wird dann in
Zukunft auch auf die Kinematographen ausgedehnt werden, deren
Konzession damit von dem Bedürfnis abhängig gemacht wird.
Dieser Paragraph soll auch noch eine wichtige Erweiterung er¬
fahren . Es soll nämlich die Ortspolizeibehörde befugt sein, Ver¬
anstaltungen von Musikaufführiungen in Schankwirtschaften oder
an anderen öffentlichen Orten zu untersagen , wenn dadurch die
Nachbarschaft erheblich belästigt wird . Gegenwärtig ist ein Ein¬
schreiten der Aufsichtsbehörde nur möglich, wenn der Nachweis
einer Gefährdung der Gesundheit der Anwohner entspricht.

Berlin und die Arbeitslosigkeit
Wie die „Tägl . Rundschau" erfährt , hat der Ausschuß, der

von den städtischen Behörden Berlins zur Prüfung der Frage
der Arbeitslosenunterstützung eingesetzt worden ist, beschlossen, den
sozialdemokratischen Antrag , der dahinging , eine halbe Million
Mark zur Unterstützung von Arbeitslosen zu bewilligen, abzn-
lchnen, dagegen einen Betrag von 300 000 Mark zur Verfügung
mit der Maßgabe zu stellen, daß aus diesem Betrage an Arbeits¬
lose und an notleidende kleine Gewerbetreibende zinsfreie
Darlehen  bis zur Höhe von 40 Mark zu gewähren seien. Die
Rückzahlung der Darlehen soll nach einem Jahr erfolgen . Anspruch
hierauf sollen aber nur diejenigen haben, die mindestens ein Jahr
in Berlin seßhaft sind. Ferner wird der Magistrat selbst dafür
Sorge tragen , daß die Arbeitslosen auf städtischen Rieselgütern
Verwendung finden.

Das Revirement im Reichsland
Der Kaiser hat den Direktor im preußischen Justizministerium,

Wirk! Gey. Oberjustizrat Frenk -en , zum Unterstaatssekre¬
tär im Ministerium für Elsaß -Lothringen  ernannt.
Dem neuernannten Unterstaatssekretär wird die Abteilung für
Justiz * und Kultur übertragen werden . Ferner bewilligte dev
Kaiser dem Ministerialdirektor im Ministerium für Elsaß-Loth¬
ringen , von Traut , die nachgesuchte Dienstentlassung unter Ver¬
leihung des Sterns znm Kronenorden zweiter Klasse. Zum Mi¬
nisterialdirektor wurde an seiner Stelle Ministerialrat Cronau
ernannt.

Hierzu meldet uns ein Drahtbericht aus Berlin : Die Er¬
nennung des Ministerialdirektors Dr . Frenken  zum Unterstaats *-
sekretär für Kultus und Justiz in Elsaß -Lothringen kann in den
Reichslanden nur mit freundlichen Gefühlen ausgenommen wer¬
ben. Dr . Frenken ist ein hervorragender Jurist , ein offener und
«hrlicher Charakter , dabei ein überzeugter Katholik, der sich seinertanzen Natur nach wohl bald in dre elsaß-lothringischen Ver-ältnisse pngeartbeitet haben wird . Dr . Frenken war früher
Staatsanwalt , dann seit 1893 Oberlandesgerichtsrat in Cöln;
1900 wurde efc Ob er land es gerichtsrat in Celle, aber noch im
gleichen Jahre in das Justizministerium berufen . Er war lange
Zeit in der Justizprüfungskommission . Vor etwa einem*halben
Jahre wurde er zum Ministerialdirektor ernannt . Er ist ein
jNefse des früheren Domkapitulars .Frenken nt Cöln.

Nachklänge aus Zabern
Straßburg  i . Elsaß , 9. Febr . Wie die „Straßburger

Neuesten Nachrichten" ans Zabern melden, weilten dort höhere
Offiziere , die sichu. a. mit der Angelegenheit der im Panduren-
feiler Inhaftierten  befaßten , deren Schadenersatz¬
klagen  demnächst vor dem Zivilgericht zur Verhandlung kommen
sollen. Den Inhaftierten wurde ein Vergleichsvorschlag gemacht«
je 5 0 Mark  angeboten und außerdem sollen die bisher ent¬
standenen Kosten von militärischer Seite gedeckt werden . Es ist
noch nicht bestimmt , ob die Kläger den Vorschlag annehmen,
da manche darauf beharren , die Vorfälle vor dem Zivilgericht
dargestellt zu sehen.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  9 . Febr . Die „Nordd . Allg . Ztg ." meldet : Der

frühere Gouverneur von Deutschostafrtka, Freiherr v. Rechen-
berg,  ist aus dem einstweiligen in den dauernden Ruhestand
Übergetreten und aus diesem Anlaß unter Verleihung des Charak¬
ters als Wirkt. Geheimer Rat mit dem Prädikat Exzellenz
ausgezeichnet worden.

! ! Zur Aufklärung der widersprechenden Gerüchte über die
Afrikar e is e der kronprinz lichen Herrsch  asten ist mit-
zuteilen,chaß zwar Erwägungen schweben, im Laufe des Sommers
eine Informationsreise um Afrika zum Besuche aller deutschen
Kolonien auszuführen , daß jedoch -eine endgültige Entscheidung
bis jetzt noch nicht 'gefallen ist.

Ausland
Dis Quertreiber in Oesterreich

„Oesterreichs lath , Sonntagsblatt " muß folgenden Brief ver¬
öffentlichen:

„An die löbliche Redaktion von
„Oesterreichs lath . Sonntagsblatt "'

Wien.
In der letzten Nr . 5 Ihres Blattes vom 1. Februar 1914

beteuerten Sie im Leitartikel Unsere Antwort , wie auch schon in
früheren Nummern Ihre volle Ergebenheit gegenüber den Direk¬
tiven von Papst und Bischof.

Nachdem ich die vollständige Ueberzeugung habe, daß die
in der Erzdiözese Wien bestehenden, kir-chlich-erseits anerkannten
Organisationen , mit jener Richtung, welche Sie als* „Kölner
Richtung"  bezeichnen, nichts gemein haben, da ich ferner genau
weiß, daß ich. in meinem Verhalten gegenüber diesen Organi¬
sationen nur in die Fnßstapfen meines Vorgängers , des seligen
Kardinals Dr . Nagl , getreten bin und ich mich hierin eins weiß
mit meinem hochwürdigen Klerus und mit den stets für die
kirchlichen Interessen eintretenden hervorragenden Laien der Erz¬
diözese: da es weiter meine Pflicht ist, alle jene, welche sich hierin
mit mir öffentlich einig erklärt haben, vor Verunglimpfungen
zu bewahren : so fordere ich hiermit die Redaktion auf, sich in
Zukunft der Beschuldigung obiger Organisationen als von der
„'Kölner Richtung"- infiziert und als nicht mehr katholisch oder
weniger katholisch, zu enthalten , da hierüber das Urteil öer
kirchlichen Autorität allein zusteht. Ansonsten wäre ich ge¬
nötigt , das Vorgehen d - s Sonn tagsblatt es als un-
katho lisch , und weil Verwirrung in die Reihen
der Katholikenbringend , als die kirchlichen Inter -
essen schädigend zu erklären.

Wien,  5 . Februar 1914.
t Friedrich Gustav,

Fürsterzbischof.
Die Krise in Schweden

„ '. Stockholm,  9 . Febr . Die zweistündige Beratung des
Königs mit dem Ministerium ist ohne Erfolg geblieben. Die
Ministerkrisis  wird für moraen  erwartet . Als Kandi¬
daten für das Präsidium des kommenden Rechts *mini¬
st er rums  werden 'genannt per -ehemalige Konseilpräsident
Lindmann,  Landeshauptmann in Upsala, der ehemalige Justiz-
Minister Hammarskiöld  und der jetzige Gesandte in Peters¬
burg , "General Bränd ström.  Tic Folge davon wäre die Aus¬
lösung des Parlaments und Ausschreibung von Neuwahlen.

Die Lage in Mexiko
. 9! e w.York,  9 . Febr . Nach- einem Telegramm aus Mexiko

bereitet der englische  Gesandte seine unverzügliche Abreise nach
London vor . Der frühere Geschäftsträger Hobler trifft am 15. Febr.
wieder in Mexiko ein und übernimmt die Leitung der Geschäfte.
Der Gesandte geht über die Unionstaaten nach England , wo
er . den englischen Botschafter besucht. Man erwartet , daß er auch
mrt dem Präsidenteil Wilson  eine Besprechung hat.

Von der Balkanhalbinsel
Der Fürst von Albanien

Wien,  9 . Febr . Prinz Wilhelm von Wied  har vor
seiner Abreise aus Berlin den Vertretern der Großmächte  in
Berlin offiziell mitgeterlt , daß er den Tyron von Albanien an-
n e h ni e. Gleichzettia hat Iber Prinz die internationale Kontroll¬
kommission  in Durazzo hiervon verständigt . Der Prinz trifft
am Nächsten Freitag aus Rom in Wien ein und wird vom Kaiser
in Audienz empfangen Iverden.

Der Hofmarschalk des Prinzen zu Wied, Hauptmann
v. Trotha,  ist gestern Abend an Bord des österreichischen Llohd-
dampsers „Baron Bruck" nach Durazzo  abgereist.

Rom,  9 . Febr . Wie die „Tribuna " schreibt, wird sich der
Prinz zu Wied  seinerzeit in dem Hafen nach Albanien ein-
schiffen, den er den Umständen des Augenblicks entsprechend für
eine schnelle und bequeme Reise am .geeignetsten hält . Die Re¬
gierungen von Italien und Oesterreich, haben beschlossen, seiner
Wahl keine politische Deutung *zu geben und den Prinzen nicht zu
beeinflussen, sondern ihm bezüglich der Wahl eines italienischen
'older österrei chis ch-un gar is ch-en Hafens vollständige Freiheit zu
lassen. Weiter beschlossen beide Regierungen , dem Prinzen -an¬
zubieten , sich auf einem Kriegsschiffe derjenigen Macht, welcher der
Hafen -gehört , einzuschiffen, das 'dann von einem Kriegsschiff der
-anderen Macht begleitet wird.

Veniselos und Paschitsch in Bukarest
Bukarest,  9 . Febr . Der griechische Ministerpräsiden

Venrselo  s war gestern beim rumänischen Ministerpräsidente,
fö t ati -anu  eingeladen . Abends gab der Minister des Aeußern
Parumbaru  zu Ehren Veniselos ein Galadiner , an dem auc!
!der rumänische Thronfolger , der griechische Kronprinz , sämtlich
Minister , der griechische Gesandte und hohe Zivil - und Militär
-sunktwnäre teilnahmen . Der König* schenkte Veniselos sein Bit!tut Email.
m !Bu kar est, 9. , Februar. Der serbische Ministerpräsiden
P a s ch lisch rst heute Vormittag hier eingetrofsen.

Bukarest,  9 . Febr . Das offiziöse Blatt „Victorul " schreibt
„Der serbische Ministerpräsident Paschitsch und der griechisch

Ministerpräsident Ventselos kommen, um unseren ruhmgekröniei
Herrscher, unter dessen Auspizien der Balkanfriede geschlosser
wurde , zu begrüßen . Ruknänien wurde durch die militärisch .,
Aktion des letzten Sommers ein e n t sche i d e n d er Faktor uni
Bukarest ein politisches Zentrum  von großer Beden
knnä . Die Regierungschefs der durch edle Mitarbeit mit Rumänier
verknüpften Länder kommen auch, um Fühlung zu nehmen mi
der neuen Regierung des Landes , welches!die-Festigung des Kräfte
Gleichgewichts aus dem Balkan leitete ."

Aus aller Wett
Deutschland als Kulturträger

Duisburg,  9 . Febr . (Ein Ball bei verschlossenen Türen .)
Großes Aufsehen erregt die in der Nacht znm Sonntag erfolgte
Aufhebung eines Männer -Maskenballes durch die hiesige Krimi¬
nalpolizei . Von Düsseldorf aus war die Polizei benachrichtigt
worden , daß von homosexuellen Kreisen in Duisburg ein 'Fest¬
abend oder Männer -Maskenball geplant sei. Die Polizei konnte
durch Aufstellen von Posten am Bahnhof bald feststellen, daß
als Ball -Lokal das Restaurant „Waldecke" an der Mnlheimer-
straße ausersehen war . 15 Kriminalbeamte umstellten das Haus.

Es gelang zunächst nicht, unbemerkt Einlaß zu eichalten, da
alle Türen verschlossen waren . AlS noch einige Nachzügler etn-
trafen und auf ein Klopfzeichen hinezngclassen würden , drängten
mehrere Beamte nach und .stellten fest, daß etwa hundert 'Teil¬
nehmer , zumteil als Damen gekleidete Herren , erschienen waren.
Ein lustiges Gelage war im 'Gange . Die Musik spielte. Es wurde
getanzt . lEinige Teilnehmer trugen elegante Damenko-stüme mit
tiefem Dekolletee und durchbrochenen seidenen Strümpfen . Die
Bestürzung der Teilnehmer ob des Erscheinens der Kriminal¬
polizei war natürlich groß . Alles stob auseinander . Man ver¬
suchte durch die Fenster zu flüchten, indes stießen die Festgäste
überall auf die Polizei , die niemanden vur -chließ. Es wurden die
Namen von etwa '100 Teilnehmern festgestellt, darunter waren
Aerzte, Kaufleute , Apotheker, Beamte , Kellner und einige Damen¬
imitatoren . Die Festgäste stammten aus fast allen Teilen des
Reichs. Berlin , Hamburg , Köln, Düsseldorf, Essen, Dortmund,
Wiesbaden und Frankfurt a.M . waren vertreten.

Ein moderner Held
^ Wir lesen in der „Tägl . Rundschau^ : Wer vor einigen
Tagen in Hamburg  war , konnte die Ankunft eines erlauchten
Gastes erleben . Auf dem Bahnhof hatte sich, «ine begeisterte
Menschenmenge versammelt , die ihm beim*Einlaufen des Zuges
zujanchzte. Ans Hunderten von Kehlen schollen ihm die Rufe
der Freude entgegen , und als sie verhallt waren , ließ, die Menge
es sich nicht nehmen, den verehrten Mann in seine Wohnung
zu bringen . IEr wohnte selbstverständlich im vornehmen Hotel
„Atlantik , wo -eine fürstliche Reihe von Gemächern für ihn be¬
reitgehalten würde . Als die Menge auf der Straße sich durchaus
nicht zerstreuen wollte , trat er ans Fenster und- winkte leutselig
zu ihr hinab . In den nächsten Tagen wär dafür gesorgt, daß der
Anblick des großen Mannes auch anderen zuteil werden konnte.
In dem bekannten Sagebtelschen Unternehmen hatte man zwei
Säle zu einem Riesenraum zusammengezogen. Man verglich das
Ereignis mit der Aufführung des „Parsisal " , die gerade augen¬
blicklich in Hamburg stattfindet , und kam zu der Ansicht, daß beide
Ereignisse so ungefähr gleichwertig seien. Man setzte die Preise
also auch so ungefähr wie beim Parsisal , nämlich auf 5*bis 25
Mark . Und damit hatte man auch durchaus das Richtige getroffen-
Die Preise waren -zwar hoch, ohne aber vom Besuch'ahzuschrecken-
4 000 Personen füllten am Abend den Riesensaal Der verehrte
Held aber wurde im Jubel auf deutschen Schultern getragen . W er
war der Held,  dem in Hamburg so fürstliche Ehren erwiesen
wurden ? Weder ein Deutscher, noch ein Europäer , noch ein Ameri-
lauer : es ist der Nigger Johnsohn,  der schwarze Welt¬
meister im Boxen, den beim Betreten des deutschen Bodens die
deutsche Kultur so würdig empfing . Wohl ist es wahr : wir haben
in diesem Falle den Helden nicht selbst hervorgebracht , aber
wir haben der Welt gezeigt, daß wir einen schwärzen Helden zu
ehren wissen. In Amerika hat er fliehen mkgsen, wie die Presse
behauptet , weil ihm die Polizei wegen Zuhälterei und Mädchen¬
handels auf den Fersen war . In England ist er ausgepfiffen
worden , wo er überhaupt znm Auftreten kam. Als er in Frank¬
reich erklärte , daß er dieses*Land zu seiner zweiten Heimat machen
wolle, wurde er ebenfalls ausgepfiffen . Wir Deutsche aber tragen
den schwarzen Helden auf den Schultern und begleiten ihn in ein
vornehmes Hotel, in dem der schleswig-holsteinische Ringer Mar-
küssen (von dem Johnson besiegt wurde ) wahrscheinlich abge-
wiesen werden würde , wenn er Parvenü genug sein sollte, uni
überhaupt vovznsprechen. Wir Deutsche pfeifen, wenn es fein
muß , auf unsere eigene Würde und ans unsere eigene Ehre . Wir
pfeifen aber selbstverständlich nicht, wenn ein Nigger sich bei-
kommen läßt , in Gesellschaft einer weißen Frau in einem unserer
vornehmsten Hotels eine luxuriöse Wohnung zu beziehen. Wir
wissen wohl , was sich schickt— wir , die Verehrer eines schwarzen
boxenden Niggers.

Ein 299-Millionen -Krach
Berlin,  7 . Febr . Die „Allg. Fleischer-Ztg ." schreibt : „Der

Verlust des Warenhauses W. Wertheinx G. mt.. b. H. in Berlin,
beträgt , wie jetzt bekannt wird , die ungeheure Summe von 20
Millionen Mark . Seit Anfang des Jahres 1909 hat die Firm«
mit Verlust gearbeitet . Der Mitinhaber Wolf-Wertheim ist bei
dieser Summe mit 5 Millionen beteiligt . Am*verlustreichsten er¬
wies sich der Erwerb des Passagekaufhauses . Nach weiteren äußerst
verwickelten Geschäftsmanipulationen , durch ungeheure Spesen und
anderes , erreichen die Verluste schon die Höhe von 13 bis 1^
Millionen . Da trat der Fürstentrust , bezieheirtlich der Fürst
Fürstenberg , in Aktion und führte der Firma 2—3 Millionen zw
Dieser Fürstentrust , in welchem auch Schlesische Magnaten und
andere Fürstenhäuser vertreten sind, haben ihre Millionen auch
icoch in andere Unternehmungen gesteckt, z. B. KaliunternehmungeU'
Hohenlohehütte usw. Bei all diesen Unternehmungen sind ungeheuere
Millionen verloren gegangen . Die Fürsten und Herren vom hohen
Adel scheinen bei dieser Tätigkeit des Wortes Noblesse oblige (Adel¬
verpflichtet) nicht eingedenk zu sein ; denn mit ihren Millionen
haben siedeln mittleren Bürgerstand ungeheure Wunden geschlagen-
Es steht !zu erwarten , däst die Firma 38. Wertheim G. m. b. Ö->
mit ihren drei Warenhäusern überhaupt von der Bildfläche ver¬
schwindet. Das Geschäft ttt der Potsdamer Straße ist bereits
geschlossen. Im Geschäft in der Leipziger Straße wird der Ver¬
kauf zunächst noch fortgesetzt. In beiden Geschäften hat ein leb¬
hafter Fleisch- und Wurstverkauf stattgefnnden . In dem Geschäft
in der Leipziger Straße waren zurzeit der ersten Einführung
Australischer Hammel große Quantitäten dieser Hammel aufge¬
speichert, welche niemals zum ordnungsmäßigen Verkauf gekomisteN
sind. Ebenso verhängnisvoll war der Fleischverkauf im Passagc-
kaufhaus gewesen und ist es noch heute . Es ist freilich für das
beteiligte Fleischergewerbe ein sehr schwacher Trost, daß vielfache
Millionäre Millionen verloren haben. Nur eine Hoffnung ist
daraus zu entnehmen , daß nämlich dieser 20-Millionen -Verlust
über den Nutzen und Wert der Warenhäuser die Angen öffnet-

VierWöchentlicheLandwehrübung in Rußland
Petersburg,  8 . !Febr . Ein Befehl des Kaisers* ordnet

an , daß im ganzen Reiche, mit Ausnahme des* Gouvernements
des* Weichselgebiets, tzie Landwehrmänner ersten Aufgebots , die
bei der Einberufung 1911 und 1913 direkt zur Landwehr gezählt
wurden , im laufeitden Jahre zu einer vierwöchigen Waffenübuug
einzuberufen sind.

Mexikanische Flieger
P aris,  9 . Febr . 17 mexikanische Offiziere , die vor ciniS cr

Zeit nach Frankreich geschickt worden wâren , um sich zu Fliegers
anszubilden , erhielten von ihrer Regierung den Befehl , schleunigst
zurückzukehren.

Kostheim bei Mainz , 9. Febr . Ein neues industrielles
Unternehmen ist*für hier geplant . Eine Aktiengesellschaft, die w
|Metz eine große chemische Fabrik besitzt, will hier eine
errichten , in der etwa 300 Arbeiter Beschäftigung finden sollev-
Die Gesellschaft hat sich bereits ein 10000 Quadratmeter growr
Bauterrain an der Kostheimer Landstraße gesichert. Das Gevre>-
liegt dem Sägewerk gegetiüber.

jOffenb  a ch, 9. Febr . In der Feldstraße wurde ein Milan
Wägen 'mit Pferd von der Straße weg gestohlen. Di« Polizei konE
den Dieb bald in der Person des Gelegenheitsarbeiters Wendclw
Braun ermitteln . ^ ,

Bopp ard,  9 . Febr . Nunmehr ist die Erlaubnis zur Mst
stellutig des- Gedeottdenkmals aw Rheinufer auch seitens* de
S-trombaninspektion sowie des Bezirks -ausschnsses erteilt worden-

Sa ar b r ü cken . 9. F-ebr. Die llnteriuchuna ln 'Sackü
der Ersckneßilng des Hilfslehrers Hauck aus Sandorf ans den
hiesigen tzauptbahnhos ist jetzt abgeschlossen. Es hat sich heraw
gestellt, daß nicht Mord , sondern ein Unglücksfall vorliegt.

Ludwigshafen,  9 . Febr . Großfeuer entstand heute vw
mittag in der Chemischen Fabrik und den Putzwollwerken M
Eduard Woellner in Rheingönnheim . Die Wehren der benachbarte'
Orte wurden alarmiert und später erschien auch die DampfsplkL
der Firma Lanz-Mannheim . Das Feuer griff derart um an
daß sich die Tätigkeit der Feuerwehren nur aus den Schutz.? ;
umliegenden Gebäude richten konnte. Der Schaden wird auf i ltL,
100 000 ,Mark geschätzt. Es machte sich ein großer Mangel fl
Löschmaterial in der Chemischen Fabrik bemerkbar. . }

h. VonderEde  r , 7. Febr . (Die Füllung der Ed-ertalspert '^
Am Mittwoch hat man mit dem endgiltigen Aufstauen der Ede-
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talsperre begonnen , unmittelbar nach der Entfernung der Eisen¬
oahnbrücke im Sperrsee durch die ausführende Firma Holz-
^uann  aus Frankfurt . Freitagfrüh hatte die Eder das Becken be-
^erts bis Bornhcr'gen gefüllt , die bekannte Scheune wird in wenigen
-̂ agen von den Fluten bedeckt sein. Bon der Dorfschaft Berich

nur "och ein Haus , die übrigen Siedlungen sind bis auf die
-Tauern verschwunden. Voraussichtlich wird in dieser Woche durch
ore Mündener Pioniere die Bringhäuser Brücke gesprengt ; gleich¬
artig werden die neugeschaffenen Verbindungswege dem Verkehr
Übergeben. Bis auf belanglose Einzelheiten ist nunmehr auch
me Sperrmauer fertiggestellt ; ebenso wurde der Bau der Türme,
vre die Zentralstationen für die Regelung des Wasserabflusses
"ufnehmen sollen, beendet.

Essen,  9 . Febr . Die Firma Krupp stiftete für den Er-
o^ ^ eruiygsbau der St . Antonius - Pfarrkirche in Essen-West
40000 Mark.
tjj. Aachen,  7 . Febr . Hier verübte ein Taglöhner ein scheuß-

Werbrechenan seiner Frau . Er schnallte sie auf einem Stuhle
Msi .kchnitt ihr die Haare ab und goss ihr einen Eimer kochenden
Faslers über den Körper . Als Grund zu dieser gräßlichen TalMt dex Mann den schlechten Lebenswandel seiner Frau an . Die
^ ^ overletzte wurde ins ' Krankenhaus geschafft. Der Manu wurde
. Berlin,  8 . Febr . (Das Ende des „Franziskaners .) Bei
®,er  Auktion des Inventars des berühmten Lokals „Zum Fran-
si.sroner ", dessen gastliche Räume für iimner geschlossen wurden,
Dfugen 3000 Stühle für 310 Mark fort , die ganze Schlächterei-
Norchtung , Fleischwölfe, Wiegemesser, Hauklötze, zilsammen für

Mark, 1000 silberne Eßbestecke, das Paar zu 1 Mark Im
Wnzen brachte das Inventar 10000 Mark . Reu hat es 250 000

gekostet! Mer es hat in* Laufe der Zeit sich wohl tausend¬
lach verzinst.
. Berlin,  8 . Febr . In der königl. Porzellanmanufaktur
m der Begelystraße ist heute nachmittag in einem zweistöckigen
Massiven Gebäude, in welchem in mehreren Rundöfen das Por-
«ellan gebrannt wird , ein größeres Feuer ausgebrochen . Eine
G'oße Menge Brennholz , das um das Gebäude herum aufgestapelt
'oar , stand in Flammen . Bald schlugen die Flammen auch in
oas Gebäude hinein und ergriffen die dort lagernden Holzvorräte.

Eindringen war beider ungeheuren Hitze, die 'sich entwickelte,
ucht zu denken, zumal auch Einsturzgefahr bestand. Erst abends

war dw Gefahr soweit beseitigt , daß die Feuerwehr in das Ge-
vaude eindringen und der Flammen Herr werden Tonnte. Das
webäude ist größtenteils ausgebrannt . Ein Rundofen ist völlig
^"brauchbar geworden.

Neurode,  9 . Febr . Auf der konsolidierten „Wenzeslaus-
urube« in Moelke fand eine Dhnamitexplosion statt . Ein Berg¬
mann wurde getötet , fünf wurden verletzt.
. Rostocki . Mecklenburg, 9. Febr . Der vom Güstrow-er
Schwurgericht zum^ Tode verurteilte Taglöhner Busch ist aus
vem Gefängnis zu Güstrow entwichen. Busch hatte , als er schon
verheiratet war , eine Braut aus seiner Militärzeit , mit der er

Kind hatte , ertränkt . In der Verhandlung leugnete er die
7 *' Pest,and sie aber bald nach seiner Verurteilung zum Toderumütig ein. Seine Revision gegen das Todesurteil wurde vom
^chsgericht zurückgewiesen, das Urteil unterliegt fetzt der Be-
?l"^ 6ung durch den Großherzog , und die Hinrichtung ist in den
wachsten Tagen zu erwarten . Jetzt benutzte Busch eine sich ihm
metende Gelegenheit , zu entfliehen . Es würde sofort die ganze
Umgebung mobil gemacht, und Busch kam infolgedessen nicht Weit,
^fchon etwa zwei 'Kilometer von Güstrow entfernt konnte er auf
krnem Felde wieder ergriffen und ins Gefängnis zurückgebrachtwerden.

N auch,  8 . Febr . In der Gegend des Forts Lureh wurde
Mann unter dem Verdacht der Spionage verhaftet . Bei dem

^erhafteten wuvbe ein photographischer Apparat gefunden. Der
s, "nn gab an , Burg ard  zu heißen und ein Landwirt aus der
"wgebung von Manch zu sein. Er sei als einfacher Tourist ge¬
kommen. Eine Hausdurchsuchung auf dem Besitze Bnrgards in
veillecourt führte zur Entdeckung von zahlreichen Generalstabs¬
karten, von denen mehrere bezeichnet waren . Auch andere Doku¬
mente, die sich auf die Verteidigung französischer Festungen be-

seien gefunden Worden. Ueberdies-sollen verschiedene Briefe
eschlagnahmt worden fein, die den Mann verdächtig machten.

■*,. R o m , 7. Febr . Ein wertvolles Gemälde , das aus ' der
mubensschen Schule stammt , ist aus der Kirche von Novalesa bei
^usa in 'Italien gestohlen worden . Auch die hiesige Kriminalpolizei
mhndet nach dem Verbleib des Gemäldes . 'Es stellt die Anbetung

drch 'Weisen aus dem Morgcnlande dar . Links sitzt die
Mtter Gottes mit dem Jesuskinde , rechts knien die drei heiligen
Ä?" lge. Im Hintergründe sieht man ein großes Gefolge. Das
^Ud ist s,30 mal 2,16 Meter groß und auf Leinwand gemalt,
ß, Rom,  7 . Febr . (Ein Ehepaar im Kino chloroformiert .) Ein
Ehepaar , das einer Vorstellung im großen Trianonkino beige-
mvhnt statte, meldete der Polizei daß es von zwei links und
rechts von ihnen sitzenden Herren durch Chloroform ' eingeschläfert
worden sei. Als das Ehepaar nach ungefähr einer Stunde erwachte,

die Brieftasche  des Mannes und die Handtasche der Frau
?,^rfchwunden  gewesen . Die Erhebungen der Polizei lassen
"e Angaben des Ehepaares unglaubwürdig erscheinen,

f . R om , 8. Febr . Ein Kongreß gegen Pflouzenkrankheiten wirdS™x’ wie man uns mitteilt, am 24. Februar im Internationalen
"ndwirtschaftlichen Institut zusammentt -eten ; alle bedeutenden

"aaten der Erde haben die Entsendung von Vertretern zugesagt.
«E Versammlung hat eine ungewöhnliche Bedeutung , da die
Verhandlungen auf die Schaffung eines internationalen Systems

die Beaufsichtigung und Bekämpfung von Pflantzenkrankheiten
ZDestn sollen. Vorschläge zu diesem Zweck sind bereits auf dem

letzten 'Koügreß im Jahr 1912 gemacht worden . Einer ihrer Ur¬
heber, Professor Cuboni , hat darauf hingewiesen, wie wichtig der
Schutz der Nutzpflanzen und namentlich der Ackerbangewächse gegen
Krankheiten für alle zivilisierten Nationen ist, und wie wenig
trotzdem bisher in dieser Richtung geschehen ist. Die einzige Aus¬
nahme war die Bekämpfung der Reblaus , die seit 1878 einen
internationalen Zusammenschluß herbeigeführt hat . Diese Krank¬
heit aber , so verhängnisvoll sie für große Gebiete ist, schädigt
doch nur einen verhältnismäßig kleinen Teil der Ländereien,
die eben zum Weinbau benutzt werden. Eine internationale Be¬
hörde würde die Bekämpfung aller ansteckenden oder durch
Schmarotzer verursachten Pflauzenkrankheiten in die Hand zu
nehmen haben , gleichviel ob sie auf Bakterien , Pilze , Insekten
oder andere Schädlinge zurückgehen.

London,  8 . Febr . Der englische Dampfer „Königin Luise"
ist an der Küste von Jersey gestrandet . Die chinesischen Matrosen
meuterten und verlangten , daß sie zuerst gerettet würden . Der
Kapitän mußte sie mit der Pistole in der Hand zu ihrer Pflicht
zwingen . Cs besteht Hoffnung , das Schiff vor dem Untergang
zu bewahren.

Kirchliches
t . SB ei Iburg,  8 . Febr . Gestern verstarb dahier an den

Folgen eines Schlaganfalles unser hochw. Herr Pfarrer Josef
Gombert  im 63. Lebensjahre und im 39. seines Priester¬
lebens . Geboren am 19. März 1851 zu Niederelbert (Unterwester-
waldkreis ) wurde er am 13. März 1875 zum Priester geweiht.
Es war eine traurige Zeit , in welcher der junge Priester sich an¬
schickte in dem Weinberge des Herrn zu arbeiten . Am 30. April
1875 wurde er Haus -geistlicher der Barmherzigen Brüder in Frank¬
furt a. M., wo er während der ganzen Külturkampfszeit sich über¬
aus segensreich in der Seelsorge und in der Organisation des
Frankfurter katholischen Vereinswesens betätigte ; am 14. Januar
1884 wurde er als Kaplan an den Dom berufen und war vom 1.
Juli 1885 bis zu seiner am 1. Oktober 1886 erfolgten Versetzung
als Hilfsseelsorger zu Daisbach Religionslehrer am Stadt . Gym¬
nasium und an der Sclektenschule. Am 21. Dezember 1886 wurde
er zum Pfarrer von Daisbach ernannt , und übernahm nach 12-
jähriger Tätigkeit am 19. September 1898 die Pfarrei Weilburg,
wo er über 15 Jahre ein reiches priesterliches Wirken, ent¬
faltete . Sein Tod erfolgte plötzlich; noch am frühen Morgen
zelebrierte er die hl. Messe und erledigte sodann seine täglichen
Obliegenheiterl . Um 11 Uhr überkam ikDt ein Unwohlsein, dem
ein Gehirnschlag folgte . In dem Nachruf des hiesigen „ Kreise
blattest heißt es : 1572 Jahre hat er der hiesigen katholischen
Gemeinde vorgeftanden , und niemand wird ihm nachsagen können,
daß er nicht mit ganzer Liebe alle seine Pfarrangchörigen 'be¬
dachte, daß fein ganzes Sinnen und Trachten nur dem ewigen
und zeitlichen Wohle seiner Schutzbefohlenen gegolten hat . Leid¬
bedrückte und Hilfsbedürftige wissen, daß er stets zum Trost
und Minderung materieller Not bereit war . Kränkungen und
Mißverstehen sind ihm nicht erspart geblieben, doch trug er sie
im Geiste seines Meisters . Die Zierde seines Gotteshauses zu
heben, war ihm besonders ans Herz gewachsen und alle sind
Zeuge, daß er unter eigenen persönlichen Opfern dem Lause
des Herrn zu einem würdigen Gewände und manchem Zierstück
verhals . Möge Gott der Herr ihm die Krone des ewigen Lebens
verleihen , die er seinen treuen Dienern verheißen hat . >Die
Beerdigung findet Dienstagvormittag statt . R. i . p.

Bon Lahn und Westerwald
Diez,  9 . Febr . Gestern tagten im „Hof von Holland " die

Stadtrechner der Lahn- und benachbarten Städte , um über be¬
rufliche Angelegenheiten zu beraten und eine Aussprache über Ein¬
richtungen zur Erleichterung und Vereinfachung  des Ge¬
schäftsverkehrs herbeizuführen . Der reiche Stoff der Tagesord¬
nung bewies die Notwendigkeit eines Zusammenschlusses und
Die Einrichtung regelmäßiger Zusammenkünfte , die vor allein auch!
im Interesse der Gemeinden liegen, wurde beschlossen. Die Zu¬
sammenkünfte sollen in halbjährlichen Zeiträumen in den ver¬
schiedenen Städten stattfinden . Als Ort der nächsten Tagung wurde
Bad Ems bestimmt.

w. Mittelhofen,  8 . Febr . Hier fand eine Massen'vem
sammlung zur Förderung des Eisenbahnprojektes Mengerskirchen-
Wallmerod statt . Die stürmisch verlaufene Versammlung ' zeitigtee endes Ergebnis:Eine Eisenbahn für die betreffenden Gegen¬ist durchaus nötig . „Wir brauchen eine Eisenbabn , wo sie
her läuft , ist uns einerlei ." Das war Der Gedanke, der
Ms den Reden der Bewohner der Seaenji ' um Mittelhofen her-
-auszuhören war . Neu zu errichtende Eisenbahnlinien sollen aber
-nach einem! Wünsche de rRegiernng für die stark überlastete
iLahnbabn Den Verkehr verringern . Das kann aber nur eine
W e st er w a ld q u e r b a h n, welche 'Aussicht auf Fortführung ' zum
Rheine hat . Einem Projekt Herborn -Wallmerod steht man in cisen-
bahntechnischen Kreisen sympathisch gegenüber . Der Vorsitzende,
Herr Oekonomierat Schmitt -Molsberg , betonte vor allem : Es muß
Einigkeit herrschen, ohne Dies ist kein .Ziel zu ersehen, mit dieser
ist schon halbe Arbeit getan . Mögen deshalb Ein'zelplane dem
Gesamtpläne sich unterordnen . Vor asiem beachte man , daß der
Staat im Westerwalde nicht des Personenverkehrs , sondern der
Güter  wegeil Bahnen baut . Durch seine sachlichen Ansfüh-
tungen brachte es Herr Ingenieur Ko nr ad i -Frankfurt soweit.
Daß man sich im allgemeinen auf das vorliegende Projekt einigte
und weitere Leute zur Verstärkung des Komitees wählte , welche
die Angelegenheit dann weiter verfolgen sollen.

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Cr o ker.

Autorisierte Uebersetzung aus. dem Englischen von Alwin Bischer.
^9. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

.. „Ja , ich glaube gern , daß Miß Ferrars ein wahrer Schatz
erwiderte Mr . Thorold mit großem Ernst . „Nicht jedermann

wlngt es fertig , Sachen umsonst zu bekommen. Allein so leid es
7*7 auch für Sie tut , Frau Rosario , so werden Sie sich doch so-
p etcf) nach einem Ersatz Umsehen Müssen, da Mrs . Dalrhmple
übon morgen kommt, um Miß Ferrars mit Ihrer gütigen Er-
^ubnis hier abzuhvlen , damit sic sich vor Antritt ihrer neuen
Wellung noch ein wenig ansruheir kann."
, . „Morgen !" wiederholte Frau Rosario mit erschrockenem Ge-
ncbi und ließ das Notenblatt faßten.
f . „Miß Ferrars muß schon Ende nächster Woche im Palast
Lettt, und ich bin überzeugt , daß "Sie ihr eine kurze Ferienzeit
?u Herzen gönnen . Nicht währ , Frau Rosario , Sie willigen
ln ?'< Einschmeichelnd , ja verführerisch klang seine Stimme.

. . „Sie geht fort ", jammerte sie, „und wir werden sie niemals
"'ledersehen . . . nie , nie mehr ."
. . „Es ist ja lange nicht so schlimm, als wenn; sie nach England

sie geht ja nur uach Rohapetta ", sprach Mr . Thorold
^^̂ uhjgend auf sie ein. „Ich weiß , Sie freuen sich über ihr Glück."
f „Die alte Rani Snndaram ist eine schreckliche Frau ", ent-
I,.ur es Jocasta . „Die Leute, die erst einmal im Palast sind, kommen
Ulcht mehr lebend heraus ."

. „Jocasta , du boshaftes Mädchen, wirst du wohl schweigen!"
Wie Frau Rosario . „ Wart , ich will dir . . . !"
t „Vielleicht hat das junge Fräulein die Geschichte von Jack,
,*7 Menschenfresser gelesen", warf Mr . Thorold gutmütig ein,

an o verwechselt nun die Personen . . . Mrs . Dälrymple wird
0° morgen um fünf Uhr kommen und Sie holen", sagte er zu

ntr - „Nicht wahr , Frau Rosario , Sie geben Ihre Zustimmung ?"
„Nun ja , es ist schwer. Ihnen etwas abzuschlagen und nein

S;1 sagen ", gestand sie mit tränenfeuchtem Lächeln. „Ich hoffte
"niela recht lange zu behalten , und nun haben Sie sie mir

dem Haus heramsgeschwatzt. Sie sind ein gescheiter junger

g, . Der „gescheite junge Herr " erhob sich nun , um sich zu ver-
. schieden . Das war jedoch keine leichte Sackze. Jedermann ivollte
dw die Hand drücken, Frau Rosario zum mindesten dreimal,
wsich aber gelang es ihm doch, sich loszumachen und ins Freie

fr“ gelangen.

Als Eulalie ihn dann auf den Wagen steigen und die Zügel
ergreifen sah, schlang sie die Arme um meinen Hals und flüsterte:
„Eines Tages werden Sie Mr . Thoröld heiraten . O was wird
K)as ein schönes Paar sein !"

„Unsinn !" widersprach ich unwillig . „Mr . Thorold denkt nicht
daran , mich zu heiraten ; er ist kein Damenfreund ."

„Mag sein, daß er sich aus den meisten nichts macht, dafür
aber um so mehr aus einer . Sie sind die Dame seines Herzens.
Ich weiß es gewiß, ganz gewiß ! Nicht wahr , Sie laden mich zur
Hochzeit ein ? . . . Um Gottes willen ! Sehen Sie nur !"

Mr . Thorold war inzwischen in raschester Gangart den Weg
durch.den Garten gefahren . Wie ein Blitz sauste der elegante Traber
dahin , als sein Lenker ihn plötzlich unmittelbar vor dem Gitter¬
tor zur Seite reißen mußte , um einen Zusammenstoß mit einem
andern Gefährt , worin Ibrahim saß, zu vermeiden . In der Tat,
es hätte beinahe ein Unglück gegeben.

Seinem Pferd einen scharfen Peitschenhieb versetzend, kam
Ibrahim jetzt zum Bungalow herangejagt , wo er die ganze Ge-̂
sellschaft ans der Veranda versammelt fand.

„Wer war das ?" fragte er, noch ehe er abstieg. „Wer war
dieser vornehme Besuch, der mich fast über den Hansen gerannt
hätte ? Sein Gesicht kam mir bekannt vor ."-

Um einige Sekunden rascher als die anderen , antwortete
Jocasta : „Es ist ein Bekannter Pamelas , der ihr eine wundere
volle Stelle verschafft hat . Sie wird Erzieherin bei dem Prinzen
und den Prinzessinnen von Royapetta . Ist das nicht großartig ?"-

Ich hielt es nicht für notwendig , Ibrahims Bemerkungen
anzuhören und seine Glückwünsche entgegenzunehmen — die mir
übrigens durch Gwendoline nachher doch übermittelt wurden . Hatte
ich doch jetzt zu sehr alle §>ände voll zu tun.

Vor allem mußte ich Jocasta in die Geheimnisse des Haus¬
halts einweihen , ihr zeigen, wo die Vorräte aufgestapelt waren,
und Verhaltungsmaßregeln aufschreiben. Nur den Platz, wo der
Zucker und die eingemachten Melonen aufbewährt würden , hielt
ich vor ihr ; verborgen ; ebenso riet ich Frau Rosario , Jocasta
keinen Einblick in die Rechnungsbücher der Kostgänger zu ge¬
statten, da sonst schon in der nächsten Stunde Die Geheimnisse Des
5) auses im Bazar ausgerufen würden . Dann mußte ich nach
meiner Garderobe sehen und die traurigen Ueberreste einer einst
recht hübschen Ausstattung eiiipacken. Schwer beladen kamen die
Mädchen zu mir herein , um die von mir entlehnten Hüte und
Kleidungsstücke zurückzuerstatten : allein ich bat sie, die Sachen
als Andenken an mich zu behalten . Sie waren förmlich sprach¬
los vor Rührung , Erstaunen und Dankbarkeit . Allein so sehr
ich sie auch tatsächlich liebgewonnen hatte , so konnte ich mich doch

Vom Main und Toumrs
r Dotz h ei . m, 8. Febr . Der Gemeindebeschluß, den Schul¬

vorstand in e!inü Schuldeputätion umzuwanüeln , hat tzie Be¬
stätigung Der Schulaufsichtsbehörde gesunden. Nach' den in ver¬
gangener Woche vorgenommenen Wahlen gehören vom Gemeinde-
Vorstand dazu die Herren Bürgermeister Sporkhvrst , Jul . Igstadt
rnd A. Wagner , von der Gemeindevertretung die Herren Karl
Friedr . Nikolay , Friedr . Hohler und Phil . Schwalbach. Dieselben
'bedürfen noch der behördlichen Westätignng. — Der auf Grund
Der Reichsversicherungsordnnng ergangene Ministerialerlaß be¬
züglich Krankenversicherung der Lehrer wurde dahin erledigt , Daß
Die Gemeinde in Krankheitsfällen das einundeinhalbfache des!
Betrages zahlen will , den die Krankenkasse als Krankengeld leistet.

Die Leitung der hiesigen gewerblichen Fortbildimgsschule ging
an Herrn Rektor Weber über , nachdem Herr Rektor Schüler dieselbe
feines vorgeschrittenen Alters wegen niedergelegt Hatto Herr
Schiller zählt beinahe 42 Dienstjahre , von denen allem 40 Fahre
auf Dotzheim entfallen . Seit 20 Jahren schon befrnDet er sich
mr Der Schule in leitender Stelle . Außerhalb ^seines Berufes rst
er vielfach in selbstloser Weise zum allgemeinen Wohle rn der
Gemeinde tätig gewesen. Er erfreut sich daher allseitrger Be¬

f>. Hornau,  9 .Febr . Das Luxemburgische Hofgnt rst
nunmehr vollständig aufgeteilt urid verkauft worden .. Die letzten
Grundstücke gingen zu ziemlich hohen Preisen an verschiedene Land¬
wirte über . t

I). Bad Soden  a. T „ 9. Febr . Zur Losung der , für den
Kurbetrieb so außerordentlich wichtigen Diätfrage ist , jetzt vom
ärztlichen Verein in Gemeinschaft mit den Hotelbesitzern und
Kurhaltern ein gemeinsames Arbeiten in die Wege geleitet , das
durch regelmäßige Aussprachen der Interessenten und Anweisung
dieser durch die Aerzte gefördert werden soll.

h. H v f h e i m , 9. Febr . In einer hiesigen Brlla erbeuteten
Einbrecher eine Anzahl wertvoller Silbersachen . Der Diebstahl,
der jedenfalls schon vor Wochen ousgefülirt affc, wurde erjt; jetzt
eixtbecft

Sossenheim,  8 . Febr . Die vom Gewerbevcrem em-
bernfene Bürgerversammlung , zwecks Besprechung der Notwendig¬
keit eines Postamtes hiersekbst, war zahlreich besucht und ge¬
staltete sich zu einer imposanten Protestkundgebung gegen das Vor¬
haben der Oberpostbehörde , hier aufs neue eine Postagentur em-
zuricbten. Die Unzulänglichkeit der Agentur , m die direkte Hem¬
mung des Verkehrs unserer aufwärisstrebenden , 5000 Einwohner
zählenden Gemeinde durch dieselbe, wurde rn eruer regen Debatte
durch Selbsterlebtes schlagend dargetan und erumütig derenergische
Wille zum Ausdruck gebracht, nicht locker öst lassen, bis der ge-
,rechten Sache Genüge 'gclerstet rst Zu diesem Zwecke wurde
eine Resolution gefaßt und in doppelter Ausführung von den
anwesenden Bürgern unterschrieben , wovon dre eine für die Ober-
postdirektion Frankfurt , die andere für den Reichstag bestimmt ist
Die Resolution lautet : „Die heute im „Frankfurter Hof durch
hen Trief Gewerbeverein einberufene Burgerversammlung wendet
sich -gegen die Absicht Der Oberpostverwaltung hier aufs neue eine
Postagentur einzurichten . Sie bedauert , daß man zur Prüfung
Der -Bedürfnisfrage für ein Postamt den Umsatz der gänzlich
unzureichenden Postagentur herangezogen hat . Die Eünnde für den
geringen Umsatz sind in den Tetzten Wochen von Stimmen aus
dem Publikum in der Presse erörtert worden . Die Einwohner¬
schaft^erwartet , daß sich die Postbehorde bei Neuregelung ^bev
hiesigen 'Postverhältnisse nicht von rem fiskalischen Rücksichten
leiten läßt , sondern dem wirklich seit Zähren bestehenden Bedürf¬
nis nach einem Postamt in -wohlwollender Werse Rechnung tragt.
Die Versammlung setzt in die Kaiserliche, Oherpostdiresiion das
Vertrauen , daß sie die Interessen und Wunsche, eurer Gemeinde
von 5000 Einwohnern voll würdigt und an höchster Stelle für
Errichtung eines Postamtes Lmtritt , dumit den jetzigen unhali«
Daren Zuständen ein Ende bereitet wrrd . ^ ,

1 gdinanBeim  a . M . , 9 . Febr . Der Haushaltsplan
für 1914 schließt mit einem Fehlbeträge von 105 724 Mark ab,
gegen 86110 Mar? im Fahre 1913. Zur Deckung dieser hohen
Summen 'sollen die direkten Steuerii von 75 am 90 Prozent er-
MM werden : ferner werden -erhoben 230 Prozent Grund - und
Gebändesteuern und 120 Prozent Betriebssteuern . Sodann will
die Gemeinde auch die Mtriebsgemeinden Frankfurt , Höchst und
Griesheim zum erstenmal steuerpflichtig' machen Auf diese Weise
'erhofft die Gemeindeverwaltung ' ein Steuermehr von 11o134 Mark
aufzubringen . Bis vor wenigen Jahren erhob Schwanherm nur

einen ĝanz ,̂ geringen Ŝtenersaü Die städtischen Anlagen
werden seit etlicher Zeit von einem lichtscheuen Genndel durch-
üreift dos -sich besonders abends an iLebespaare 'heranschleicht
wiid an Diesen-Erpresinngen und Diebstähle ausfuhrt . Da dw,Paare
es meistens aiis begreiflichen Gründen anterlafseii , Anzeige zu
erstatten bleiben Die Burschen gewölmlich unentdeckt. Gestern konnte
Äer Der gefährlichsten diese? Burschen der Fuhrmann Henirich
Schilling  ans Griesheim bei Darmstadt auf 7$ « : Tat er-
Mppt und verhaftet werden . — Ein mehr fach,vorbestraft er Sitt-
siMeitsverbrecher , der Drogist Bauer,  ri >urde bei emem ver¬
suchten Verbrechen an einem Mädchen überrascht und jamnierlrch
verhauen . Dann übergab man ihn der Polizei ._ _

Vom Rhein
Biebrich.  9 . Febr . Der Gründer der Firma 'Schürmann

u. Co. Heinrich Schürmann ist nach längerem Leiden gestorben. Der
Verstorbene war früher Mitglied der hiesigen Stadtverordneten,
Mitglied des Magistrats und bis 1912 auch Mitglied --der Handels¬
kammer Wiesbaden . _ ..

o. Schierstein.  9 . Febr . Die christlichen Organisationen
hatten für den gestrigen Soiintag dahier zu einer öffentlichen Ver¬
sammlung eingeladen . Erschienen wären hierzu etwa 40 Besucher.
Es 'war dies die 1. Versammlung in Schierstein , die die christ-

nicht entschließen, die Sachen wieder anzuziehen , die sie seit Wochlen
getragen hatten.

lieber ben Abschied am andern Tag sei mir gestattet , einen
Schleier zu ziehen. Ich will nur erwähnen , daß Frau Rosarios
Tränen so reichlich flössen und ihre Küsse so feucht waren , daß ick)!
mir durch so viel Feuchtigkeit leicht hätte einen Schnupfen An¬
ziehen können ; auch kehrten Fitz Alan und Alonzo früher aus
ihrem Geschäft zurück, nur um mir noch Lebewohl sagen zu können.
Pünktlich um fünf Uhr fuhr dann Mrs . Dälrymple in einem hüb¬
schen Biktoriawagen vor dem Hause vor und begrüßte mich aufs
wärmste , stieg aber nicht aus.

„Es kommt nachher ein Fuhrwerk für Ihr Gepäck. Jetzt möchte
ich mal gleich eine lange Spazierfahrt mit Ihnen machen. Wie
ich sehe, hoben Sie schon Abschied genommen . Alle Augen sind ja
rot vom Weinen."

Auch die meinigen Garen feucht, als ich meinen Platz neben
ihr einnahm und den Zurückbleibenden, die alle in einer Reihe
auf der Veranda standen, zuwinkte. Selbst den Koch, Den Wüsche-
mann und die Chinna Ajah sah ich vor dem Nebenhause stehen,
als ich zum letzten Male aus dem Rosarioschen Bungasiriv hinaus-
fuhr

Vierzehntes Kapitel.
Major Dalrymples Wohnung lag im Fort mit der Aussicht

auf die See . Es war ein seltsames , uraltes , kühles und luftiges!
Gebäude mit bombensichern Mauern und steinernen Treppen und
Gängen , jedoch mit einer geschmackvollen Eleganz eingerichtet,
wie man sie eher in einer modernen Stadtwohnung gesucht hätte,
als in dem vorübergehenden 5peim einer Dame , die das ver¬
änderungsreiche Los eines Linienregiments teilt . Die ganze Ein¬
richtung war neu und hübsch, und so viele Bewohner diese alter¬
tümlichen Räume während der letzten zwei Jahrhunderte auch
gehabt hatten , so waren sie sicherlich niemals so geschmackvoli-
ausgestattet gewesen als jetzt.

Für mich -war der plötzliche Uebergang von der Crundallstraße
zum Sankt Georgsfort fast wie die Versetzung auf einen anderen
Planeten . Hier herrschte militärisch lebhaftes Treiben , Tätigkeit,
Ordnung . Pünktlichkeit — Hornsignale ertönten , Soldaten exer¬
zierten , Musikkapellen spielten . Säbelrasselnd und sporentlirrend
eilte Major Dälrymple die Gänge auf und ab ; Ordonnanzen,'
Telcgrophenboten und Diener kamen und gingen . Dort in der
Crundallstraße dagegen herrschten Müßiggang , Erschlaffung, Ver¬
gnügungssucht und — Staub . Und welcher Unterschied zwischen
der mick) bedienenden reizenden , in schneeweiße, goldumsüumte
Gewänder gehüllten Ajah mit dem kurzärmeligen seidenen Jäck¬
chen, den goldenen Ohrringen und goldenuer Halskette , und Frau
Rosarios schmutziger Chinna Ajah!
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lichen Gewerkschaften einberusen haben . Nach einer Begrüßung
des Vorsitzenden hielt Herr Arbeitersekretär Heinz  aus Frank¬
furt das Referat und verbreitete sich in längerer Rede über den
6. Deutschen Arbeiterkongreß und seine Bedeutung für die er¬
werbstätigen Stände . Reicher Beifall wurde dem Redner zuteil.
Einige Neuanmeldungen zur christlichen Gewerkschaft konnten ent-
tzegengenommen werden.

o. Winke  f, 9. Febr . Gestern veranstaltete im „Rheingäuer
Hof" Frau Hanne O ldigs -Orten  aus Amsterdam, Herr Julius
Walther,  Lautensänger aus Darmstadt , sowie Herr Jordan
vom Großh . Theater in Darmstadt einen stark besuchten Lieder¬
abend.  Die künstlerischen Darbietungen fanden ungeteilten Bei¬
fall . Aus dem reichhaltigen Programm , zirka 25 Nummern , standen
Lieder von Schubert , Brahms und Wolf. Sie wurden zum Teil
von Frau Oldigs -Orten , die eine herrliche Altstimme besitzt, außer¬
ordentlich gemütvoll vorgetragen . Die dramatisch, bewegten Lieder
standen ihrem Alt , der besonders in der Höhe klangvoll 'und
sympathisch war , wohl am besten. Am (Klavier saß Herr Karl
Orth  aus Mainz , der die Lieder gewandt und dezent begleitete.
Begabt mit einer vorzüglichen Mimik trüg der Lautensänger
Herr Julius Walther  mit viel Witz und Humor seine Lieder
vor , dre er auf seiner Laute temperamentvoll begleitete . „Weib
sollst cham gehen" und „Die dumme Liese", zu welchen Liedern
der Sänger einen eigenen! «Lautensatz bearbeitete , erzielten
stürmischen Beifall . .Einen Hauptanteil an dem Erfolg !des gestrigen
!Abends hatte Herr Jordan  vom Großh . Theater in Darm¬
stadt . Herr Jordan verstand . es, durch eine vorzügliche Sprachl-
technik, verbunden mit lebenswahrer Gestaltungskraft , zu stürmi¬
schem Beifall hinzureißen . Es war eine herzliche Freude , die
sich der Zuhörer bemächtigte und nur zu schnell fand das Pro¬
gramm sein Ende.

Rüdes heim,  9 . Febr . Im Interesse der Verminderung
der Kaninchen wird den beteiligten Grundbesitzern vom Bürger¬
meisteramt bekannt gegeben, daß Kaninchen dem freien Tier¬
fang unterliegen . Es ist .jedoch verboten , sie in Schlingen zu
fangen.

Rüdes heim,  9 . Febr . (Amtliches Resultat .) Bei der heu¬
tigen Stadtverordneten -Ersatzwähl (siehe gestr. Nr . Rubrik „Letzte
Nachrichten") fielen auf Herrn Louis C o r v e r s 139 und auf
Herrn Ferd . Rob. Trapp  198 Stimmen ; ersterer ist somit ge¬
wählt . Bon 777 Wahlberechtigten der 3. Klasse übten nur 267
ihr Wahlrecht aus.

m. Lorchhausen,  9 . Febr . Die Generalversammlung des
Spar - und Darlehnskassenvereins ', welche wegen des Brandes
gestern ansfallen mußte , findet Freitag , den 13., abends 7 Uhr,
im Saale des Hotel „Zum Rebstocks dahier statt.

st. Lorchhausen,  8 . Febr . Gestern ging der von Herrn
Inspektor Schilling  abgehaltene 'Kursus  für Obst- und Wein¬
bau zu Ende. Der Kursus begann am 2. Februar mit einem ein¬
gehenden und lehrreichen Vortrag über die Rebschädlinge und ihre
Bekämpfung , unter Berücksichtigung der neueren Erfahrungen auf
diesem Gebiete . Bei dieser Gelegenheit zeigte sich unter den an¬
wesenden Winzern großes Interesse für die Drahtanlagen , die
von dem Referenten wärm empfohlen wurden . Herr Schilling er¬
klärte sich bereit , bei der ersten Herstellung einer solchen Anlage,
die nachher als Muster dienen könne, an Ort und Stelle die
nötigen Anleitungen geben zu wollen . An den Wochentagen fanden
nachmittags im Freien praktische UntertAeisungen in der Behand¬
lung und Pflege der Obstbäume statt . Als theoretische Ergänzung
folgte dann jedesmal Wends ein Vortrag . Herr Schilling verstand
es, durch sachkundige Belehrung und Anleitung andauernd das
Interesse der Kursisten für die beiden wichtigen Gebiete — Ob st¬
und Weinbau — zu erregen.

e. Ausdem Rheingau,  10 . Febr . Eine Frage , die jetzt
viel in den Winzerkreisen besprochen wird , lautet : Hat der
Frost : die ungewöhnliche Winterkälte , den Heu - und Sauer¬
wurm  resp . die Puppen getötet?  Wir geben die Antwort
aufgrund einer fachwissenschaftlichenUntersuchung, und diese lautet
„N ein :— Wir lesen nämlich auf Seite 7 der Broschüre : „Die
Bekämpfung des Traubenwicklers (Heu- und Sauerwurm )"> her¬
ausgegeben von der Kgl. Lehranstalt zu Geisenheim und bear¬
beitet von Prof . Dr . Lüstner und Weinbaulehrer Seufferheld:
„Die Winter kälte  scheint dem Traubenwickler , oder Heu- und
Sauerwurm (Tortrix ambiguella Hüb.) nur wenig zu schaden.
Wir haben Puppen,  sowohl mit wie ohne Gespinst, in ein
Glasgefäß gebracht und dieses in eine Kälte Mischung  ein-
frieren lassen, wobei die Temperatur unter 26 Grad  Celsius
sank. Trotzdem gingen aus fast allen Puppen Schmetterlinge
hervor ."_ '_

Wissenschaftlicher Kursus
zu Frankfurt a. M.

Der Kath . Lehrer - Verein Frankfurt  a . M. ver¬
anstaltet gemeinsam mit dem Verein für christliche Er¬
ziehung  sw iss en  sch aft  und mit Unterstützung des Kath.
L. - B . im Regierungsbezirk Wiesbaden in der Woche nach Ostern
d. I . einen großen wissenschaftlichen Kursus.  Als
Dozenten sind Universitätsprofessoren und Privatgelehrte von aus¬
gezeichnetem Rufe gewonnen.
Prof . Dr . Esser - Bonn  spricht in zwei Vorträgen über „Gottes-

beweisê und in einem Vortrag über „Monismus ".
Prof . Dr . Geyser - Münster behandelt in vier Vorträgen Kant 's

theoretische und praktische Philosophie unter Berücksichtigung
ihrer Beziehung zur Pädagogik.

Die ' zehn Tage, die ich bei Mrs . Dalrymple verbrachte,
vergingen mir wie im Fluge . Noch nie in meinem ganzen ein¬
undzwanzig Jahre langen Leben hatte ich mich so von Grund
aus heiter und glücklich gefühlt . Gleich vom ersten Augenblick
an faßte ich eine herzliche Zuneigung zu meiner heiteren , leb¬
haften , verständigen Gastgeberin , mit der zu plaudern mir einen
hohen Genuß gewährte . Schon ihr Anblick in den frischen weißen
Kleidern und mit dem hochaufgestecktenbraunen Haar war eine
Freude . Sie bezauberte durch ihre liebenswürdigen Eigenschaften
ihre ganze Umgebung ; alle ihre Bekannten, sowie die Einge¬
borenen , kurz wer immer in ihre Nähe kam, bis herab zu den
Hunden, alles erlag dem Reize ihrer Persönlichkeit.

Mrs . Dalrymple war aber auch praktisch veranlagt . Mit
liebenswürdigem Eifer half sie mir meine sauer erworbenen
Rupien in hübschen indischen Seidenstoffen , weißem Musselin und
Stickereien anlegen . Sie ließ sechs im Kleidermachen erfahrend
Männer kommen, die unter Leitung ihres eigenen Schneiders,
eines bärtigen , turbangeschmückten alten Indiers , tagelang auf
dem Boden hockten und mir meine Kleider nach Mrs . Dalrymp -les
Modellen anfertigten . Auch >zu Gartenfesten , Tennispartien und
Konzerten mußte ich sie begleiten.

Einmal kam Mr . Thorold zu uns ins Fort und blieb zwei
Tage , während deren wir beide Die bisher zwischen uns übliche
geschäftlich-ernste Haltung aufgaben und einen leichten Gesell¬
schaftston anschlugen. Wir plauderten ,scherzten und laichten mit¬
einander , stritten und versöhnten uns wieder . Zwei kleinere Essen
wurden ihm zu Ehren gegeben, und eines Abends machten wir in
seiner Begleitung eine wundervolle Fahrt am brausenden Meeres-
'tzestade entlang.

Ganz ohne geschäftliche Unterredungen ging es dabei nicht
ab. Verschiedene mit meiner neuen Stellung verknüpfte Förm¬
lichkeiten waren zu erledigen . Ich mußte eine telegraphisch von
England eingetroffene Beglaubigung meiner Person unterschreiben,
die in München erhaltenen Diplome vorlegen und eine Photo-

Rheinische Bolkszeitung Nr . 3«
Privatdozent Dr . Ettling er-  München wird über die psycho¬

logischen Forschungsergebnisse an höheren Tieren drei Vorträge
halten . _ ' ! ! f !

Pros . Dr . Spahn-  Straßburg spricht über Bismarck, und zwar
1. Vorträg : B. bis 1862, 2. Vortrag : B. bis 1872, 3. Vortrag:
B . bis 1898.

k . Muckermann,  S - I -, hält zwei Vorträge über Entwick¬
lungslehre.

Fräulein Hedwig Dransfeld,  die bekannte Jugendschrift¬
stellerin , wird zwei literarische Vorträge halten.

Zur Abhaltung des Kursus wurde vom Senat der hiesigen
Akademie in entgegenkommendster Weise ein Hörsaal dieser Anstalt
zur Verfügung gestellt.

Eine Vollkarte zum wissenschaftlichen Kursus kostet 7 Mark,
eine Tageskarte 2 (Mark , eine Dozentenkarte 4 Mark.

Der Kursus ist eine Veranstaltung , die in erster Linie den
Interessen der katholischen Lehrerschaft dienen soll. Jedoch wird
auch bestimmt auf die Teilnahme der gebildeten Kreise oer Bürger¬
schaft̂ namentlich unserer katholischen Gemeinde, gerechnet. Es
soll hier in aller Oeffentlichkeit gezeigt werden , daß die katholische
Wissenschaft auf der Höhe steht, daß sie ein Faktor ist, der etwas
bedeutet in der Welt und etwas zu leisten vermag in christ¬
licher und vaterländischer Erziehung des Volkes. Der Kursus
bietet gewiß vielen willkommene Gelegenheit , an der Hand wissen¬
schaftlicher Autoritäten .einen Schritt vorwärts zu tun auf dem
Gebiete des Wissens, das Gesichtsfeld zu erweitern , die erworbenen
Kenntnisse zu vertiefen.

Es ist Pflicht jedes Katholiken, nach Kräften mitzuwirken , daß
unsere katholische Wisseüschaft, die vor keiner anderen zurück-
zustehcn braucht , auch öffentlich zur Geltung kommt und ihren
Einfluß ausübt auf die Gesamtheit.

Wir wenden uns daher mit dem eindringlichen Aufruf an
die Katholiken Frankfurts und der Umgegend, unserer Veran¬
staltung ihr Interesse zuzuwenden und dieselbe zu unterstützen
und zu fördern dur .ch ihre Teilnahme und eifrige Werbung im
Freundes - und Bekanntenkreise.

Möge das Interesse an der katholischen Sache recht viele
veranlassen , an dem wissenschaftlichen Kursus , der vom 14. bis
18. April d. I . in Frankfurt a. M. abgehalten wird , teilzunehmen.
Der Arbeitsausschuß erteilt bereitwilligst jede gewünschte Aus¬
kunft . Karten sind durch die .Herren I . Goeke,  Comeniusstraße 20,
und P . Gotta,  Rothschildallee 11, zu beziehen. Der Bestellung
ist der betreffende Betrag beizufügen.

Mitglieder des Vereins für christliche Erziehungswissenschaft
(Beitrag 3 M . jährl .. wofür ein wertvolles Jahrbuch geliefert
wird ) erhalten die Vollkärte zu 5 Mark.

Aus Wiesbaden
Katholischer Frauenbund Wiesbaden E. V.

Die auf Veranlassung des Katholischen Frauenbundes am Sonntag
in der Turngesellschaft abgehaltcne Versammlung erfreute stich eines
guten Besuches. Nach der üblichen Begrüßung durch die Vorsitzende nahm
Frau Dr . Beckmann  aus Limburg das Wort zu ihrem Vortrage über:
„Der Katholische Frauenbund und seine Aufgaben" . Rednerin führte ans,
wie durch die Zeitvcrhältinsse die Frauenbewegung hervorgerufcn und
wie sich aus dieser heraus der Katholische Frauenbund gebildet, der die
Religion im Sinne der katholischenWeltanschauung als Ausgang . Mittel¬
punkt und Endziel aller seiner Bestrebungen betrachtet. Flau Tr . Beck¬
mann zeigte, wie in der heutigen Zeit der Zügellosigkeit, wo Glaube
und Sitten bekämpft, die Heiligkeit der Ehe verworfen wird , der Kiudcr-
crziehung ernste Gefahren drohen, es eine Ehrenpflicht für jede katholische
Frau ist, dem Katholischen Frauenbünde anuzgehören . Sie schüderte ihn
als Bildungsverein , in dem die Frauen aller Stände aufgeklärt werden
sollen über die Forderungen der Gegenwart , wo sie geschult werden jn
allem , was im Mittelpunkt Acs Interesses steht. Der Katholische Frauen¬
bund ist ein Arbeitsverein : als solcher leitet er zur Arbeit in Fachvereinen
an und ruft solche ins Leben, wo sie nicht bestehen. -Rednerin forderte dazu
ans , werbend für den Bund einzutreten , auf daß er zu einer Macht
werde, soweit die Franeninleresscn cs erheischen, um das Wohl der
Menschen zu fördern und Gott dem Herrn zu Ehren . — Herr Oberlehrer
Jung  dankte der Rednerin für ihre trefflichen Ausführungen über die
weitumfasscnde Orgamsation des Katholischen Frauenbundes , in dem die
Frauen ohne Unterschied jdes Standes sich schwesterlich die Hand
reichen zur gemeinsamen Arbeit . Ein Lichtbildervortrag über unsere
deutschen Kolonien schloß die Veranstaltung . 40 neue Mitglieder traten
dem Bunde bei.

Katholischer Frauenbund: Berufsberatung
Unter Bezugnahme auf die Anzeige in der heutigen Nummer

werden die in Betracht kommenden jungen Mädchen, sowie deren Eltern
ersucht, von der kostenlosen Beratungsstelle und Stellenvermittlung für
gewerbliche und kaufmännische Berufe recht regen Gebrauch zu machen. !Da
bereits Vonseiten erster Firmen Nachfragen nach Lehrlingen in großer
Anzahl eingelaufen sind, «ist begründete Aussicht vorhanden , den jungen
Mädchen ihren Wünschen und Fähigkeiten entsprechende Lehrstellen zu
verschaffen. Je eher die Suchenden sich melden, umso besser kann ihren
Wünschen entsprochen werden. Sprechstunden finden jeden Mittwoch,
nachmittags zwischen 3—5 Uhr statt Luisenstr. 31.

Die Krankenversicheru ng der Hausgewerbetreibenden
In der ersten Woche des Februar  haben erstmalig alle

Unternehmer und Zwischcnmeister Listen ihrer Hausgewerbetreibenden bei
der Land- bzw. Ortskrankenkasse ihres  Bctriebssitzes einznreichen, gleich¬
viel, wo die Hausgewerbetreibenden wohnen . Beschäftigt ein Auftrag-

_ _ Diesntag , 10 . Februar 1014
geber Hausgewerbetrerbende durch eine Zwischenperson, so hat er deren
Name und Adresse bei der Kasse seines Betriebssitzes anzumelden und
der Kasse mitzuteilen , daß diese Zwischenperson die Pflichten des Auftrag¬
gebers erfüllen werde. Tie Hausgewerbetreibenden selbst sollen sich und
ihren hausgcwerblich beschäftigten Gehilfen bei der Land- oder, wo keine
solche errichtet wird , Ortskrankenkasse ihres  Betriebssitzes (Wohnsitzes)
anmeldeu , da erst mit der Eintragung in das Verzeich¬
nis die Mit g liedschaft b ei der Kasse b e ginnt  und nicht eher
Ansprüche an sie erhoben werden können. Ter Hausgewerbetreibende muß
seine Beiträge selbst eiuzahlen ; rückständige Beiträge werden wie Ge-
mcindeabgabcn beigetrieben ; auch kann die Satzung bestimmen, daß Haus¬
gewerbetreibenden, die mit Ihren Beiträgen im Rückstand sind, das
Krankengeld und die Wochcnhilfe gekürzt oder ganz entzogen werden.
Daher achte jeder .Hausgewerbetreibende darauf , das; er rechtzeitig Bei¬
träge entrichtet . Tie Zuschüsse der Auftraggeber betragen 2 o/o des dem
Hausgewerbetreibenden gezahlten Lohnes . Nach ihrer Höhe b'emißt sich
das Krankengeld. Nun kann es Vorkommen, daß für einen Hausgewerbe¬
treibenden , der nur sehr wenig verdient , auch weniger an Auftraggeber¬
zuschüssen eingezahlt wird , als seine Beiträge betragen . In diesem
Falle kann das Krankengeld erheblich unter das satznngsmäßige sinken.
Ter Hausgewerbetreibende kann sich aber den Bezug des vollen Kran¬
kengeldes sichern, indem er die doppelten Beiträge (den ganzen Beitrag
selbst) zahlt , wogegen ihm dann die Auftm ^ eberzuschüsse ausgezahlt
oder verrechnet werden. Nehmen wir z. B . ciu. daß ein Hausgewerbe¬
treibender jährlich 20 M . Beiträge zahlt , die Auftraggeberzuschüsse
aber nur 10 M . betragen , so würde er nur die Hälfte des Krankengeldes
bekommen. Nun zahlt der Hausgewerbetreibende den doppelten Beitrag,
also 20 M . mehr . Dagegen werden ihm die 10 M . Auftraggcberznschüsst
verrechnet, sodah ihm nur eine Mehrausgabe von 10 M . erwächst.
Dafür bekommt er aber im Krankheitsfälle nicht das halbe, sondern das
ganze Krankengeld, wodurch besonders bei längerer Krankheitsdauer
die Mehrausgabe bei weitem überschritten wird . Gewiß werden besonders
kränkliche Personen , die voraussichtlich die Kasse öfters in Anspruch
nehmen werden, von dieser Möglichkeit Gebrauch machen.

Franz X.  Babelsberger
Gestern wurde iu den Gabelsbergerschen Stcuographenvereincn —

ihre Zahl betrug nach der neuesten Statistik im letzten Jahre 2941 mit
139 466 stenographiekundigen Mitgliedern — des 125 . Geburtstages des
Begründers der Gabelsbergerschen Stenographie gedacht. Aber nicht nur
in den Vereinen gedachte man des Münchener Meisters . Auch die keinem
Verein angehörenden vielen lHunderttausende von Stenographen , die
Gabelsbergers Schnellschrift erlernt haben, gedenken in Dankbarkeit und
Verehrung dieses Mannes , dessen Standbild einen der Plätze Münchens
ziert , und der auch in der Ruhmeshalle in München als einer der großen
Deutschen, auf die sein engeres Vaterland Bayern und das ganze deutsch-
Volk stolz ist, Aufstellung gesunden hat . 220 312 Personen sind im
letzten Jahres in der Gabelsbergerschen Stenographie unterrichtet worden,
die aus noch mehr als ein Dutzend fremde Sprachen übertragen worden
ist und in fast allen Parlamenten praktische Anwendung findet . Die
nach Gabelsberger aufgetauchtcn Systeme basieren fast alle mehr oder
weniger ans Gabelsbergers Werk, von dessen „ Anleitung zur deutschen
Redezeichcnkunst" ciu neuerer Shstemersinder , Tr . Brauns , sagt , daß
sie die stenographische Mbel aller Zeiten bleiben werde. Bekanntlich ist
man gegenwärtig bestrebt, ein deutsches Einheitssystem  herbei-
zuführen . Es unterliegt keinem Zweifel, daß auch das neue Einheits¬
system ans dem Fundament des Gabelsbergerschen Systems anfgebaul
werden muß, und so wird auch in Zukunft der Name des Münchener
Meisters , zu dessen Gedächtnisfeier sich Hunderttausende versammeltes
ebenso hell erstrahlen wie bisher.

Aus dsm Kurhause
Tier dritte Kurhausmaskenball findet am Samstag dieser Woche

statt . — Für den zweiten bunten Faschsingsabend  morgen Mib-
woch hat die Kurverwaltung Frau Erna Koschek (Soubrette ), das
Tanzduett Roma und Carla Salus , Charles Grimm , Paul Rehkopf pnb
als Konserenzicr C. I . A. Rexas gewonnen.

2. Kurhaus-Maskrenball
Obwohl stets über die teueren schlechten Zeiten geklagt wird , konnte

man am Sonnabend bei dem 2. Kurhausmaskenball nichts hiervon merken.
War schon der Besuch ein äußerst starker, so herrschte auch trotz Wehr-
steuer usw. alsbald eine übermütig frohe Stimmung . Getanzt wurde
eigentlich nur Walzer (zumeist a la Boston) Md One stepp. Verschüchtert
wagte sich hier und dia ciu Tango hervor , Und das , was wir zu schert
bekamen, bestärkte uns iu unserer Haltung dem Tango gegenüber. Dieser
Tanz kann nur foaitit ästhetisch wirken, wenn er wirklich elegant und graziös
getanzt wird . Dazu sind vor allem eingetanzte Paare Notwendig. Außer¬
dem lernt man ihn in Köln anders als in Berlin Nsw-, Gründe rein
äußerer Natur , um ihm keine lange Lebensdauer zu prophezeien. M
übrigen waren eigentlich wenige Masken da . Es herrschte mehr — und
dies nicht zum Schaden ! — das Gesellschaftskleid und die Larve ,dor.
Es wurde übrigens sehr fleißig getanzt . Gegen 5 Uhr leerten sich erst die
Ballsäle , um wo anders hin ihre Gäste noch zu einem Cafee zu entsenden-.

Thalia-Theater
Die vielen seit der Erfindung des Kinematographen unternom¬

menen Versuche, das lebende Bild auch sprechend zu machen, eine Be^
bin'dung zwischen Bildaufnahme und Schallapparat herznstellen, durch
welche die Illusion erweckt werden sollte , daß die im Film dargcstellten
Figuren auch vor Ms jzn uns sprechen, blieb lange ohne ,Erfolg-
Es gelang nicht, Bild und Schall in jedem Augenblick mit der nötigen
Präzision znsammenfallen zu lassen ; bei der Reproduktion ging entweder
der Ton der augenblicklichen Situation , oder aber diese dem Ton , 5et
cs auch nur um ein kleines Zeitatom , voraus . Dies war natürlich , da
man den Synchronismus zwischen Spiel und gesungenem Wort dadurch
heüüeiznführen siichte, daß man fertige phonographische Platten &
Gang brachte und den Darsteller vor dem kinematographischen Aust

graphie einschicken. Ich verpflichtete mich ans zwei Jahre , wenn
auch mit der Einschränkung, daß man im Krankheitsfälle ein
früherer Austritt bewilligt werden sollte . Nachdem dies alles
erledigt war , fuhr Mr . Thorold nach Royapetta , um dort das
Nötige zu meinem Empfange vorzubereiten.

Ich muß indes gestehen., daß ich mich gar nicht danach
sehnte, meine neue Stellung anzutreten , denn das Leben in meiner
jetzigen Umgebung gefiel mir gar zu gut . Wie schön war das
bißchen Faulenzen ! Auch das siir mich so neue bunte militärische
Treiben hatte einen großen Reiz für mich, und mit Mr . Dalrymple,
einem schlanken, dunkeln Mann mit lustigen Augen und frischem
Wesen, der sterblich in seine Frau verliebt war , stand ich bald
auf freundschaftlichem Fuße.

Als wir eines Abends von einer Spazierfahrt zurückkehrtcn^
erzählte Mrs . Dalrymple mir von ihrer ersten Begegnung mit
ihm, die bei einem Cricketwettspiel der jungen Offiziere statt¬
gefunden hatte . „Da kam der nette , hübsche Mann zu mir und
blieb den ganzen Nachmittag mit verschobener Krawatte mir zu
Füßen sitzen, sodaß natürlich jedermann sofort behauptete , ich
hätte ihm den Kopf verdreht . Zehn Tage später hielt er um
meine Hand an ."

„Das nennt man kurzen Prozeß machen !" rief ich.
„Ja , ja , wir besannen uns nicht lange . Meiner Ansicht

nach sollte das Sprichwort heißen : Schnell gefreit, hat noch
keinen gereut ."

„So glauben Sie wohl auch eine Liebe auf den ersten
Blick?"

JD ja , gewiß . Sie natürlich nicht; Sie sind viel zu sitt¬
sam und gesetzt zu einer solchen Tollheit ."

„Ich habe aber doch auch schon manche Tollheit begangen."
„Allerdings und sich dadurch in die Klemme gebracht. Wenn

ich damals mit meinem Rat zur Hand gewesen wäre , hätten
die Dinge einen besseren Verlauf genommen. So würde ich Sie
zum Beispiel ohne weiteres mit Lady Elisabeth nach England

geschickt haben . Die alte Dame hätte Sie sicherlich liebgewonneb
und zu ihrer Erbin eingesetzt."

„Ich will aber niemandes Erbin sein."-
„Das sieht Ihnen wieder so recht ähnlich. Niemand wollen

Sie sich verpflichtet fühlen . Sie zogen es vor, in Blacktown
Sklavendienste zu verrichten , und wer hatte den Vorteil davon-

„Frau Rosario ", antwortete ich lachend. Jetzt konnte t®
ja Wohl über das Vergangene scherzen! ...

Uebrigens versichere ich Ihnen , daß es recht angenehm sist
eine reiche Erbin zu sein. Sie dürfen nicht so verächtlich! ü^e:
diese armen Geschöpfe urteilen ; denn ich bin selbst eine. Da»
war übrigens nicht die einzige Gelegenheit , die sich Ihnen
nach England zurückzukommcn", fügte sie bedeutungsvoll hinzu-
„Max erzählte mir nämlich alles . Er und Arthur stehen sich fö
nah wie Brüder , und somit bin ich sozusagen seine Schwester
Er ist ein offener und zuverlässiger Charakter , der das Lebe"
bei allem jugendlichen Frohsinn stets ernst genommen hat . UnserA
Geschlecht ist er von jeher aus dem Wege gegangen , und deshaw
erscheint es mir etwas hart , daß man einen ganzen Palast ö0*:
Weiber seiner Obhut unterstellt hat . Er ist der Pate unsere
Jungen ." .

Ich fühlte , wie mir das Blut in die Wangen stieg,
Max Thorold ihr wirklich alles gesagt hatte ? Ob er in jene-
peinlichen Angelegenheit wohl selbst ganz genau Bescheid wußtet

„Anfangs dachte ich> Sie hätten doch lieber nach EnglyM!
zurückkehren sollen, nun Wer glaube auch ich, daß, Ihr Kie-"
bleiben das Richtige war ."

„Warum ? Was wollen Sie damit sagen ?" g
Sie zögerte einen Augenblick, dann antwortete sie in etE

gezwungenem Tone : „Ich kann das nicht so recht erklären , allein
ich bin nun auch überzeugt , daß sie sich hier glücklich fühll"
werden . Ihr Leben wird freilich etwas Einförmig und die stw.
gebung Ihnen ungewohnt sein, auch können Sie sich nicht ftesi
machen, wenn Sie es wünschen.^ Fortsetzung solgr- -

Achten Sie immer auf die Inschrift „ Osram“! — Ueberall erhältlich. Auergesellschaft, Berlin 0



Dienstag . 10. Februar 1914 Rheinische VolkSzettnng Mt,  32 Seite 5

nahmeapparat in einem solchen Tempo operieren ließ, daß sein Spiel
sich der Stimme des Phonographen anpassen sollte, was aber selbst,bei
schärfster Ansmerksamkeit nicht zn erreichen war . Erst Edison  gelang
£§ nach langem Studium des Problems , seine beiden Lieblingsersinduugen
das bewegliche Bild und den Phonographen , mit«
einander in Verbindung zu bringen.  Und zwar hat er sein
neuestes Werk mit einer derartigen Vollendung konstruiert, daß unter
vollständiger Ausschaltung aller störenden Nebengeräusche die absolute
Gleichzeitigkeit bei der Aufnahme wie bei der Wiedergabe von Bild,und
Schall gesichert wird , sodaß in keinem Augenblickemehr eine Inkongruenz
-wischen der Bewegung auf Iftent Film und dem gleichzeitig vom Schall-
sipparat wiedergegebenen Tone zu bemerken ist. ;

In anerkennenswerter Weise hat es sich die Leitung des Thalia«
Theaters angelegen sein lassen, diese epochemachende Erfindung des sprechen«
den Films dem Wiesbadener Publikum möglichst bald vorzuführen.
Mit großem Beifall wurden gestern die lange erwarteten sechs Abschnitte
des Edison'schen Films — einige davon lassen die amerikanische Eigenart
leider sehr hervortreten — von dem zahlreich erschienenen Publikum auf«
genommen. Auch die anderen Programmuumim 'rn : Aktuelle Wochenschau,
Bilder aus dem Tierleben und die Komödie John und seineFreunde,
fanden beifällige Aufnahme.

Verein zur Errichtung eines israelitischen Kranbenhauses
Dem ersten Jahresbericht des Vereines entnehmen wir : Drei

ganz besondere Gründe bestimmten uns , die Gewinnung und Ausbildung
lüdischer Krankenpflegerinnen anzustreben und in Verfolgung dieses Zieles
den Verein zur Errichtung eines israelitischen Krankenhauses und
Schwestcrnheims in Wiesbaden ins Leben zu rufen . 1. Das Interesse
der Gesamtmenschheit, die infolge steter Zunahme mehr Pflegekräfte
braucht, das Interesse des Staates und der Gemeinde, die im Falle von
sirieg und Epidemie mit ungenügendem Wartcpcrsonal versehen sind.
2. Tas/Jnteressc des Judentums,  das aus aktiver Betätigung seiner
Zugehörigen in Krankenpflege erhöhte Achtung gewinnen wird . 3 . Der
Wunsch, jüdischen Frauen und Mädchen  den Weg zu einer
wealen Lebensaufgabe und zugleich zu einer geachteten, gesicherten Existenz
-u bahnen . Den .fortgesetzten .Bemühungen der Herren Heimer '-
din ger und Tr . Lahn stein  gelang es, diesen Bestrebungen in den
beiden jüdischen Gemeinden Boden zu verschaffen und im Jahre 1906
bie Gründung unseres Vereines herbeizuführen . Tie erste große Förde¬
rung wurde demselben zuteil durch eine Stiftung seitens des Herrn
Graham Marxheimer  von hier, im Betrage von 10 000 M . zum
Andenken an seine verstorbene Gattin . Tie israelitische Kultusgcmeinde
Wiesbaden bezeigte ihre Würdigung des gesteckten Zieles durch Gewährung
^ues einmaligen Beitrages von 5000 M . ; der Frauenverein spendete
1000 M . ; des ferneren die Herren S . Bielefeld und Eduard Simon je
.1000 M . Frau Moritz Rvos  Wwe . hinterließ dem Verein ein
Vermächtnis in Höhe von 2640 M . ; schließlich überwies der sich (anf-
lbsende israelitische Männerkrankenverein Wiesbaden dem Verein sein
vermögen im Betrage von 40000 M . Tie Rente dieser Kapitalien samt
Mitgliederbeiträgen dünkten dem Vorstand des Vereins genügende
Garantie , die aktive Krankenpflege zu beginnen . Es gelang, die beiden
sin Kölner jüdischen Krankenhaus ausgebildetcn Schwestern Martha
^ * ttner  und Wilhelmine Albersheim  zu gewinnen. Am 14 . Sept.
1012 eröffneten wir das Jsraclitischei Schwesternheim, Herrngartenstr . 61,
Schwester Miriam Schild und Schwester Rest M a j e w s ki traten
Reiter als Pflegeschwestern ein. Als Oberin wrirde Schwester Martha
swgesetzt. Tie Tätigkeit der Schwestern ist eine sehr rege, zeitweise
äußerst anstrengende gewesen. Es wurden an Vollpflegen 296 , an Tages-
vsiegen 358 , an Nachtwachen 315 und an ambulanten Leistungen 507
bollzogcn. Neben den Pflegegeldern flössen dem Verein von dankbaren
Patienten für die verschiedenen Fonds und zur Ausschmückungdes Heims
1300 M . zu. Da jede Reklame verschmäht wird , wurde die Tätigkeit
brr Schwestern naturgemäß in erster Linie von Bereiusmitgliedern und
Glaubensgenossen in Anspruch genommen ; aber auch Patienten nicht
jüdischer Konfession erhielten chereitwilligst Hilfe, sowie auch Acrzte
vyue Unterschied der Konfession die Tätigkeit der Schwestern in An-
lhruch nahmen . Es wurden verpflegt : 96 Patienten , darunter 80 Juden
Und 16 Christen, welche behandelt wurden von 19 christlichen und 05
indischen Aerzten . Allseits wurde die Güte der Ausbildung , die Be¬
fähigung, hervorragende Pflichttreue und Aufopferung der Schwestern
Anerkannt und gelobt. Dankbar wird das Entgegenkommen der Eisen¬
bahndirektion Mainz anerkannt, - die dem Pflegepersonal ! bei Reisen in
Ausübung ihres Dienstes , Versetzungen, 'Kur - und Erholungszwecken
Fahrpreisermäßigung bewilligt . Die Leitung der Geschäfte lag anfangs
^ncm fünfgliedrigen Vorstände ob. Da sich herausstellte , daß die Zahl
von 5 Vorstandsmitgliedern nicht genügte, die zu leistende Arbeit zu .be¬
wältigen, beschloß die Mitgliederversammlung vom 5. Januar die Zahl

11 zu erhöhen ; es wurden gewählt : als 1. Vorsitzender M . Heimcr-
isNger, als Vertreter desselben S . Bielefeld und Tr . Lahnstein ; als
Schriftführer Hugo Wolf ; als Vertreter Ferdinand Baum ; als Kasscn-
fnhrer Albert Frank ; als Vertreter Arthur Striaus ; als Beisitzer Dr.
»wkenheim, Regierungsbaumeister A. Heß, Rentner Âbraham Marx-
bttmer, Rechtsanwalt M . Marxheimer . Die Einnahmen und Ausgaben
balanzieren mit 12917 .54 M . bei einem Kassenbestand von 722.54 M.

Vermögen beläuft sich auf 77 886 .04 M.
Plumper Schwindel

Anfangs Januar teilte der Elektromonteur Karl Ludwig  von
s?nchst dem Uhrmacher Nippa mit , der Radfahrerverein in Nied beab-
Uchtige, ein Fest mit Verlosung von Wertgegenständen zu veranstalten,
p . sei gewillt , zu diesem Bsihnfe eine große Zahl von Wertgegen-
>änden bei ihm zu kaufen. Am folgenden Tage legte L. einen Brief
,vr wonach taMchpch beschlossen worden sei, bei N. die Preise .zu
.anfen. Mppa lieh sich dadurch, obschon er weder L. kannte, noch von
r 61 tatsächlichen Existenz eines Radfahrervereins in Nied etwas wußte,

agen, dem Manne für nicht weniger als 1351 Mark goldene .Uhren,best»
^tngc , Armbänder , «inen Ebestholzstock usw. zur Auswahl mitzugeben
^fsnnr hatte ß . das Haus verlassen,da schöpfte der Uhrmacher Verdacht . Er
“Hefte einen Radfahrer nach Med , damit er Erkundigungen über das

swgeblich stattfindende Fest einziehe, und als er hörte, daß von einer
tchen Festlichkeit nichts bekannt sei, benachrichtigte er die Polizei . So
“v ez möglich, daß L. schon andern Tages in Usingen  festgcnommen

lins " ^ mite . Im weiteren betrog er einen Schneider um eine Hose
fcj, . nm 12. Deezmber machte er in Mainz den Versuch, die Frau eines
^sibat -Krankenpflegers Um 3 Mark zu beschwindeln. L. ist geistig

mderwertig. Die Strafkammer ließ ihn mit drei Monaten Gefäng-
davon.

Am '20 . Dezember
Hundedieb

1913 entwendete der Fuhrmann Konrad
^chlimm  einem hiesigen Rentner einen wertvollen Rehpintscher, den
^ ^fstsbald an den Mann brachte. Der Käufer benachrichtigte aber die'
k 0-ni, die Schlimm sestnahm. Schlimm erhielt gestern bon der Straf-

fünf Monate Gefängnis.
Schöffengericht

leg? ^ nndwirt Adolf Kitnj von Kloppenheim  befand sich ge-
Als 'a e' ncT  Jagd in der Gemarkung Kloppenheim in der Schußlinie .,
sie/ ßs ^eT Wachtmeister Pr . ans Bierstadt aufforderte , sich zu entfernen,
2 sm ^ ffen Pferd in die Zügel und beleidigte den Beamten . Strafe:

vnate Gefängnis und Veröffentlichung des Urteils.
Matrosen als Diebe

Kar Schuhmacher August Daun  und der Schlosser August Barer
der m̂^ bsin>eilig auf einem Schiffe tätig , welches am 16. Dezember jn
S> von Kestert vor Anker lag. An diesem Tage besuchten die
totteirf 11 ‘ >ett ^vt und führten Diebstähle aus . Die Strafkammer ver-
rekün̂ Tiaun zu vier , B . zu drei Monaten Gefängnis , je Mter Ans-

n .ung von 6 Monaten Untersuchungshaft.
Dis Schießaffäre in der Nettelbeckstraste

5g--T ?sin Sonntagabend wurde in seiner Wohnung Nettelbcckstr. 26 der
Privatier August Li pp mit einer Schußwunde in der rechten

^ipp ^ Elfgefnnden . In der Wohnung hatte ein Wortwechsel zwischen
ivor Eem jungen Manne , einem angeblichen Neffen, stattgcfunden,
in ^ n Schuß fiel . Infolge des Schusses eilten die Hausbewohner
wrind̂ Wohnung , auch ein Schutzmann wurde geholt, der die Ber-
Ueb-̂ k̂ ^ ipps , lauf den man erst weniger geachtet, feststellte und dessen
für? -Xung ins Paulinenstift veranläßte . Der junge Mann , den man

Angreifer Lipps hielt und ans den man gm Soimtagabend fahndete,
Sch,,k, ^ gestern vormittag der Polizei und bestritt aufs energischste, «den
S t “ abgegeben zu haben. Im Verlaufe des Verhörs gab er an , Walter
sein ^ ^ seld -u heißen und hier in der Frankenstraße wohnhaft zu
sjp. ’. peilte Eltern wohnen in Berlin und sind nicht in .der Lage,

001  letzt vierundzwanzigjährigenSohn zu sorgen. Er war lange

Zeit als Artist tätig , und als er in diesem Beruf kein Auskommen mehr I
fand, wurde er Haushursche, Lagcrdieuer und dergleichen. Lipp, der j
kinderlos ist, nahm sich des jungen Mannes an und sorgte .für ihn.
Stranzfeld besuchte Lipp öfters und verbrachte auch vielfach die Nächte
in dessen Wohnung . Auf Befragen gab der junge Mann an, daß Lipp
den Schuß selbst auf sich abgegeben habe, daß er selbst jedoch sich in das
Zimmer eingeschlossen habe, weil er befürchtete, daß die Hausbewohner
ihn als den mutmaßlichen Täter lynchen würden . Tie Waffe habe er
mitgenommen , weil er die Absicht gehabt habe — da er annahm , sein
Wohltäter wäre tot —, sich zu erschießen. Sein Vorhaben habe er jedoch
nicht ausgeführt und die Waffe deshalb in der Nähe des Friedhofs ver¬
graben . Tie , letztere Angabe bewahrheitete sich; man fand an der an¬
gegebenen Stelle den Revolver . Ta ja Lipp dem Arzte und dem Schutz¬
mann angab , den Schuß s e l b st auf sich abgegeben ;n haben , und Augen¬
zeugen bei der Tat nicht anwesend waren , so mußte Stranzfeld , der tags¬
über in Haft behalten wurde , gestern abend wieder entlassen werden. Tie
ganze Sache wird erst aufgeklärt werden, wenn Lipp wieder vernehmungs¬
fähig ist.

Handelsregister
In das Handelsregister Abt . A. Nr . 532 ist eingetragen worden

Unter der Firma Joh . Georg Mollath,  Samenhandlung , Landwirt¬
schaftliche Zentral -Saatstclle , Zweigniederlassung Wiesbaden : Tie Firma
ist ans einer Zweigniederlassung zu einer Hauptniederlassung geworden
und auf den Kaufmann Julius Wibbiug  in Wiesbaden übergegangcn.
Firma lautet letzt: Joh . Georg Mollath  Nachfolaer . Samenhandlung,

Vermischte städtische Nachrichten
Bei den Kaufmannsgerich .tswahlen für die Arbeitnehmer erhielt

der Deutschnationale Ha  n d lnn  g s ge hi lf cnv erb and  nicht
11, sondern 12  Beisitzer . J”

Eine Anzahl Weichensteller und Bahnwärter im hiesigen Hauptbahn¬
hofe hat für außerordentliche Dienstleistungen an den Signalen und
Weichen bei dem letzten großen Schneefall eine Geldbelohnung erhalten;
auch sind nachträglich  verschiedene Eisenbahnbedienstete, welche eine
starke Familie haben, mit einer Kindcrzulage bedacht worden.

Der Schlosser Hch. Böhm  von hier wurde am Sonntag derart von
drei Kanonieren in der Nähe der Felsenkellereibrancrci vermöbelt , daß er
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

In der Nacht zum Sonntag wurden aus dem Schaukasten
eines Schuhhauses der Lauggasse 5 Paar Herren -Touristenstiefel
und 2 Paar Damen -Touristenstiefel g e st o h l e n.

Die Kriminalpolizei verhaftete gestern einen H a ndtaschen-
räuber,  der bei seiner Festnahme heftigen Widerstand leistete.
In seiner Wohnnng wurde ein ganzes Lager von Gcbranchsgegen-
ständen gefunden . Der Räuber heißt Wilhelm Ach er und ist
Zwangszögling.

Dieser Tage wurde hier ein Kinderleiterwagen  aufge-
funden , der vor Weihnachten gestohlen wurde.

Dieser Tage wurden wieder 2 Fahrräder  gestohlen.

Theater , Kunst »Wissenschaft
Residenztheater

Sämstag , 7. Febr . „Traumulns " . Tragische Komödie von
Arno Holz und Oskar Jerschke. Bei mäßig besuchtem Häufe wurde die
Komödie „Traumulus " (in Neubearbeitung ), ausgeführt , die Arno Holz
seinem Jugendfreund Oskar Jerschke schrieb.

Man kann verstehen, daß dieses Stück dem Verfasser nicht nur
starken dichterischen Erfolg , sondern auch klingenden Reingewinn brachte,
während ihm sein „Buch Iber Zeit " , „ für 4Vs Hundert Seiten Lyrik ein
Honorar von 25 M . eingebracht." (

Der Inhalt des Stückes ist, daß ein Primaner , der im Innern ein
durchaus anständiger Mensch ist, vom rechten Wege abirrt , und als er
reuevoll zurückkehren will , durch eine Reihe unglücklicher Zwischenfälle
das Gleichgewicht verliert und in seinem übergroßen Schmerze als Selbst¬
mörder endigt ; das Stück paßt sehr gut für unsere heutige Zeit , der es
einen klaren Spiegel vor Angen hält ; seht, so steht es mit „Deutschlands
Jugend ." — Kneipen (oftmals noch nicht das Schlimmste), Liaisons und
dann der große moralische Katzenjammer, der schon so manchem talent¬
vollen jungen (Menschen, der der Stolz und die Freude seiner Angehörigen
und Lehrer war , die Waffe in di»- Hand drückte, da er keinen festen reli¬
giösen Halt hatte . ?

Herr C o m m e r brachte den Gymnasialdirektor Niemeyer in
vollendeter Weise zur Darstellung . Gerade in den letzten beiden Auftritten,
wo er sich wegen seines Verhaltens Kurt von Zedlitz gegenüber so
schwere Vorwürfe machte, war Commers Auftreten und Behandlung der
Rolle glänzend . Vielleicht können wir Herrn Commer noch öfters hier jan
dieser Stelle Wiedersehen! f

Den Landrat gab Herr Kellcr - Nebri  mit gewohnter Schnei-
digkeit, während Frl . Richter  lebenswahr , aber doch durchaus passend
Lydia Link verkörperte.

Auch Herr Beug  als Kurt v. Zedlitz war seiner Aufgabe voll Und
ganz gewachsen. Frl . Saldern  stand so recht in Gegensatz zu ihrem
Gatten , dem Ghmnasialdirektor , dem! Idealisten , „Traumulns " , den sie
nur , um versorgt zu sein, heiratete , und dem sie beiut ersten Unglück
ihren wahren Charakter zeigt. Dr . Bf.

Kunstnotizen
-* Königs . Scha 'nspiele.  Infolge Erkrankung des Fräulein

Bommer hat in der heutigen Anfführnng „Die Fledermaus " Frau Fried-
seldt hie Partie der „Rosalinde " übernommen.

* Sommerfest des Kgl . Singchors.  Wie wir bereits
mitteilten , findet das Sommerfest , welches der Kgl. Singchor veranstaltet,
am 28. Februar in der Walhalla statt . Da Karten nur in beschränkter
Anzahl verarrsgabt tverden, so ist es ratsam , sich jetzt schon mit solchen
zu versehen ' '

!* Cäcilien - Berein.  Das zweite idieswinterliche Vereins¬
konzert findet am 16. Febr . im Knrhanse statt ; zur Aufführung igelangt:
„Eine Messe des Lebens" von Frederik Telius , einem zeitgenössischen,
hier bereits vorteilhaft bekannten Tondichter . Das Werk hat bei seiner
Uraufführung in Wien Aufsehen erregt : man sieht seiner Wiedergabe
ttuct, hier mit Spannung entgegen . Die Leitung liegt in den Händen des
Städtischen Mnsikdirekwrs Karl Schuricht.

* Robert Kot  he , dem bekannten Münchner Lautensänger , wurde
vom Herzog von Altenbnrg für seine Verdienste um das deutsche Volks¬
lied die Große Goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Letzte Nachrichten
Der Stadthalterposten im Reichsland

Berlin,  10 . Febr . Unter den Kandidaten für den Statt-
halterposten wurden aus elsässischen parlamentarischen Kreisen
in den letzten Tagen dev frühere Kolonialstaatssekretär Fürst
Ernst zu Hohenlohe - Vangenburg  genannt , der Sohn
eines der beiden früheren Statthalter . Wie die „Neue Politische
Korrespondenz " erfährt , beruht diese Meldung auf Kombi¬
nationen»  die der Begründung entbehren.

Kleinbäuerliche Ausstellung
Berlin,  10 . Febr . Zur Schaffung von kleinen und

-mittleren bäuerlichen Betrieben  beantragt die na¬
tionalliberale Fraktion des Âbgeordnetenhauses » der Staats-
regiernng einen Fonds von 100 Millionen  zur Verfügung
zu stellen , uni Staatsdarlehen zu gewähren und zur Einrichtung
von kleinen und mittleren bäuerlichen Betrieben in den Landkreisen.
Das Staatsdarlehen beträgt bei einem Stellenwert bis zu 10 000
Mark 9/io dieses Stellenwertes , übersteigt letzterer 10 000 Mark,
so beträgt das Staatsdarlehen 6/10 des Pachtbetrayes . Der Antrag¬
steller muß zur selbständigen Führung eines landwirtschaftlichen
Betriebes geeignet und im Besitze eines ausreichenden Barver¬
mögens sein.

Aus dem Veveinslebsn
* Kath . Frauenbund  E . V ., Zweigverein Wiesbaden . Ans

die Mittwoch, den 11. Febrnar , nachmittags 5 Uhr, im Vereinssaale ^ 1
Lnisenstraße 31 , stattfindende Generalversammlung  werden die

Mitglieder besonders aufmerksam gemacht und um, zahlreiches und pünkt¬
liches Erscheinen gebeten.

* N assaui sch er Ber ein fü r N atnr künde.  In der letzten
wissenschaftlichen Sitzung am Donnerstag hielt Dr . med. H. ^ ü̂ller
einen eingehenden Vortrag über „Land und Leute, Flora und Fauna
von Australien " , der durch zahlreiche wohlgelnngene Lichtbilder trefflich
illustriert wurde und die zahlreiche Versammlung lange fesselte. — Tie
nächste wissenschaftlicheAbendunterhaltung findet Donnerstag , 12 . Febr .,
abends 8.30 Uhr, im Kasino Friedrichstr . 22 statt . Oberlehrer Tr . K.
Schar ff wird einen Bortrag „Ueber die Mendel 'schen Bererbwrgsgesetzä<
halten . Gäste tvillkommen.

* VvllksVorträge.  Nächsten Freitag wird Professor Dr.
Köhler  den ersten seiner beiden Vorträge über den „Nutzen der
Röntgen strahlen in derMedizin"  halten . Ter Vortrag , der
durch eine Reihe von Lichtbildern erläutert werden wird , findet abends
81/2  Uhr im Saale der Städtischen Oberrealschule(am Zietenring) statt. .
— Anstelle des durch Heiserkeit verhinderten Redners hielt am ver¬
flossenen Freitag Direktor Dr . Höf er einen Lichtbildervortrag Wer
eine Reise um die Welt.  Nachdem er eingangs die Entwicklung jdes
modernen Weltverkehrs und insbesondere den Anteil der großen deutschen
Schiffahrtsgesellschaften daran geschildert hatte , führte er die zahlreiche
Zuhörerschaft in raschem Fluge durch die Bereinigten Staaten , über
Hawaii nach Japan , Ceylon, Indien und Aegypten. Ueberall wurden
die charakteristischen Merkmale von Land und Leute" hervorgehoben und
durch schöne Lichtbilder, meist eigene Aufnahmen L Redners , erläutert.
Wort und Bild zusammen erweckten gewiß in manchem der Zuhörer ,den
lebhaften Wunsch, auch lernmal eine solche Reise unternehmen zu können.

'* Gesundheitspflege.  Auf Veranlassung des hiesigen
Kneippvereins spricht lam Mittwoch , 11. Februar , abends 8 .30 Uhr,
im großen Saale der Wartburg , Schwalbacher Str . 51 , Direktor Paul
Bahn laus Zeitz über das Thema : „Der Urin in gesunden und kranken
Tagen und die Erkennung der Krankheiten aus demselben" . Der Vortrag
wird durch eine Anzahl von dem Redner hergestellten Präparate«
erläutert,

VeeeiNskaleuder
Mittwoch » 11. Februar

Fürsorgevercin Johannesstift E . B . 10 Uhr: Sitzung.
Gesellenvcrcin . Abends 8.30 Uhr: Gesangstunde.
Katholischer Frauenbund . Sprechstunden jeden Mittwoch von

4—5 Uhr bei der ersten Vorsitzenden, Frl . M . Feldmann , Kaiser Friedrich-
Ring 1III.

Katholischer Fürsorgeverein Johannesstift E. V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12Vj
Und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. j

Kathol . Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luisenplatz8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag n. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wasserstands - Nachrichten
vom Dienstag, 10. Februar , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main gestern heute

Waldshut. . . . . — — Wnrzburg. — _
Kehl!. — — Lohr. . — —
Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. — — Groß-Steinhcim. , . 2.37 2.45
Worms. —26 -29 Offenbach. — —

Mainz.
Bingen.

39
1.35

Kostheim.
Neckar

0.3

Caub . . . . . . — — Wimpfen. — —
Wasser steigt

.70

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THERMO¬
METER

C.
-S -**

Wetter « Nachrichten
vom 10. Febrnar mittags 12 Uhr

Wet t er voraus » tge der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s. M. für

morgens

.10
Sehr

~~ troikM
— 20

.30

E§- ß0
i~ Normal

= - 00
rr Sohr

Uucht
~ _ 100

Meist heiter, trock n, vielfach Dunst, Nachts etwas
kälter ruhig.

| Höchster Thermom :ter-Sttnd gestern Nachmittsg 2 Dhr 8 Grad G.
j Niedrigster Th : rmometer -Stand heute Morgen 6 Uhr —1 Grad C.

Kurhaus m Wiesbaden.
!M ittwo  ch, 11 . Febr ., 11 Uhr : Kochbrunnen - Konzert

der Kapelle Lucien Dupny . 1. Blue Bell , Marsch (M . Gracey). 2. Bei
uns z' Haus (I . Strauß ), 3 . Ouvertüre zu „Der Kalif von Bagdad"
ÜB>oieldien). 4 . Anbade a> Mimi (Scassola). 5. Fantasie aus „La
Traviata " (Verdi). 6. Danse du Paraguay (Valverde). 4 Uhr:
Aboscnements - Ko nzert.  Leitung : A. Schierrng . 1. Ouvertüre
zu „Lodoiska" (L. Cherubrni ). 2. Fantasie ans der Oper „Stradella"
(F . v. Flotow ). 3 . Air (Joh . Seb . Bach). 4. Konzertwalzer (F . Durand ).
5. Ouvertüre zu „Tie L>cimkehr aus der Fremde " (F . Mendelssohn ).
6. Der verklungene Ton, Lied (A. Sullivan ). 7. Melodien aus Lortzing's
Opern (F . Rosenkranz), 8. Frenndschaftsmarsch (P . Sousa ). '

Wie man die Magensänre unschädlich macht»
Wenige siird sich eigentlich bewußt , wie wichtig es ist, die pt

Mägen befindliche Nahrung von säurebild,ender Gärung freizuhalten.
Eine gesunde, normale Verdauung kann nicht stattsinden, solange der
M !agen mit seinen zarten Schleimhäutchen von der Säure gereizt und
von bejt sreiwerdenden Gasen bedrückt wird — alles das sind die Folgen
der gärenden Speisen im Magen . Um eine vollkommene Verüauungs --
tätigkeit zu erzielen , muß diese Gärung beseitigt oder verhindert und
die Säure neutralisiert werden. Besorgen Sie sich zu diesem Zweck
beim Apotheker oder Drogisten etwas bisurierte Magnesia , von der man
nach jeder Mahlzeit einen halben Teelöffel voll in etwas warmem «oder
kaltem Wasser nimmt . Bisurierte Magnesia ist angenehm einzunehmen,
hat keine störenden Nebenwirkungen , beseitigt die Gärung , neutralisiertj
die Säure und macht den durchsäuerten Speisebrci wieder milde, frisch
und leichtverdaulich. (

Die regelmäßige Anwendung von bisuricrter Magnesia garaulierk
eine gesunde, normale Verdauung , da sie die Bildung der überschüssigen
Säure verhindert , die allein die Störungen verursacht.

Notabene!  Ein Apotheker weist darauf hin , daß es sich hierbei
nicht etwa um die gewöhnliche, sondern um bisstrierte  Magnesia
handele, die nur in genau etikettierten , blauen Flakons verkauft wird,
mit »»bisurierte Magnesia " in das Glas selbst eingeblasen.
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Vermischtes
^Vorführung einer n e u e n E r f i n d u n g z u r R e t -

tung gesunkener Unterseeboote . Auf der Schlich au' sch en
Werft in Mühlgraben wurde vor einigen Tagen eine bedeutsame
neue Erfindung vorgeführt , die zur Rettung gesunkener Unter¬
seeboote dienen soll. Rußland , das bekanntlich erst vor kurzem
mit dem auf einer deutschen Werft erbauten Torpcdobootszerstörer
„Newit " die glänzendsten Erfahrungen machte, hat wiederum der
deutschen Schichauwerft zwei Torpedoboote in Auftrag gegeben.
Bor kurzem nun erfolgte die Kiellegung dieser beiden Boote, wozu
im Auftrag der russischen Regierung Vizeadmiral Murawsew sich
eingefunden hatte . Der Admiral , einer der bekannten Fachmänner
der russischen Marine , äußerte sich in seiner Eigenschaft als Sach?-
verständiger über die Einrichtungen und die Leistungsfähigkeit der
deutschen Werft sehr lobend. Bei seiner Anwesenheit nahm die
Firma Gelegenheit , den Admiral mit einer Erfindung bekannt
zu machen, die bei den häufigen Unglücksfällen von Unterseebooten
gerade der letzten Zeit besonders bedeutsam zu werden scheint.
Die Prinzipien dieser Erfindung , die von einem Deutsch-Russen
Oskar Dschongel aus Riga herrührt , sind im Einzelnen die fol¬
genden : Ist ein Interseeboot infolge irgend eines Fehlers im
Konstruktionsmechanismus auf den Grund gesunken, so wirkt im
Augenblick des Sinkens , sofern das Boot nur ein gedecktes ist,
eine automatische Vorrichtung , mit deren Hilfe sich eine Schwimm¬
boje vom Bootskörper loslöst . Diese Schwimmboje ist imstande,
auf dem Wege drahtloser telegraphischer Verständigung die näch¬
sten Stationen davon in Kenntnis zu setzen, daß ein Unterseeboot
soeben gesunken sei. Da diese telegraphische Benachrichtigung
immerhin nicht ausreichend erscheint, da ja auch sie der Möglichkeit
des Versagens ausgesetzt ist, so ist noch eine Paralleleinrichtung ge¬
troffen , die der Außenwelt von dem Sinken des Schiffes 'Kunde
gibt . Es steigen nämlich von der Boje gleichzeitig weithin leuch¬
tende Raketen auf . Die Boje dient aber nicht allein der telegraphi¬
schen und optischen Signalisierung des Unglücks, von dem das
Unterseeboot betroffen , sondern sie bleibt auch in steter Verbin¬
dung mit dem gesunkenen Fahrzeug selbst. Dies geschieht durch
ein dünnes Kabel, dessen Enden in starker an Heck und Bug
des gesunkenen Bootes befestigte Stahltrossen auslaufen . Sind
nun die Rettungsschiffe am Unfallsorte angelangt , so brauchen
sie nur die entsprechend langen Trossen mittels des , dünnen
Kabels an die Oberfläche heraufzuholen und können dann unter
Zuhilfenahme von Kränen an den Trossen das gesunkene Unter¬
seeboot heraufwindelu ».

* Die Brennessel  ist nicht nur die tückische Wegelagerin,
die den unversehens Daherk'ommenden und unvorsichtig sie Be¬
rührenden empfindlich „sticht", sie zieht nicht nur Blasen , sie
heilt solche auch, und die kühlende Urticatinktur , die man aus
ihr bereitet , wird als ein vorzügliches Präventiv der Folgen von
Verbrennungen ersten Grades eingerieben . Von den drei bei uns
gewöhnlichen Arten ist die kleine, ganz niedrig und ziemlich
vereinzelt wachsende, die im 'Volksmunde Blasennessel genannt
wird , die grimmigste , weit brennkräftiger als die zu großen
Waldungen sich zusammenrottende hochstämmige Nessel. Diese
letztere ist, wie sie das Lieblingssutter der Gänse und der Larve
der prächtigen Tiegermotte bildet , auch ein leider immer noch zu
w^nig bekanntes und geschätztes Nahrungsmittel auch für den
Menschen. Sie gibt ein recht schmackhaftes', dem Grünkohl ähnelndes
Gemüse ab und ist Weit verdaulicher als dieser. Ja , bieTe Leute
finden , daß sie dem Spinat ganz gut gleich,kommt, und ihre
Spottbilligkeit schlägt jede Konkurrenz aus dem „Felde". Wer
einnzal dies Gewüse versucht hat , kehrt gern zu ihm zurück. Aber
das ist natürlich Geschmacksache. Jedenfalls sollte die Brennessel
von den ärmeren Klassen, besonders in teueren Zeiten , mehr als
Gemüse herangezogen werden , als bisher geschehen. Ihre emp¬
fehlenswerteste Eigenschaft ist dabei, daß sie so leicht und überall
zu haben ist. Und das ist zugleich ihre Merkwürdigkeit . Denn die
Brennessel wächst und gedeiht nur in der Nähe des Menschen, der
menschlichen Wohnstätten . Das ist eine so zuverlässige Erfahrung,
daß man aus der Tatsache, daß diese Pflanze sich an irgendeinem
einsamen Ort vorfindet , schließen kann, daß dort einmal Menschen
gehaust haben . Sie scheint geradezu dem Ansiedler zu folgen.
In England gibt es eine Nessel, die sogenannte Römische Brenn¬
nessel, die man nur an den Stellen finden soll, wo früher römische
Kolonien in Britannien gestanden haben . Ein Botaniker des
siebzehnten Jahrhunderts , Cole, schreibt darüber : „Diese Nessel
wächst in großen Mengen in der Grafschaft Kent, in der Um-
gebung des Ortes , wo Julius Cäsar bei seiner Invasion Eng¬

lands gelandet ist und sein Lager aufschlug. Die römischen Soldaten
sollen den Samen dieser Pflanze mitgebracht und iiberall Lusge¬
streut haben . Denn sie hatten von dem unwirtlichen Klima Bri¬
tanniens gehört und pflegten sich ihre Glieder mit den Nesseln
einzureiben als einem Schutzmittel gegen die Kälte und um ihr
erstarrtes Blut wieder in Wallung zu bringen ."

* Bemalte Wangen.  Bemalte Wangen gab es schon
lange , denn die Schminke gehört zu den ewigen .Dingen , zetzt
grbts aber auch bemalte Wangen . Die Mode ist in den vor-
nehmen Kreisen Petersburgs aufgekommen. Die Damen lassen
>l,ch ein kleines Bildchen, etwa ein Sträußchen oder einen Kolibri,
emen offenen Tempel zwischen Pinien ufw. in zarten Farben auf
die Wange malen.

Literarisches
Alle Iji.T au ;,.cjiiljrtett Büch» und Zeitschriften sind zu beziehen durch die BuchhinUnug

der Rheinischen BolkSzeitung
* Im Verlag von Hermann Rauch in Wiesbaden  sin,

erschienen: Ablaßgebete.  Eine Quelle des Segens für Lebende
und Abgestorbene. Von Pater Mauritius Trott,  Franziskaner-
Pater. 56 Seiten. Geheftet 25 Pfg„ gebunden 50 Pfg. - Der erste Teil
des^schön ausgestatteten Büchleins behandelt kurz und prägnant das
Wesen des Ablasses, dessen Erteilung, dessen Gewinnung und Be-
dingung. Der zweite Teit bringt bie beliebtesten Ablaßgebete in außer-«
ordentlich reicher Zahl. Wertvoll an diesem Merkchen ist die Angabe auch
der vollkommenen Ablässe, die solchen verliehen werden, die einzelne
Ablaßgebete täglich verrichten. Anerkannt muß auch werden die kurze
Zusammenfassung der Bedingungen. Für Tertiären ist besonders der
Franziskaner-Rosenkranz von Interesse. Das gediegene und inhaltreiche
Büchlein wird bald unter dem ganzen katholischen Volk verbreitet sein.

* Die Hebung des hl . Kreuzweges.  Von Pater Ept-
phanius Böschen  O . F . M., Volksmissionär. 48 Seiten. Geheftet
25 Pfg., gebunden 50 Pfg. - Eine vom katholischen Volke beliebte und
von der Kirche mit vielen Ablässen versehene Andacht ist die ,Hebung
des hl. Kreuzweges. Obiges kleine Büchlein enthält drei verschiedene kurze
Kreuzwegandachten, die nicht bloß in der hl. Fastenzeit, sondern das
ganze Jahr hindurch benutzt werden können. Tie kurzen, innigen Gebete,
die aus dem Herzen kommenden Anmutungen, sowie die Abwechselung in
den drei Kreuzwegandachten empfehlen das Büchlein für alle. Auch
bei gemeinschaftlicher Kreuzwegandacht leistet das vorliegende Büchlein
gute Dienste.

* Prof . Angeld Jank : Der d,eutsch - franzöfische Krieg
1870/71. In der von Wilhelm Kotzdc hcrausgegebenen Sammlung
„Scholz Vaterländisches Bilderwerk" erschienen neu: Band '10: Es
braust ein Ruf wie Donncrhall. (Von der Kriegserklärung bis zu den
Siegen vor Metz.) Band 11: Nun laßt die Glocken von Turm zu Turm
durch's Land frohlocken im Jubelsturm. (Von der berühmten Rechts¬
schwenkung bis zur Einschließung von Paris .) Band 13: Der Einheit
Bund, getauft in Heldenblut. (Ter Kampf um Paris und gegen die Ent¬
satzheere: die Kaiserverkündigung.) Jeder Band, ein in sich abgeschlossenes,
vollständiges Bilderwcrk, enthält 8 große farbige Vollbilder in Stein¬
druck (19 : (26 Zentimeter) und zahlreiche Textzeichnungen und kostet
1 Mark. , f

* Tie Riotlage des städtischen Grundb  esitze .s . Von
Tr . Otto Arendt,  Mitglied des Reichstages und Abgeordnetenhauses.
Preis 80 Pfg . Politik,  Verlagsanstalt und Buchdruerei, G. m. b. H.,
Berlin W 57. — Die sich zur Krisis auswachsende Notlage des städtischen
Grundbesitzes hat den Verfasser in den letzten Monaten wiederholt ver¬
anlaßt , in Aufsätzen, Reden und Vorträgen sich mit dem Fragen Her
Kreditnot, der Wertznwachssteuer und der Bodenreform zu beschäftigen.
Seine Ausführungen haben vielfach Zustimmung gefunden: vielen dürfte
es erwünscht sein, über Fragen, welche tief in unser Wirtschaftsleben ein-
greifen, hier eine Zusammenstellungzu finden, welche ihnen zum eigenen
Urteil Anregung bieten soll. f

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 4. Februar : Ehefrau Elisabeth Bremser, geb.

Gebhard, 71 I . Kaufmann Ferdinand Wagner, 62 I . Kaufmann Karl
Leber, 59. — Am 5. Februar : Tienstmann Joses Hirtz, 78 ,J . —
Dienstmädchen Mathilde Flint , 27 I . Ehefrau Johanna Mueller, geb.
Artlich, 35 I . Heinrich Glaremin, 17 Std . — 6. Februar : Privatier
Peter von der Beck, 61 I . Glascrmcister Karl Werz, 77 'I , Rentner
Franz Manstein, 71 I , Schlosser Wilhelm Roth, 36 I , }

Reklamationen
gesorgt werde » kann.

bitten wir gefl. sofort bei n»S
vsrzubringen , damit für Abhilfe

Lebend. Schlacht
gewicht ge tcht-

50 - 54 89 —95
. 49—53 87 —91

45 - 48 81 —86

46 —49 78 - 83
42 - 45 69 —76

r
49 - 53 86 - 94

39 —43 70 - 76
43—47 76 —L4

34 —38 64 —69
. 29 —33 58 - 62

—

64 —66 107—1iC
57 - 62 97- NS

, 52—56 88 —95
46 —51 78 - 86

47 96

52 —53 67—68
52 67

53 1/, —54 67 - 68
52 - 53 l/s 65 - 67

, 49 ' . -51 62 —64

Viehhof -Marktbericht Wiesbaden.
g. Februar 1914.

Ochsen a) vollflerschig-, ausgemästete, höchst. Schlachtwertes:
1. im Alter von 4—7 Jahren.
2. di- noch nicht gezogen haben (ungejochte)

b) junge, fleischige, nicht ausgemäst. und ält. ausgem.
c) mäßig genährte juu e und gut genährte ältere .

Bullen : a) voll ff., ausgemacht, höchst Schlachtwertes .
d) vollfleischig-, jüngere.
®) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere .

Färsen und K̂iihe: a) vollfleijchig; ausgemästet; Färsen
höchsten schlachtuierta; . .

d) voll fleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwertes
bis zn 7 Jahren . . .

c) I. wenig gut entwickelte Färsen . .* . 43—47
2. ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelt:

jüngere Küh . . . . . .
d) mäßig gewährte Kühe und Färsen . . . . , . .
o) gering genährre Kühe und Färsen.

Erring genährtes Jungvieh (Fresserj:
Doppelender, feinste Mast . . . ; . . . .

b) feinste Mastkälber. . , , . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber, . . . . . .
d) geringe und gute Saugkälber.
e) geringere Saugkälber: . ’ . . .

Weid emasts cha je: a) Mastlämme: und Masthammrl
ä) geringere Masthammel und Schafe,.
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschasei .

Schwei ., e a) ooufl. Schweine von 80—100 Kg. Lebendgew.
bi vollffeischige Schweins unter 80 Kg. Lebendgew. . ^
o) vollfl-ischrge Schweine vvn 1U0—203 Kg. Lebendgew. 53stz—54
äj vollfleischige von >20—150 Kg. Lebendgew. . - - - - -
e>) Fettschweize über 3 Zentner Lebendgewicht. .
k) unreine Sauen und geschnittene Eber . — __

Auftrieb : Ochsen Lg, Bullen 9, Kühe und Färsen 137, Kälber 351
Schafe 8?, Sch seine 974.

Marktv erlauf:  Bei allgemein mittlerem , mäßigem Geschäft
bleibt in Großvieh Ueberstand : Schweine und Kleinvieh geräumt.

Frankfurter Schlachtvieh markt
Frankfurt M ., 2. Februar 1914.

Ochsen, » 1) sollst, ausgemäst. Schlachtwerts. 4—7 Jahre alt
t>) dito, die noch nicht gezogen haben (ungejochte) ,
es junge, fleischige, nicht ausgemästeteu. ältere ausgemästet.
di mäßig genäh te, junge, gut genährte ältere.

Bullen  a ) vollfl.. ausgewachsen, höchsten Schlachtwerts,
b) vollfleischige jüngere . . ,
o) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere. . .

Färsen  und Kühe . ») vollfl« ausgenmästete Färsen höchst
Schlachtwerls . .

b) vollfl. ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu
7 Jahren.

c) wenig gut entwickelte Färsen.
d) ältere, ausgemästete Kühe . .
e) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . .
f) gering genährte Kühe und Färsen . . . . . . . .

Kälber . • ) Doppellender, feinste Mast. . . . . . .
b) feinste Mastkäl er.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber
d) geringere Mast - und gute Saugkälber. . . . . . .
ej  geringere Saugkälber . . .

Sch afe a) Mastlämmer . . .
b) altere Masthämmel, gut genährte junge Schafe und

geringere Mastlämmer . . . , .
Schweine . ») vollfl. Schweine von 80—100kg Lebendgew

b) vollfl, Schweine unter 80 kg Lebendgewicht . . .
cs oo »fl Schweine von 100—120 kg Lebendgewicht.
d) vollfl. Schweins von 120—150 kg Lebendgewicht. .
e) Fettschweineüber 150 kg Lebendgewicht. .
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . . . . .

Auftrieb : Ochse: 358, Bullen 04, Färsen und Kühe
Kälber 241, Schafe 202, Schwäne 2453.

Lebend- Schlacht¬
gewicht gewicht

p. 50 kg. p. 50 kg*
50—54 SO’- 93
46 - 49 83 - 89
43 —45 79 - 83

48—51 80- 85
44 - 47 78 - 81

47 —50 84 —90

43 - 47 80 —84
43 —46 83 - 88
38 - 43 70 - 78
32 —? 6 64 - 72

60 —64 102*107
54 —58 92*98
50 —52 85 - 88
43—45 94—90

52 ‘/„55 68 - 70
517 . 55 65 - 67
521 .55 67 - 68
52—55 67 - 68

771, Fresser -

Frankfurt a. M .» Montag, 9. Februar.
Frnchtmarkt.

Wüzen, hiesiger 19.60- 1965. Kurhessisch-r 19.69—19.65, Roggen
hiesiger 16.25—16.35, Gerste. Ried>u. Pfälzer 17.50—18.00, Gerste. Wetterauee
17.00- 17.50, Hafer, hiesiger, 15.50—>7.00, Raps 00.09- 00.00, Mats

14.80 - 15.00. Weizenmedl 00.00- 00.00.
( Alles per 100 Kilo.)

Kartoffelmarkt.
Kartoffeln im Waggon Mk. 4,75- 5.00. im Detail Mk. 6.00- 6.00

Alles per 100 Kilo.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine brave
und treubesorgte Haushälterin

Fräulein

Susanna Wagner
nach kurzem Leiden, im 71. Lebensjahre, wohlvorbereitet
durch ein christliches Leben und gestärkt durch den Empfang
der hl. Sakramente, am 9. Februar zu sich in die Ewigkeit
abzuberufen. Ihre Seele empfehle ich dem Memento der
Hochw. Herrn Confratres und der frommen Fürbitte der
Gläubigen.

Oestrich, den 10. Februar 1914

Niel , Pfarrer.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 12. ds. Mts ., nachmittags
4 Uhr, vom Pfarrhause aus statt. Die Exequien find am Freilag,

den 13. Februar, um 71, Uhr in der Pfarrkirche.

4 -
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgen

9»/« Uhr, meinen innigstgeliebten Gatten, unfern treubesorgten,
herzensguten Vater, Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Herrn IMmO pljW
nach kurzem, schweren Leiden, wohlversehen mit den hl.
Sterbesakramenten, im Alter von 48 Jahren, in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Nieder -Walluf , den9. Februar 1914.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen.
Di. il .crdigimg finbct am Donners tan, den 12. Gebende, nnchmittogs
3 Uhr vom Trauerhause aus statt. Tie hl. Se .'lemnesse wird ge¬

halten am Freitag, den 13. Februar, morgens 7 Uhr.

Wich-mß Milm-VerKeiMW.
Donnerstag , den 12 . Februar er., vormittags 9 .30

«nd nachmittags 2 .30 Uhr anfangend, versteigere ich im Auftrag
des Herrn Nachlaßpflegers und anderer Auftraggeber nachbezeichnete
Mobiliargegenstände re. in meinem Versteigerungslokal

Moritzstratze 7,
hier, öffentlich, freiwillig, meistbietend, gegen Barzahlung, als:

1 schwarzes Pianino , 1 dunkel Eichen Speisezimmer,
bestehend aus: Büfett, Credenz, Ruscheweytisch, 10 Lederstühle,
Bauerntisch und 2 Hocker, 2 kompl. Schlafzimmer , einzeln pol.,
lack, und eisernen Betten, nußb. Spiegelschrank, zwei- und eintür.
Kleiderschränke, Waschtoilette, Waschkommoden, mitu. ohne Marmor,
Nachttische, schwarzer Bücherschrank, Herren- u. Damenschreibtische,
nußb. Vertikow, Kommode, Auszieh-, Spiel-, Steh- und viereckige
Tische, Nipp- und Bauerntische, Leder- und Rohrstühle, 2 Klavier¬
stühle, nußb. Spiegel mit Trümo, 2 schwarze Säulen, schwarze
Etagere. Zeitungsständer, Staffelei, 2 kl. Glasschränkchen, Regulateure,
Serviertische, Polstergarnitur, Sofa und 2 Sessel, einzelne Sofa's,
Chaislongues, 4 einzelne Sessel, Triumpfstuhl, Liegestuhl, verschied.
Bilder und Spiegel, 1 Rollschutzwand, Portieren, Vorhänge, Rollos,
2 Gobelins, Gaslüster, Hänge- und Stehelampen, 2 Teemaschinen
mit Ständer, 1 Säulenofen, Gasheizöfen, Waschmaschine, Ofen¬
schirme, 1 Sitzbadewanne, Wringmaschine, Kücheneinrichtung, versch.
Damen- und Herrenklcider, Schuheu. a. m.

Besichtigung am Versteigerungstage.
Adam Bender :: Wiesbaden

Auktisnator und Taxator
Geschäftslokal : Moritzstratze 7, Telephon 1847.

Am 23 . Februar ds . Js ., vorm ttags 10 Uhr, wird an
Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus mit Hausgarten und
Hofeinbau Lahnstraste 10 , hier, 4 nr 92 qm groß, 90000 Po¬
wert, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 5. Februar 1914.
_ König !. Amtsgericht , Abtl.

Maviersiimmerlilii»
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimsr straße 24, (Gescllenhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

ante
« ' Dl .,

Mehrere Hundert neue,
-o» Maskenkostüme von 3—
zu verleihen . Frau Anna Wey I,
Laden, Marktstraste 13 . Bitte auf
die Firma und Hausnummer zu achten.

Trauer-
!Hüte u. -Schleier!
I in reicher und ge- '

biegen« Auswahl

!Adolf Aoerwer Aachs.,
Inh .: Verth. Ko«

Wiesbaden Langgaffe9
Lieblich: Rathaus !) iahe 36.

NlM
«bfitllholz»Ztr. L.10 .«
Anzündholz LZtr. S SS

SmihslzhMn, Wirz
« «prllrnftr. v/7 Xd. 49*

Klavierstimmer
R. Busch . Schwalbachcrstraße44, p.

n. Micheisberg — Tel-ph -.n - Nr. 1737.
Piano-Re paraturen unter Garantie

Wer Rheumatismus Mn-
schuß, Gelenk -, Besicht -, Genicks
fchmerzuiw dat, »»r gra 'is Prob : I v.
gahn 's Salbe Obsr - Inge heim.

Große Nonkursversteigerung.
Im Aufträge des Herrn Carl Brodt als gerichtlich bt'

stellter Konkursverwalter über das Vermögen des Kaufmanvs
Jakob Dreifust zu Wiesbaden , Kranzplatz 5/6, versteigere ich aM
Donnerstag , den 12 . Februar er., und folgende Tag^
jeweils vormittags 8.30 und nachmittags 2 .30 Uhr
ginnend, in meinem VersteigerungSsaale

23  Schuralbachersirasse 23
die noch vorhandenen Waren als:

Herren -Wäsche : Oberhemden , Sporthemden , Vorhemde », Krage"-
Manschetten , Herren - Untcrzenge , Jacke» nnd Hosen in Wom'
«eide und Flor . Socken, Sockenhalter , Hosenträger , Krawatte»'
Kragenschoncr , seid. Tücher, Westen , feine Svazicrstöckc , H-rrr»
und Damen -Handschuhe n Leder und Stoff , Damen - »nd Kiadk»
Strümpfe usw. meistbietend gegen Barzahlung

Die Waren sind erstklassige Fabrikate.
Besichtigung an den Versteigerungstage.

Wilhelm Helfrich, guMonator und Caxator
Wiesbaden , Schwalbacher - Straf,e 23 , Telephon 28 ^ *1

Nutzholzverkauf
der Königlichen Obcrsörsterer Ctiausscehaus am Freitag , 20 . Febr «4,
d. I , vorm. 10 Uhr, im Bahnhoftrestaurant „Eiserne Hand ", (gleichzeitig imtd/' '
B erkauf der König!.Oberförst.Wiesbaden.) Eichen:  Stämme 7 II. — 10 Ms?!)
25 III. = 21,5 Fstmtr., 69 IV. = 44,5 Fstmtr., 386 V. = 112 Fstmtr., ©<H.
holz 300 Rmtr. Buchen : Stämme 11 I. und II . = 16 Fstmtr. Fichte'
Stämme III . und IV. = 40 Fstmtr., Staugen 400 I., 520 II., 800 II . u. 230
Schichtholz= 100 Rmtr . Am f ihrsiche Verkaufsanzeigen sowie Aufmaßlisten
unentgeltlich zur Verfügung.

Holzversteigerung.
Am Montag , den I « . Februar ds . Js , vormittag

10 Uhr anfangenv, kommen im hiesigen Gemcindewald, Dist^
Hörkopf Nr. 16 b zur Versteigerung!

352 Rmtr. Buchen Scheit
178 Rmtr. Buchen Knüppel, und

10 Rmtr. Buchen Neiserknüppel.
Johannisberg,  den 9. Februar 1914.

__ _ _ Der Bürgermeister : Wagne^ ,

F.I .Petry ,Dentist. Bingen a. Rh.
Mainzcrffratze5‘/io-

Künstliche Zahne , Zahnkronen aller Systeme — Zahnziehen
fast schmerzlos w,t „. ohne Rarkose . Zaünreinigen . — Sprechstund.
Werktag; vorm. 9- 1 Uhr, nachm, v. 2—5 u. Sonntags v. :0 - 2Uhr.
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PreufeiScfier bandfag.
«iimmnngsbild a« S dem Abgeordnctcnhaufe.

— Berlin,  9 . Februar.
SMegrünblidje Untersuchung des gesamten

vssentlrchen Lebens bei Gelegenheit der Etats-
oeratung fiihrte heute den Minister des Innern
von Dallwitz mit seinem Stabe auf die Minister-
£®nr- Man sprach von Polizei und Parität,

Geburtenrückgang und Polenfrage , Schutz
oer Arbeitswilligen und Bekämpfung der So-
slaldemokratie und noch verschiedenes andere,
wobei natürlich der Streit um das preußische
Wahlrecht nicht fehlte. Zu Ende kam man heute
Mt der allgemeinen Aussprache noch nicht.*

Sihungöbericht aus dem Abgeordnetenhanse.
22. Sitzung vom 9. Februar.

Am Ministertisch: v. Dahlwitz.
Präsient Graf Schwerin-Löwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr IS Min.

Der Etat des Ministeriums des Innern.
(Erster Tag .)

Die Einnahmen werden ohne Debatte bewilligt,
m,. Bei den Ausgaben findet beim Titel . Gehalt desKanisters" eine

allgemeine Besprechung
il?tt. Hierbei sind die Dänenfrage, die Fragen der

der Mitteilung verlangt vonvcuuum vuu uvi VON bcttl
iQi» '‘cr  bes Innern in der Sitzung vom 14. Januar

erwähnten Anweisung an die Oberpräsidenten
^en des Erlasses von Polizeiverordnungen zum

Schutze der öffentlichen Sicherheit, Ruhe und Ord-
der Person und des Eigentums , und Auskunft

"«ruber, wie der Anweisung entsprochen ist. Der An-
verlangt ferner, daß bei Ausbruch einer Arbeits-

streitigkeit, sobald durch
g. ., Arbeitswilliger
,„ch? ungen festgestellt oder zu besorgen sind, in Ge-

des bestehenden Rechts und der erlassenen
^ "azerverordnungen unter Wahrung der Koalitions-

- ^̂ .bem Mißbrauch dieser Freiheit in der Richtung
n* Koalitionszwanges unverzüglich und nachdrück-

entgegengetreten werde, und daß die Regierung
«yj1 Aundesrat aus eine beschleunigte Vorlegung der
Denkschrift zur VorbereiMng einer reichsgesetzlichen
wirftUN̂ bes Schutzes der persönlichen Freiheit hin-
tv, Ein Abänderunasantrag der Konservativen und
rrretkonservaftven wrll hinter dem Worte . Freiheit"«0 (ö -1— " * * m ~ • *■' ' ' - - - -altet sehen: insbesondere des Schutzes der

.„igen.
p.  Ein weiterer Antrag Gottschalk (ntl .) und
^ " verlangt Vorlegung eines Gesetzentwurfes, durch
S ,die bestehenden Bestimmungen über den Ausschluß

^sttmmter, im Staats -, Gemeinde-, Kirchen- und
Muldienst angestellter Personen von der Wahl zu
^ "^"edern kommunaler Körperschaften berichtigt

<sw^ 9. v. Kardorsf (fl.) : Im Reichstag sagte Abg.
Müller-Meiningen, die Regierung hätte sich im

(lalle Amundsen eine Blamage zugezogen. Nein, die
Abrson des Forschers sollte nicht in den Kampf der
Parteien gezogen werden. Die Beschwerden über die
Handhabung des Vereinsgesetzes haben abgenommen,
^-enn der Abg. Müller-Meiningen sagte, die prcußi-

Behörden pfiffen auf das Vereinsgesetz, so ist das
^reder einmal eine

~ Verunglimpfung bcS preußischen Staates
3 Reichstag. (Unruhe links.) Von einer Erweite-

des Vereinsgesetzes wollen meine Freunde nichts
."wen. Die Jugend muß von dem Streite der Par-

ferngehalten werden. Mit den sittlichen Zustän-
-I " in Berlin sollte sich die Polizei gründlich befassen;
^verweise nur aus die Ansichtspostkartenfrage. Der
Pessimismus ist unbegründet. Die Briefe, die Abg.

bei der allgemeinen Debatte vorgelesen hat,
" auf eine gemeine und niederträchtige Weise in

Hände gelangt. Niemand erschüttert das Reich
. eyr als die Polen , die konsequent gegen jede Wehr-
v"age stimmen.

hi» .bedauerlich ist, daß das Zentrum im Reichstag
y-seder die Ostmarkenzulage abgewiesen hat. Die Pa-

.Beschwerdendes Centrums erkläre ich für unbe¬
gründet. (Unruhe i . Ctr.) In der Frage des
teir. preußifchen Wahlrechts
^ ",e ich den Standpunkt der sozialdemokratischen
^eichstagsfraktion, daß sie die Kernfrage der inneren
Beußischen Politik sei. An der Behandlung dieser
Mge hat nicht nur Preußen, sondern unser ganzes
r̂ rerland ein brennendes Interesse. In den süddeut-
^en Staaten hat man sich ja mit der Demokratisierung

er Einrichtungen nicht genug tun können. Die Waht-
s/ 'vrin wird nicht kommen! Wenn aber der Masscn-
d-5 . kommen sollte, dann wollen wir hoffen, daß die
«rrußische Regierung auf dem Posten sein wird. (Bei-
sÄ rechts. — Zuruf des Abg. Hoffman» (Soz .) : Ma-
wn?rngewehre!) Wir müssen dem liberalen Bürger-
Kch, Zeigen, wohin der Weg geht. Wir wollen ein
Wahlrecht, in dem Besitz und Bildung zu ihrem Recht

wen, aber nicht eins , das eine derartige Aufpett-
Mng der Massen bei den Wahlen ermöglicht, wie das
?r >chstagswahlrecht. Die konservativen Parteien ha-
bci! *att bcr  Wahlreform von 1910 ernstlich mitgear-
iiefw Wir vertreten die Interessen der Monarchie mit
Eg,Lcttt  Wissen und Gewissen und würden auch keine
!»con en ^ageu , die Interessen des Königs und der
Mr. ^Mie gegebenenfalls auch einmal gegen den

wch des Königs zu vertreten,
boh.w Abg. Bassermann hat für das Mißtrauens-
sâ ""8egen den Reichskanzler gestimmt, bald darauf

er’ der Reichskanzler wäre nationalliberal . Das
Sch»! pvn einer Politik der Unsicherheit und der
i>ori+ui~ un0' wie sie noch nicht vorgckommen ist. Die
sich!>che Zuverlässigkeit der Rationalliberalcn wird
Änari« den neuen Handelsverträgen zeigen. Wenn
delay!!.- von uns gegen den Reichskanzler kommen, so"wvkm wir doch nickt die Person, sondern es war

nns um die Sache zu tun. Auch im Interesse der Re¬
gierung liegt es . daß wir eine
, . selbständige konservative Partei
vtlden und nicht zu einer gouvernalen Partei herabsin«

"och soziale Schäden bestehen, gebe ich zu.
Die Tuber ulose, die Syphilis , die Nachtarbeit und
Kinderarbeit müssen mit Maßnahmen bekämpft wer»
den Die Hauptsache bleibt aber eine nachdrückliche
Bekämpfung der Sozialdemokratie, sei es durch Aus-
N"wn?aeietz, sei es auf dem Boden des gemeinen
Rechts Wrr müssen aber zu einem Resultate kommen.
Der Vorwurf, daß wir die Verfassung ändern woll¬
ten, ist unzutreffend. Mit einem starken, einigen Preu¬
ßen dienen wir am besten dem Reich.

Abg. Linz (Ctr.) : Die Gemeinden sind mit staatli-
chcn Geschäften überlastet, wenn auch die Vornahme
einer beschranktenAnzahl solcher Arbeiten durchaus
rm Interesse der Gemeinden liegt. Die

, Selbstverwaltung der Gemeinden
muß ausgcbaut werden; jetzt unterliegt sie vielen Be¬
schränkungen. Den Beamten legt man allzu harte Fes-
ri n l ur den Zusammenschluß in Vereinen. Wenn
sich ein Detektivinstitut in die innersten Familienange¬
legenheiten dritter mischt, so muß sich die Polizeibe¬
hörde darum kümmern. In dem Cölner Polizeipro¬
zeß sind für die Polizei recht unangenehme Feststel¬
lungen gemacht werden. Dem steigenden Geburtenrück-
Uwst / nuß mit allen Mitteln entgegengetreten werden.Es ist unerhört, daß ein

RcichSpatent
für eine Erfindung der Verhütung der Empfängnis

(Sehr richtig! im Centrum.)
Dem Geburtenrückgangkann nur durch die Festigung
einer religiös -sittlichen Weltanschauung entgegengctre-
ten werden. Das Uebel zehrt am Mark unseres Vol¬
kes. Noch immer gilt das Wort: Je mehr Kinder.
ic mehr Segen . Nicht auf den Kathedern, sondern auf
den Kanzeln hat man zuerst den Kampf geführt. Die
katholische Kirche ist der Verhütung der Empfängnis
mit allen Mitteln cntgegengetreten.

Minister des Innern v. Dallwitz: In Cöln ist
durch em schärferes Eingreifen gegenüber den poli¬
zeilichen Uebertretungen eine wesentliche Besserung
emgctreten. Ungeeignete Elemente in der Polizei müs¬
sen abgestoßen werden. Die gegen den Polizeipräsi¬
denten erhobenen Anschuldigungen haben sich als völ¬
lig grundlos erwiesen. Im übrigen bat der Prozeß
das bedauerliche Ergebnis gezeigt, daß sechs Krimi¬
nalkommissare und etwa 20 Detektivbeamte ohne Er-
laubnis Geldgeschenkefür amtliche Handlungen, die
an gch nickt rechtswidrig waren, angenommen haben
Damit sind drei Porzent der Kölner Schutzmannschaft
des Vergehens gegen den $ 131 des Strafgesetzbuchs
uberführt worden. Gegen die meisten belasteten Be¬
amten ist sofort Suspension verfügt worden und gegen
20 Erekutivbeamte das Verfahren eröffnet worden.
Der Beseitigung der Cölner Mißstände sollen verschie¬
dene Verfahren dienen. Andere Polizeiinspektoren
werden versandt. Das Verbot zur Annahme von Geld
und sonstigen Geschenken ist erneut eingeschärft worden,
und die Prüfung der Liquidationen geschieht in einer
anderen Form, wobei wiederholt Revisionen statffin-
den. Die Instruktionen werden einer Prüfung und Um¬
arbeitung unterzogen werden, wobei veraltete und un¬
zulässige Bestimmungen geändert werden' sollen. Das
Verbot einer

Vereinigung der gesamten Schutzleute von Berlin
ist durchaus zulässig. In aller Heimlichkeithatte sich
ein Verein gebildet. Entgegen einem am 2. Novem¬
ber erlassenen Verbot ging die Sache weiter. Durch
die Masse sollte ein Druck auf die Entschließung der
Vorgesetzten Behörde ausgeübt werden. In anbetracht
der besonderen dienstlichen und disziplinarischen Ver¬
hältnisse war deshalb das Verbot gerechtfertigt.

Abg. Pachnicke(Vp.) : Mit welchem Recht hat sich
der Abg. v. Kardorsf zum Zensor des Reichstags und
einzelner Abgeordneten aufgeworfen ? Weshalb bat er
so einen Ansturm gegen unsere soziale Gesetzgebung
gemacht? Gegen gute Gesetze hat das Volk sicher nichts
einzuwenden. Das Reichsvereinsgesetz ist auch für die
Beamten bestimmt. Auf die bloße Vermutung hin,
daß einmal etwas Vorkommenkönnte, darf nian kein
solches Verbot erlassen. Die Versetzung des einen
Schutzmanns nach Zabrze war eine sehr scharfe Straf¬
versetzung. Die Schutzleuteunterstehen nicht dem Mili-
tärgesctz. Die unbefugte Anwendung des Vereinsgesetzes
in den Einzelstaaten muß aufhören. Was geschieht
gegen Herrn von Jagow wegen seines bekannten
Schreibens ? Der Minister billigt sein Verhalten nicht:
das war alles , was wir erfahren haben. Dem Kontroll¬
recht des Parlaments steht aber die

AuskunftSPfticht der Minister
gegenüber. Der Justizminister bat uns offen Auskunft
darüber gegeben, daß er zwei höhere Richter ernstlich
ermahnt hat. der Minister des Innern aber verwei¬
gert rms die Auskunft. Die Auswahl der höheren Ver-
waltnngSbeamten geschieht noch immer noch politischen
Gesichtspunkten. Landräte und Amtsvorstcher wirken
nur allzu häufig in konservativem Sinne . Bedauer¬
lich ist, daß Spitzel bezahlt werden, uni die Gastwirte
wegen Uebertretung der Polizeistunde zu denunzieren.
Gegen die Dienstanweisungen der Cölner Schutzleute
muß der Minister Vorgehen. In anderen Städten be¬
stehen ähnliche Dienstanweisungen, z. B . in Magde¬
burg, wo es Beamten verboten ist, sich an Abgeordnete
zu wenden. Unser ganzes Beamtenrecht bedarf der
Aenderuna. Es basiert fast nur auf Kabincttsorders
und Regierungsinstruktionen. Den nationalliberalen
Antrag lehnen wir ab. Er würde nur den Uebereifer
der Polizei Hervorrufen. Auch wir wollen keinen
Zwang auf Arbeitswillige , er muß aber aus dem Boden
des gemeinen Rechts bekämpft werden. Jeder muß
frei arbeiten oder nicht arbeiten können, Wir sind ge¬
gen den Terror, mag er von Arbeitern oder Arbeit¬
gebern auSgeübt werden. Ausnahmegesetze haben noch
nie eine Heilung gebracht. Die Aenderung des Wahl¬
rechts halten wir nach wie vor für die dringendste
Forderung. (Beifall links.)

Aba. Dr. Lohmann (nl .) : Alle Kräfte der bürger¬
lichen Parteien müssen zusammengefaßt werden gegen
die Sozialdemokratie, die Personen und Ereignisse,
die uns teuer sind, auf alle Weise herabsetzt. Dadurch
wird nur der Einfluß der Rechten gestärkt. Wir müssen
nach besten Kräften diejenigen Arbeiterorganisationen
fördern, die auf der Grundlage der heutigen Staats-
und Gesellschaftsordnung stehen, wie die christlichen
Gewerkschaften. Unser erster Antrag will nur dem
Rechte zum Ziel verhelfen, er will aber nicht in die
wirtschaftlichen Kämvke Es wäre volitiscker

Wahnsinn, wenn wir das Koalitionsrecht bekämpfen
wollten, nur soll dieses nicht in Koalitionszwang aus¬
arten. Eine schwere Schädigung sehen wir in der

| großen Kirchenaustrittserklärung,
hinter der ein gutes Stück von sozialdemokratischem
Terrorismus und Verhetzung steckt. Allerdings sind
auch auf der anderen Seite Unschicklichkeiten begangen
worden. Die Drohung mit der Erhöhung der Aus¬
trittsgebühr faßten die Arbeiter wie Hohn auf.'

Der konservative Hauptvcrein in Berlin bat eine!
Streitschrift des Professors Kuntze in Greifswald gegen'
die Liberalen an sämtliche evangelische Pfarrämter!
verbreitet. (Hört! hört! links.) Was würden die Her-:
ren auf der Rechten wohl sagen, wenn wir uns mit
einer gleichen Streitschrift an die Landratsämter wen¬
den würden. (Heiterkeit links.)

In einem von 200 angesehenen Leuten unterschrie-'
benen Schriftstück werden die Rationalliberalcn zusam-j
men mit den Sozialdemokraten und Fortschrittlerw
als Feinde des christlichen Glaubens hingestellt. Welch
ein Pharisäertum ! Aber auch die Linke bekämpft uns)
oft in ungerechtfertigterWeise. So hat das Berliner!
Tageblatt einen uns nahestehenden Minister in ge-!
radczu hundsgemeiner Weise angegriffen. Für die in-:
nere Kolonisation treten wir auch an dieser Stelle ein)!
Wir fordern weiter Fortsetzung der Polenpolitik . Der'
8 1 des Jesuitengesetzes darf nicht aufgehoben wer¬
den. (Unruhe i. Ctr.) Die Gefahr für den konfessionel¬
len Frieden würde größer sein als der Gewinn , den
das Centrum davon haben würde. (Lebhafter Widers
spruck i. Ctr.) Von der Notwendigkeit einer Reform
des Wahlrechts sind auch wir überzeugt. (Beifall b.
d. Natl .)

Abg. Scyda (Pole ) : Aus politischen Gründen
will man eine andere Einteilung der Gemeinden. In
Schwetz möge die Regierung endlich einen anderen^
Wahlkommissareinsetzen. Die Entscheidung des Ober-' !
Verwaltungsgerichtes, daß der 8 12 des Vereinsgesetzes:
auch aus nichtpolitische Vereine angewende! werden
könne, ist ein öffentlicher Skandal. (Vizepräsident Dr.
P o r s ch rügt diesen Ausdruck.) Herr v. Kardorsf hat
sich über die gemeine und niederträchtige Weise aufge¬
regt, wie die bekannten Briefe des Ostmarkenvereins
an die Ocffentlichkeit gelangt sind. Der Redner verliest
eine Anzahl von Aktenstücken, um eine unerlaubte Ver¬
bindung zwischen hem Ostmarkenvereinund dem Ru¬
thenischen Nationalkomitee nachzuweisen. Aus Haß
gegen die Polen hat der Ultrakonservative Herr von
Thiedemann die intimsten Beziehungen gepflogen zu
Leuten, aus deren Reihe die Mörder des Stafthalters
von Galizien hervorgegangen sind. Der Ostmarkcn-
verein sucht planmäßig die Ansiedlung deutscher Katho¬
liken im Osten zu verhindern.

Das Haus vertagt sich.
Abg. v. Kardorsf (ff.) (persönlich) : Ich habe mich

Segen einen Angriff des Herrn Schiffer auf Herrn vaedlitz gewehrt. Herr Schiffer ist doch nicht identisch
mit der nationalliberalen Partei.

Nächste Sitzung : Dienstag 11 Uhr: Fortsetzung-
porhcr Automobilintcrpellation des Zentrums.

Schluß S Uhr 30 Minuten.

vsutkckisr Reichstag.
Stimmungsbild ans dem Reichstage.

— Berlin,  9 . Februar.
Wenn das Statistische Reichsamt, das heute

bei der weiteren Einzelberatung des Etats des
Reichsamts des Innern an der Reihe war,
alle die Statistiken ausführen soll, die heute
von den Interessenten aller möglichen Richtun¬
gen verlangt wurden, so ist wirklich nicht zu
übersehen, woher man alle Beamten für diese
Arbeit nehmen soll. Insbesondere verlangt
wurden Statistiken über die Beschäftigung Ju¬
gendlicher in der Landwirtschaft, über Streik¬
vergehen, eine einheitliche Reichsschulstatistik,
eine umfassende Statistik über Handel, In¬
dustrie und Gewerbe, Arbeiterstatistik usw. —
Der zweite große Gegenstand der heutigen Be¬
ratung lvar der Etat des Reichsgesundheits¬
amtes ; dabei spielte wieder die Hebammen-
srage eine große Rolle, und außerdem beschäf¬
tigte man sich eingehend mit der Lage des
weltlichen Krankenpflegepersonals, für das man
von allen Seiten eintrat , nicht ohne den Hin¬
weis zu vergessen, daß dieser Beruf einen er¬
heblichen Grad von idealer Aufopferungsfahig-
:keit verlangt . — Morgen Weiterberatung.

*

»avviyhnrftz «rra qnv rkvizrqsvnnhiZ
209. Sitzung. Montag , den 9. Februar.

Am Tische des Bundesrats : Dr. Delbrück.
Präsident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um

2 Uhr 15 Minuten.
Der Etat des ReichsamtS dcS Innern.

(Fünfzehnter Tag .)
Die für heute vorgesehenen Abstimmungen zur

Ausführung des Kaligesetzes werden wegen der schlech¬
ten Besetzung des Hauses auf morgen vertagt.

Statistisches Amt.
Abg. Sivkowich (BP.) verlangt eine einheitliche

Statistik aus dem Gebiete des Schulwesens . Notwen¬
dig ist eine eigentliche pädagogische Statistik und eine
soziale Statistik des ganzen Lehrerstandcs. Auch die
Hochschulen müssen einbczogen werden. Die Mitarbeit
von Schulmännern ist notwendig . Die schulstatistischen
Erhebungen von 1911 sind ganz unzulänglich. Die
neue Schulstatistik von 1916 wird hoffentlich besser aus-
fallen.

Abg. Rühle (Soz .) : Warum sind die Erhebungen
über die Beschäftigung von Kindern, hauptsächlich in
der Landwirtschaft, noch nicht veröffentlicht? Man ver¬
zögert absichtlich die Vorlegung des Materials . (Hört!
Hört !) Denn ein gesetzliches Verbot der Kinderaus¬
beutung in der Landwirffchaft wäre unzweifelhaft die
Folge . Darum schweigt man im Interesse der Agrarier!
In Deuffchland werden 2 Millionen Kinder — die
eigenen nicht gerechnet— in der Landwirtschaftbeschäf¬
tigt. (Hört! hört !)

Staatssekretär Dr. Delbrück: Die Erhebungen
über die Kinderarbeit konnten noch nicht veröffentlicht
werden, denn sie liegen noch nicht vollständig vor, das
Material ans zwei Einzelktaaten fehlt immer nock.

(Hört! hört !) Die Regierungen und die Gesamtheit
haben das größte Interesse daran, daß das Material
veröffentlicht wird, schon damit wir den alljährlich
wiederkehrenden ungeheuerlichen Uebertreibungen ent-
gegcntreten können. Ich hoffe, wir werden bald in
der Lage sein, das Material vorzulegen. (Beifall .)

Abg. Dr. Pieper (Ctr.) : Wir brauchen auch eine
genaue Statistik über die Verhältnisse in Handel, In¬
dustrie und Gewerbe. Die Statistik soll aber nicht bloß
Ziffern geben, sondern auch Gutachten und Vergleiche
ermöglichen. Absolut notwendig ist eine umfassende
Statistik über die Arbeiterschaft. Jedenfalls darf sie
nicht eingeschränkt werderk.

Präsident Dr. Kaempf ruft den Abg. Rühle nach¬
träglich zur Ordnung.

Staatssekretär Dr. Delbrück: Die Arbeiterstatistik
wird nicht eingeschränkt, sondern eher erweitert wer¬
den. Ueberhaupt werden die statistischen Arbeiten ver¬
mehrt werden.

Abg. Thiele (Soz .) : Die Handelsstatistik sollte
man in die Produktionscrbebungen einbeziehen.

Abg. Lcgien (Soz .) : Wo bleibt die Statistik über
Streikvergehen?

Staatssekretär Dr. Delbrück: Es schweben Ver¬
handlungen. um eine solche Streikstatistik auf ganz
neue Grundlagen zu stellen. Ich wäre sehr glücklich,
wenn ich Ihnen in diesem Jahre noch Genaueres Mit¬
teilen könnte.

Die Normal-Eichungskommission.
Abg. Krings (Ctr.) fragt an, ob die Förderwagen

in Steinbrüchen eichpflichtig sind.
Ministerialdirektor v. Jonquieres bestätigt das.
Abg. Dr. Burckhardt(Wirtsch. Vgg .) : Die Haupt¬

sache ist. daß von jetzt ab die Wagen geeicht werden
Auf eine Nacheichungverzichten wir.

Das Neichsgcsundheitsamt.
Abg. Antrick (Soz .) begründet eine Resolution

auf gesetzliche Regelung des Hcbammenwesens. Not¬
wendig ist eine gesetzliche Regelung der Arbeits- und
Nechtsverhälmiffc des Kraukeiipslcgepcrsonnls. Die
Arbeitszeit muß verkürzt werden. Gegen Kündigung
ist das Personal vielfach rechtlos.

Abg. Dr. Gcrlach (Ctr.) : Im Hinblick auf die
schwere Tätigkeit des Pflegepersonals werden wir gern
bereit sein, seine Arbeit zu erleichtern und seine soziale!
Stellung zu bessern. Von den Provinzialverwaltun -!
gen werden die dazu erforderlichen Mittel nicht be¬
willigt . In der von mir geleiteten Anstalt war es nicht!
möglich, die gewünschten Familienwohnungen einzu--
richten, da wir die Mittel dazu nicht erhielten. Die'
Eigenart des Pslegerberufes wird es recht schwierig!
machen, ihn der Rcichsversicherungsordnungoder auch!
der Gewerbeordnung zu unterstellen. Auch liegen die
besonderen Verhältnisse der einzelnen Provinzen zu'
verschieden. Eine bestimmte Arbeitszeit dorzuschrei¬
ben, dürfte ganz ausgeschlossen sein. Notwendig ist
ein Lehrstuhl für soziale Medizin. Weitere Fürsorge!
für die Apotheker ist erforderlich.

Staatssekretär Dr. Delbrück: Ich habe in meiner^
dienstlichen Laufbahn häufig Krankenhäuser besichtigt!
und gefunden, daß die Beschwerden vielfach grundlos,'
übertrieben oder verallgemeinert waren. Ich erkenne!
trotzdem an, daß Uebelstände bestehen, die wir ab-'
schwächen müssen. Es wäre aber bedenklich, das Kran¬
kenpflegepersonalder Gewerbeordnung zu unterstellen.!
Die Arbeitgeber sind zum erheblichen Teil öffentliche!
Behörden, die schon jetzt von Aufstchts wegen ein-,'
schreiten können. Zu einem andern Teil steht das:
Krankenpflegepersonalim Dienste von katholischen Or-'
den und Kongregationen, von Diakonissenhäusernund
charitativen Vereinen, die auch keine gewerblichen Un¬
ternehmen sind. Auch hier sind die Oberen bereits in
der Lage, eine Einwirkung auszuüben. An das Pflege¬
personal werden ganz verschiedene Anforderungen ge¬
stellt. Es erscheint mir daher unmöglich, mit einer
reichsgesetzlichen Regelung einzugreifen. Dasselbe gilt
von der Frage eines Befähigungsnachweises für das
Pflegepersonal . Wir haben uns über verschiedene
Grundsätzegeeinigt, nach denen das Personal geprüft
werden soll. Auch für die AnstellungsverhälMisse ha¬
ben wir Grundsätze: aufgestellt. Gegenwärtig wird ge¬
prüft, welche Erfolge zu erreichen sind, ohne ein gesetz¬
liches Eingreifen. Der Annahme der Resolution von
Ealker (nl .), die die Aufstellung einheitlicher Grund-!Scverlangt, steht nichts im Wege, da wir in dieser'htung bereits Schritte getan haben.

Abg. Baron Knigge (ff.) : Der Geburtenrückgang
ist eine bedenkliche Erscheinung. Die Säuglingssterb¬
lichkeit geht allmählich zurück, aber wir stehen noch im¬
mer schlechter als Frankreich da. Mißständen im
Krankenpflegewesen müssen wir entgegentreten. Die
Beseitigung aller Mängel läßt sich aber nicht übers
Knie brechen.

Abg. Dr. Blunck (Dp.) : Die obligatorische Aus¬
bildung ist notwendig. Jetzt werden in Berlin von den
Schwesternheimen oft Schwestern empfohlen, die von
Krankenhäusernwegen Unbrauchbarkeit entlassen wor,
den sind.

Dienstag 1 Uhr: Weiterberatung.
Schluß 7 Uhr 15 Minuten.

Ein treuer Freund
ifi Goldes wert. So auch Swtts Emulsion für bie
Kiemen und Heranwachsenden. Regelmäßig genommen
hält sie die Eßluft wak̂, unterstützt die Bildung der

Emulsion
'Muskeln und Knochen, kurz, sie wirkt
vorteilbaft auf die ganze Entwicklung
ein. Somit ist Scotts Emulsion für
die Jugend im besten Sinne ein
Freund und Helfer.
Gehalt, ca. : LeLertran 150,0, Glyzerin
50,0, unteAhakpharigs . Kal! 4,3, unteri-hoS-
phorrgs. Natrim 2.0, Tragant 3.0, arab.
Ei,mm, 2,0, Wäger 120,0, Alkohol 11,0.
Zlmt >,MaiidcI>u. Gaultheriabl je 2 Tropjen

sasitaarkt Bingen a. Rh. Ecke Amtstr.

ehemal . erster Techniker bei Herrn Univ . Prof.
Dr .Mayrhofer , sowie am zahnärztl . Institut der K.K.
Universität Insbruck u . der König ! Universitäts-

— Zahnklinik Budapest . —

künstliche Zähne , Kronen - und Brücken-
ar beiten , Plomben usw . in nur erstklassig

vollendeter Ausführung.
von 9—12 und 2—6 Uhr, Sonntags 10—12.

^ Ankermüller Bingen„ALRL
^yrmacher— Goldmaren — OPlik-r - Gegr. 1884. — Mitglied der
Bvin" Vertreter für A . Lange» Gl ashütte . — Uhren,

^ 'iIc b.  Trauringe , Goldware » . Reelle, fachmännische Be icnung.

Fa us t r m g - Lß n ö lin *Sei f e
Der Haut zuträglichste , wohlfeilste Tollette-
eelfe . StOck 20 Pfennlg . 5 Stück 95 Pfennig.
Angefertigt vom langjährigen Fabrikanten

deTpfellrlngseife : C . Naumann , Offenbach a. M.

In den Lungenheilstätten
von Davos , Arosa,
Leysin ist Histosan
als anerkanni wirk¬
sames Mittel gegen
Lungenleid., Katarrhe,
Keuchhusten,Bronchi¬
tis etc seit Jahren
ständig im Gebrauch,
Insbesondere trägt die
appetiterregende Wir¬
kung des Histosans

zu denöberausschönen J
Kurerfolgen bei.

Sirup , Tabletien oder Pul - 1
ver in Orig. Packung , Mark j
3.20. V2 Schachtel Tabletten j
Mark 1.80. Erhältl ch in den j
Apotheken , wo nicht, franko j
von der Stadtapotheke in I
Singen a. H. — Prospekte I
etc. durch die His 'osanfabrik [
Schaffhauscn (Schwelz) Slngen I
a . H . (Baden).

Der Onkel iff <guf auff5ele<gf
Sdfcrdc Schufmif̂SitiDJp ^ ^

Der Einander von t2 verfchiedenen ABC-Anzeigen erhält einen ganzen*
Sa&von 25 ABC-KÜnfllemiarktn von der Crdal-Fqbrik in Mainz,
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Wiesbaden.
Dienstag , den 10. Februar 1914.

41 . Vorstellung.
39 . Vorstellung im Abonnement A.

Tie Fledermaus.
Operette in 3 Akten von Joh . Strauß.

' Personen:
Gabriel von Eisenstein, Rentier Herr Lichtenstoin
Rosalinde, seine Frau . . . Frl . Bommer
Frank, Gefangm-oirektor . . Her Hwrmann
Prinz Orlochky . . . . Fr . Balzer-Lbchtenstein
Alfred, sein Gesaoglchrer . . Herr Schcrer
Dr . Falke, Rorar . Herr Rehkopf
Tr . Blind, Advokat . . . . Herr Schuh
Adele, SluVenmLüch Rosalind. Fr .Hon -Zoepffrl
Aly-Bey, ein Egypter . . . Herr Maschck
Ramusin, Ges.indtschafts-Attache Herr Schaf r
Murray , Amerikaner . . . . Herr Spieß
tzaricsni, ein M rquii . . . Herr Laut:maun
Frosch, Grich-sdiener . . . Herr Anvria .o
Jvan,Kämmerdiener d. Prinzen Herr Wut chl
Ida X Frl . Schrötter
Melanie ! Frau Erichsen
Felicita l Gaste deS Prinzen Frl . Brand:
Zidl f OrlofSky Fr !. Bick
Mrnni Frau Weber
Fauftme ) Frl . Frank

Maäkev, Herren und Damen, Bediente.
Die Hsndluna spielt in einem Badeorte in der

Nähe einer großen Stadt.
Nach dem l . und 2 . Akt fi .lden größere

Pausen statt.
Anfang 7 Uhr Ende ». 10 Uhr

Erhöhie Preise
Mittwoch : Die lustigen Weiber von

Windsor. Ab. D.
Donnerstag : Tannhiiuser. Ab. B.8rkilag:Der Schwur der Treue.Ab.Anmstag : Polenblut . Ab. 0.
Sonntag nachm. : Im grünen Rock.

Abends : Undine. Ab. D.
Montag : Gq es und sein Ring Ab. 8.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Dienstag , den Kl. Februar 1914.
Die fünf Frankfurter.

Lustspiel in 3 Akten von Karl Rößler.
Anfang 7 Uhr Ende n. 9 Uhr
Mittwoch: Hochgeboren.
Donnerslag : Wir geh'n nach Tegernsee.
Freitag : Fiimzauber.
Samstag : Ranbragola.

Kur - Theater Wiesbaden.
Dienstag , dcn 10. Februar 1914.

Gastspiel von Dr . B . Krügers
Seetch -lKnsemble m . groß . Orchester
Eine angenehme

Hochzeitsnacht.
Schwank von A. Marz.

Serenissimus
Zwischenspiele.

Anfang 8 Uhr Ende gcg. 10.30 Uhr

Stabt - Theater Mainz.
Dienstag : Zwei gefährliche Alter und

Waffenschmied.
Mittwoch : Parsifal.
Donnerstag : Polmblut.
Freitag : Wilhelm Tell . -
Samstag : BohLme.
Sonntag : Parsifal.
Montag : La Traviata.

Bereinigte granffurtcr StMhester
(Opernhaus)

Dienstag ; Falstaff.
Mittwoch : Geschloffen.
Donnerstag : Polenötut.
Freitag : Othello.
Samstag : Manon.

(Schauspielhaus)
Dienstag : Die Kronprätendenten.
Mittwoch nachm. : Wilhelm Tell . Abds . :

Heimat.
Donnerstag : Geschloffen.
Freitag : Wie einst im Mai.
Samstag : Die Kronprätendenten.

Holl. Austern
allerbeste Qualität

Dutzend Mk. 2.25
empfiehlt

Emil Hees
Hoflieferant

Gr. Burgstr . 16 Telefon 7 u . 57

Kurhaus Wiesbaden
Mittwoch , 11. Februar 1914, abends 8 Uhr im großen Saale:

i ll. Bunter Minis -AM.
Mitwirken de:

Erna Koschel , Deutschlands beste Soubrette.
Arthur Kaplan , Chansonn er. Tanz-Duett : Roma
und Carlo Salus . Paul Rehkopf , humoristische
Gesänge. Charles Grimm , Ventriloquist. Carl
Rexas , Conferencier u. humorist. Vortragskünstler.

Erna Koschel und Arthur Kaplan
in ihrem Scetch „ Van S —SO“

Logensitz : 3 Mark, I. Parkett 1.—20. Reihe und Mittelealerie
l . und 2. Reihe : 2.50 Mark, I. Parkett 21.—23. Reihe 2 Mk.
Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe und Ranggaterie 1.50 Mark,

ll , Parkett und Ranggalerie-Rücksitz 1 Mark.
Die Damen werden gebeten, auf den Parkettplätzen

ohne Hüte erscheinen zu wollen.

Städtische Kurverwaltung.

Berufrberatungzsteile»er
katholischen§ranenbunder
Sprechstunden Mittwoch nachmittags v . 3- 5Uhr

- Luisenstraste 27p
Katholische junge Mädchen und Frauen erhalten Auskunft über alle Berufs¬

arten, die Mittel-, höhere Mädchenschule, Lyzeum oder Studicnaustalt voraussetzen,
sowie besonders über katholische Ausbildungsanstalten Mündliche Beratung und
Auskunftserteilnng unentgeltlich, schristli/e Auskunft gegen Vergütung.

katholischer Frauenbund
AellkküttMlUNgmit

für katholische, schulcntlaffene Mädchen der Volks- und
Mittelschulen in allen gewerblichen und kaufmännischen

Berufen — Sprechstunden jeden Mittwoch nachmittags 3—5 Uhr,
Luisenstrahe 27 pari . Mündliche Auskuuft uncntgetlich, schriftliche Anskunft
gegen Vergütung.

NtßkiMr Mrtji
Mittwoch , den 11. Februar 1914 , abends 8.30 Uhr

im große » Saal der Wartburg , Schwalbacherstr-ige 51.
Vortrag:

Der Urin in gefunden und kranken Tagen und
die Ernennung der Krankheiten aus demselben.

Dcmostrattonö -Bortrag mit « orzeigung von Präparaten.

Redner:  Herr Direktor Paul Lohn aus Zeitz
Eintritt:  Nichtreservicrter Platz 50 Pfg., nummerierter Platz Mk. 1—
Mitglieder des Kneipp-Vereins hllben freien  Zutritt.

Zu recht zahlreichem Besuche ladet ein
Der Kneippverein E . D.

Magen- u. Darmstörungenv-rhütet-
HellmichS Lebensbitter per Flasche Mk . 1 .40

vonA. Hellmich , Dortmund.
Weltberühmt , vielfach prämiert , ärztlich empfohlen.
In Wiesbaden zu haben: Adler -Apotheke und Kaufmann

Carl Mcrtz , Wilhelmstraße; in Wehrhkim:
Drogerie Chr . Echollenberger.

Möbel! Möbel!
Neue und gebrauchte Möbel aller Art.

kompl . Brautausstattungen za bekannt billigen Preisen.

MbelhaildlungZulimZager
Winke! am  Rhein51 Hauptstraße Hauptstraße 51

Für jede katholische Hausfrau1

Dienstag , SO. Februar 1914

Existenz!
300 Mk. monatlich und mehr
kann jeder verdienen, der unsere Artikel
übern. Sehrlohnend . Nebenverdienstdurch
schriitl , Häusl, und gewerbl. Arbeiten.
Auskunft umsonst. — F . W . Trappe,
Böhlitz - Ehrenbcrg bei Leipzig 64.

Eine Auswahl guter und billiger

Koch -Bücher
- . . für die Fastenzeit! __.

M. AbeVs Fastenkochbüchl ein
vollständige Anleitung zur Bereitung von
350 verschiedenen Fastenspeisen . 50 Pfg

M. AbeVs Fischkü che
Praktische Anleitung zur Bereitung der ver¬
schiedensten Fischspeisen ( 115 Fischspeisen
für einfache und feine Tafel . . . 50 Pfg•

Euchmeier Marie, Neues Faste n

gu Ostern
suchelLehrlingund

1Lehrmädchen
aus an ständiger Familie.

Ferd . Lamby , Eltville a . Rh.
Kaufhaus:

Manufaktur -, Kurzwarcn , Damen -Putz.

braves, tathol.Dienstmädchen
(taubstumm)

sucht per 15. gefiruat gute Stellung.
Off. u. P . 15 an die Geschäftsst. dsr. Ztg

Eine fast neue

Strickmaschine
tadellos strickend, ist billig

ZW" zu verkaufen " M8
Franz Winter . Oestrich am Rhein.

kochbuch, 522 Originalrezepte  I .—M.

Huber, Die vollständ. Fastenküche
oder „Praktische Anleitung zur Bereitung
von Fastenspeisen . 75 Pfg

Karussy Friederike 222 Eierspeisen
59 Seiten mit vielen Abbildungen , 1 Mk

Zu beziehen durch die

Buchhdlg. der Rheinischen Volkszeitung
Hermann Rauchy Wiesbaden , Friedric^str. 30.

J. &G. Adrian
Bahnhofatr . 6 . — Telephon 59.

Internat. Spedition und Mööeltrnnprt.
Gross © moderne Lagerhäuser fneben dem Hauptbahnhof)
für Aufbewahrung Ton Möben, Effekten und ganzen Wohnungs-

Einrichtungen,

•e

mmm
oller Art, AlT-~ und ZlerbÄume
und 5tr5uchc Allerbeste Qua¬
litäten « bedeutende Vorröte
Sehr mfisstge; Preise * Man ver¬
lange kostenlos Haupikatalog
Dahs &Neuenfels

Baumschulen
Blankenbach Ist
bei Oberpleis (Siegkrets)

Hurnrohrenleidende
Wz. Kaiser!. Patentamt Nr . tkIIW zesetzlich geschlitzt

verwenden nur noch
„Eubnalsoi"

. . Keine Änderung der Lebensweise nötig.
Garantie : Anstandslos erfolgt sofort Rückzahlung de« Kaufpreises von 9 Mg ., selbst in
iiltcsten Fällen, geg. ärztl . Attest, wenn keine völlig- " ' .
ausgeschlossen. Verlangen ®ie kostenlos.gcg. 2C
zahlr. glänz. Gutachten von Professoren. Ärzten. , . . . . . . .
schreiben in kürzester Zeit Geheilter tauch solcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos
angewandt) in verschloss. Kuvert ohne jeden Aufdruck. Prompter distreter Versand durch

“ . ‘ ' ‘ ' * ' SO 25 Köpenickerftr. llfdie skuitenlILdtilche Abolhelte Aerti « 80 75 Kövenickerstr. , .
scndnng unter unaussälligcnkPrivatnamcn. Kranlenlasjen-Mitglieder erhalten Preisermäßigung.

IIS . Auf Wun ch erfolgt Zu- !

isMiPXBwSifstfihöiiFj!»

WöFFähgi«atlüi ÄwsfNSi«
»AÄVyßgem's« . in
hm  IH*

Spezialkur
gegen B

Haut-, Harn- und
Bruchleiden.

Dr. Wmer, Arzt::Mainz
Schnsterstr . S4 , vis -ä - vis Tietz

IRino- Creme
verhindert und beseitigt Mitesser,
Pickel , Finnen , Hornhaut,
Wundlaufen , Qesichtsröte,

macht rauhe Haut weich u. elastisch,
unempfindlich Reffen Kälte
und grelle Sonnenstrahlen

zart u, weiss.
In der Kinderstube bewährt

gegen Wundsein.
Sparsam im Gebrauch.

Dose 25 Pf., Tube 60 Pf.
Nur echt mit Firma:

K» SchubertÄCo.Q.m.b.ü. WiiobtWl
Drogerie Sichert , am Schloß
Zentral -Drogerie .Friedrichstr. lö
Drog .Bracke . gcgenüb.d.Kochbr.
Drogerie Otto Lilie , Moritzstr. 12
Schützenhofapoth ., Langgassei 1
Viktoria -Apotheke , Rheinstr. 45

MSblie-t-Zim-ikrW.Ä7-

Kursbericht mügeteüt von

Frankfurter Börse.

Preussisohe Konsols .
V » »
, , uuk. 1918
, 3taffelar.ieihe

Roichsanleihe . . .

, unk. 1918
BadisoheAnl.unk. 1921
Bayern . , . . .

a nnkb . 1920 . ,
Heaaon

” nnk. 1921 ! !
Säohsisohe Rente . ,

31/2°/0'Württomberg. Anl. 1903

3%
3'/-°/-
4°/»
4 °/o
3 °/o
3 ',. °,»
4°/o
4%
3V2%
4 °/a
3 °/o

4°/»
3 °/»

4 °/o
47»
4°/o

.475 7,
47°7°
37,
47-
37,7.
47°
37. 7°
37,
47.
37-7°
4%
47°
47,7o
37,7°
4°/o
5°/°
4V,°/o
B° o
4°/°
3°/.
d'/.

Oesterr. Goidrento.
„ Staatsrente .
, einh. Rente ,
„ Silbcrrenta .
p Papierrente ,

Ungar. Goldaaleihe ,
„ Goldronte. ,
0 Staatsrente .

. » » •
Italienische Rente
Portugiesen, Serie III
RnmSnior 1890 . » .
RuBBen 1894 , . .

„ 1830 . . .
1902 , » ,

„ 1905 . . .
Schweden 1890. . ,
Unifi Türken 1903 .
Argentinier 1890 , «
Chinesen 1893 « , »

, , 189b • • .
Japan. Anleihe 1905 .
Innere Mexikaner. «

» jr *

Kurse vom Lotzie Kurse vom
7. Febr. 6. Febr

Jo  _ Frankfurter Bfirae. V- Febr.9. Febr.
78.10 78.15 6.95 Reiohsbank-Anteilschsine , 140— 133. '5
88,— 88.— Oestorr. Rredit»Aktien . , :03.— 209—
98.90 98,97 28 Badische Anilin- Fahr. -Akt. 650.— 617_
91.— - , ^ 8 Blei- u. Silberh. Braubaoh, 83.80 83.23
78.20 78.20 30 Chera. Werke Albert- n 450— 453
88.— 88.— 14 Chem.Fabrik Goidenberg- , 338— 238—
99, 88.95 14 Chem. Fabrik Griesheim- , 271.25 271 90
07.50 97.40 3:- Höchster Farbwerke- , 649.50 643—
86.50 86.40 7 Buderus. Eisenwerke- , U3 .50 113.50
97.40 97.40 15 Holzverkohl.-Ind.Konstanz-, 319— 319—
75.75 75.95 6'/- Sädd. Eisenb.-Ges.- , 128— 128. -

.- 85.50 3°/. Oesterr.Staatsb.-Oblig. 77— 72—
97.80 97.83 3°,0 „ Siidbahn -Oblig, 53.35 53.40
78.33 78— 3’/o Prag-Dux-Eisenb. „ , 73.30 73.60
86— 86— 4°/0 Ung .Lokaleigenb. S. II. 87,30 87 30
90 95 91.40 4'/'°/°- - , - . - 91.30 01.30
85.25 86.20 4°/, Missouri Paeifie 1905. 65.93 65.90
84.SO 84.90 4l/, °/o Anatolidr Serie I . . 91.00 91,00
88.90 89.90 37,°/0 Bay,Hp.u.W.-Bk.Pfdbr. 89 30 89.30
88.95 - .- 4°fo ,» ,» - 97.10 97.—- 9- — 4°/0 Berliner Hvp.-Bk. „ . 95 50 95.50
85.75 87 30 3‘/,°/o Erk5. Hyp.-hank „ , 86,— 15.70
74.20 74 — 4°io .. „ u- 1920 „ . 96,20 96,20
83.75 84— 4°/. Frkf.Hyp.-Kred.-Ver. „ , 93— 96.-
- . ' - . - 4°/0 Goth Grundkr.-Bk,- , . 95 20 95.50
65— 64.80 37, °/n Hamb. Hyp -Bank. . 85.50 15 50
91.20 64.20 4°/. .. ° 1921 » . £6.50 £6,59
83.20 80.20 37, °/« Mein. Hvn. Bank „ 85.50; 85.50
88.50 88.50 47° »• 19>2 „ * 95.63 05.60
91.75 91,75 3°/0 Nass . Ldsbk.- Sohuldv 88. - i 88. -

9?.20 37,7 , » F.G. H.K.L. . . -1.50 91.50
- .- - .- 3,'S°/<> n 3 . , 91,50 91.50
86.10 85.60 37,7 ° .. M. N. P. Q. . 91.50 61.50

103.80 105.90 37,7 » v ^ '3 - , 91.50 *1.50—- 91.10 37,7 . n T » —.50
99,45 37 . 7. w U » 96 — 99—

83.25 _ 47. .. v - w - » 99— 99.—
44.65 44.70 47» » J M 9S.- 96 —
67.50 66.50 4°/0 m 3- » 99_ 99—

Gebrüder Kficr, Bank-Geschäft,Wiesbaden, Rheinstrasse 95
Frankfurter Börse.

47, Pfalz. Üyp.-Bk.-Pfdbr. ,
4°/0 Prenzs, Eodonkr.- „
4°/, T'reuss. Ctralb. 1912 „
47o .̂ reuss. Hyp.-Akt.-Bank-
47, „ „ K,-Obl,
37,7 . Prensa. Pfandbr.-Bank
47» „ .. n. 1922
47. „ .. K.-Obl.
37, 17»Rhein. Uyp.-Bank 1914
47, „ ,. n. 1923
37,7 ° „ Kom.-Obiig.
37,7 »Rh.-W.-Bodenkr.-Pfdb.
47, „ „ u. 1922 .
37, RheinproTinz-Anleihe.
37-7°V °l0 110 <1 »
47' » ,
37°7 , Frankf-Stadtanleihe U.
47. Kölner „ 1908
470 Mainzer „ 1907 .
31/,0/, Wiesbadener ,, abgest.
3>,7 . „ 87,93. 98, 1902
37,7 . « «

1900/014'
47.
47«
47»
47,
47,
47,
37-7,
37,

,n . 1916

1903
1903
1903
1903
1908
1912

„ n. 1937
„ Ser.II

Ser. III
Obi Höchst. Farbw.
Badische 1867er Lose
Köin -Mindener .
Oldonb. 40 Taler „ .

Brnnnschweiger 20 Taler „ .
Meininger7 Gulden . „ ,
57 , Oestsrr. 1860er
Mailänder 10 Lire
Venofcianer 30 Lira ,
Ungar. 100 Gnlden
Scheck London

n
n
• 1
»
» '

Kurss
7. Feb . |

66 .50
95.80
96.—
95.20
96.—
87.50
05,76
96,75
83.80
95.30
85.—
84.50
95.50
83.—
86. 10

j89.80
96.90

96*-

100.60
177.-
141.50
128 10

34 7̂0
180.25

439.80
20.46

vo.n
8. Febr.
l (\ 6Ö
95.50
96,-
95.20
96.—
87.50
95.75
16.75
83.80
95.30
85.—
84.75
95,—
83.—
88.10
89. 0
06.75

86—

100.60

141.50

180.75
43—
73—

439.80
20.46

oj >;
°ln

97,
6

67,
127,

10
37.

7
5
0

?'/-
0

24/s
8
6

10

14
14
23
11
8

10
0

11
6

S>2
24
10
S

12
4

10
7

Berllnas ' BSrss.

3"/, Reichsanleihe . . . >
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Disc.-B»*A .
Darmstädter Bank , . ,
Deutsche Bank.
Disconto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Sohaafibausen’sclier Bankrer.
Nieder waidbahn . . , . .
Oesterreich. Staatsbahn , .
Lombarden . . . .
Mittelmeerbahn . .
Prince Henri . . ,
Baltimore uni *lhio
Canada Pacific . .
Türkenlo3a . . .
Aligera. Elektrizitäte-Gei.
Bochumar Gusstahl . . .
Concordia Bergwerk . .
Deutsch-Luxemb. Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . .
Gelsenkirchener Bergwerk
Harpener . . . .
Hohenlohe-Werke .
Laurahütte . . .
Fa <;on MannstSdt St.-A.
Rhein-Nass. Bergwerk
Rheinische Stahlwerke
Linde’s Eismaschinen .
Siemens & Halske . .
Thiederhall . . . .
Hamburger Packetfahrt
Norddeutscher Lloyd .
47,7 « Hamb. Packetf .-Obl.lV
47,7 » Herne-Obllg.
47 , Hannov Bodenkr-Pfdbr.
Roiohsbank-Diskoat . . ,
PriYat-Diskont.

Kurse vom
7 . Fcbr. [9. Febr.

73.30
165.12
111.00
123.50
259—
:95 .25
158.75
120. 12
105.20
16.50

157.37
23.12

162*25
67—

218.87
169.75
24 —
227.75
345.—
47. '5

22160
196.37
189.25
130.50
165.62
33.20

239 —
165.—
128.50
221.50
63.—

141.80
125.—
101.10
99.50
95.50

47«
3°/o

47° reiclismündelsichere Hessische Landes-Hvpothekenbank-Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie Xa,XXIII—XX 97.10
Zeichnungen anf die neue, reichsmündelsichere , vierprozentige Aachener Stadtanleihe 1914 u Emissionskurse von 95.50 Prozent werden

entgegengenommen von Gebrüder Krier , Bank-Geschäfr, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.

78 10
165.14
111.60
123.37
258.75
195.25
158.75
120.12
105,63
'6.30

157.25
23.- .

162—
97—

219.25
170.—
247.75
226.50
337. —
146.62
221.70
196.
187.57
133.20
165.50
133.20
239.70
165.20
130.70
221.90
66.75

141.90
182.50
101. 10
00—
95—
r4°/°

3 l *7o

Londoner Börse,

2V,*/0 Englische Konsols.
47, Argentinier 1897/1900
3% Mexikaner . . . . .
AtchiBon ccm
Canada Pacific • . . , .
Chicago Milwaukee. . . .
Denver pref . . . . . .
Erie com.
Lonisvilia Nashville . . .
Rock Jsland.
Southern Railway com. . .
Union Pacific com. . , . .
Chartered.
Goldfiolds . . . . . . .
Randminos, . . . . . .
De Reers.
Anaconda.
Bank-Diskont. . . . .

Kurse ' Offl
7. Febr . Wjff

76'/,

Pariser Börse.

37,
47,
37,%
37,
47,7.
47',

FranzSs. Rente . .
Brasilianer . . .
Italienische Rente .
Russen.

>. 1909 . . .
Span. äusa. Rente .

Türkenlose. .
^uez-Aktien.
Nord de l’Espagse * . ,
Saragossabahn . . ,
Banque de Paris . . . .
Crddit Lyonnais . . . .
Banque Ottomane . , ,
Eastrand
Cape Copper . . . . .
Rio Tinto . . . . .
Jagersfonteir . . . . .
Bank-Diskont . . , , .

767,
84'/,

1017,
223-/4
1087s
297,
317s

143—
97s

278/,
166'/.

17,2
2*7se
6'7o.
19-
77,
37,

87.20
77.10
96.83
76.85
97.40
90.60

207—
5125—
4=7—
452-

1702—
1705—
647-
53

105. -
1829—

138—
37,7°

847,

101  Vs
2237s
108'/*
29'"
32' '

1417.
10-
27V,

1677«
17»?
27,

6" „
18-7-
7"/>»
3°/.

87.3b
76.30
gs.s0
77 >3
97.7°,
90.10

206-^
459"
452"
713"

1710"
1649"

54."
102 50

1839"
139"
37,7.

bis spätestens 11. Februar 1914 pre -̂ islonsirei
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